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Nr. 169. Morgen⸗Ausgabe. 


Eine deutſche Colonie in Oſtaſien. 

Trotz des unbegreiflichen Widerſtandes, welchen die engliſche Re⸗ 
gierung viele Jahre lang der Ausführung und Vollendung des Suez⸗ 
Canales entgegengeſetzt hatte — obwohl der britiſche Handelsſtand 
nach der Herſtellung deſſelben allen anderen Nationen in der Aneig⸗ 
nung der Vortheile dieſer neuen Verkehrsſtraße den Rang abgelaufen 
hat — zeigt ſich ſchon heute, daß dieſer kürzeſte Weg nach Oſtaſten 
eine noch größere Umwälzung in den Welthandel bringen wird, als 
einſt die Wiederauffindung des Weges um das Cap der guten Hoff⸗ 
nung, den nach dem unzweideutigen Zeugniß Herodots die Phoͤnizier 
zuerſt entdeckt! Man braucht ſich nur daran zu erinnern, welcher 
Wohlſtand, welcher Glanz und welche Blüthe der Kunſt Jahrhunderte 
lang an den Geſtaden des Mittelmeeres geherrſcht haben, bevor ſeit 
jen em Zuge Vasco de Gama's im Anfang des 15. Jahrhunderts die 
di tecte Handelsſtraße über die Landenge zwiſchen Aſten und Afrika 
v krlaſſen und der Waarenzug der Segelſchifffahrt auf dem Ocean über: 
enmtwortet wurde. Die Republiken Venedig und Genua verkehrten 
mit ihren zahlreichen Flotten und Heeren mit Königen und Kaiſern 
wie mit Ihresgleichen, in den Städten Norditaliens, insbeſondere in 
Florenz erblühte die Kunſt in einem Grade, daß das klaſſiſche Alter⸗ 
Athum wiederzukehren ſchien und bis nach dem Norden und Weſten 
Europa's verbreitete ſich der Reichthum, welcher dem Austauſch der 
Producte mit dem volkreichen Hinteraſien zu verdanken war. Vom 
15. Jahrhundert an aber ging der Schwerpunkt dieſes Welthandels 
allmälig auf die Portugieſen, Niederländer und Engländer über und 
die Blüthe der italieniſchen Städte verfiel, daß fie heute nur noch 
gewiſſermaßen die Ruinen ihrer alten Glanzzeit darſtellen. 

Seit der Ausbreitung der Dampfſchifffahrt auf dem Ocean, ſeit 
der Erſchließung Japans für den internationalen Verkehr, ſeit der 

Oeffnung einer großen Anzahl chineſiſcher Häfen aber iſt die Bedeu⸗ 
tung Oſtaſtens für den Welthandel eine unendlich größere geworden, 
als fie im Mittelalter war. An den Küſten des hinteraſtatiſchen Feſt⸗ 
landes und Archipels, — jenes Ländergebletes, deſſen Volkszahl die 
Hälfte des ganzen Menſchengeſchlechtes ausmacht, treffen die Völker der 
Nationen der ganzen Erde zuſammen. Alle Reiſenden ſtimmen darin 
überein, daß in den am ſtärkſten beſuchten, chineſiſchen Häfen, wie 
Hongkong und Shangal, ein Völkergewimmel herrſcht, wie es weder 
in der Cliy von London noch in Konſtantinopel, noch in Kairo an⸗ 
zutreffen iſt. Es iſt demnach durchaus kein phantaſtiſcher Traum, 
wenn man ſich dem Glauben hinglebt, daß durch die Herſtellung des 
Suezcanals der Schwerpunkt des Welthandels in weit höherem Maße 
als im Mittelalter wieder in den Verkehr zwiſchen Europa und Oſt⸗ 
alien fallen wird. Liegt es deshalb ſchon im Intereſſe aller ſeefah⸗ 
renden Nationen, Factoreien, eigene Stationen und Beſitzungen in 
Oſtaſten zu haben, fo wird dieſes Intereſſe noch erhöht durch den 
Umſtand, daß die oſtaſtatiſchen Gewäſſer ſtärker als jede andere Gegend 
der Erde von Seeräuberei heimgeſucht ſind. Nachdem verſchiedene 
Verſuche, welche einſeitig ſowohl von England als von Frankreich zur 
Ausrottung der Plraten gemacht worden ſind, nicht den gewünſchten 
Erfolg gehabt haben, hatte ſich vor einem Jahr ſogar ein internatlo⸗ 
nales Geſchwader von Kriegsdampfern gebildet, um ein gründliches 
Keſſeltreiben gegen die Flibuſtter anzuſtellen. Auch das Deutſche Reich 
hat einige Schiffe zu der Expedition ſtoßen laſſen, da viele ſeiner 
Rheder ein großes Intereſſe in jenen Gegenden haben, indem z. B. 
eine anſehnliche Zahl mecklenburgſcher Schiffe in den oſtaſiatiſchen 
Gewäſſern einen großen Theil des Seefuhrdienſtes beſorgen. Das 
engliſche Volk hat erſt kürzlich durch die Gründung der indiſchen 
Kalſerkrone bewiejen, welchen Werth es auf den Beſitz jenes ungeheuren 
Reiches von 194 Millionen Einwohnern legt. Holland zieht einen großen 
Theil ſeines Reichthums aus ſeinen oſtindiſchen Beſitzungen und wenn 
Frankreich auch kein fo großes Geſchick in der Coloniſation bewieſen 
hat, fo hängt es doch um fo feſter an dem Landerwerb, den es in Oft: 
Asien gemacht hat. Erſt kürzlich hat ein britiſcher Staatsmann den 
öffentlichen Ausſpruch gethan, daß England für den Befit Indiens 
ſeinen letzten Soldaten und ſein letztes Pfund Sterling opfern würde. 
Aus dleſen Thatſachen läßt ſich entnehmen, welches Gewicht die reichſten 
Handelsſtaaten darauf legen, in Oſtaſien feſten Grund unter ihren 
Füßen zu haben. Auch das deutſche Reich hätte ein ſolches Intereſſe, 
denn feine Induſtrie, fein Handel und feine Rhederel find groß genug, 
um eines eigenen Stapelplatzes in Oſtaſien zu bedürfen, wenn es 
nicht zu ſpät wäre. Und es iſt nicht zu ſpät! denn es iſt ſoeben die 
flaunenswerthe Kunde eingetroffen, daß es dem Freiherrn von Over: 
beck gelungen if, vom Sultan von Borneo einen Küſtenſtrich dieſer 
Inſel im Umfang von 20,000 engliſchen ( 1250 geographiſchen) 
Duabratmeilen anzukaufen, welcher ſich in jeder Beziehung zur An: 
legung einer Colonie eignet. Zwar iſt der Kauf im Namen und mit 
dem Gelde einer engliſchen Geſellſchaft abgeſchloſſen worden, allein es 
iſt unwahrſcheinlich, daß der engliſche Staat, das Vorkaufsrecht auf 
dieſes Land ausüben wird, da er mehr als genug Land an feinem 
indiſchen Reiche beſizt. Die Geſellſchaft wird ſich alſo wohl bereit 
finden, die Oberhoheit des Gebietes einem anderen Staate abzutreten 
und da Overbeck ein weſtfäliſcher Edelmann iſt, ſo iſt es wohl 
ſelbſtoerſtändlich, daß er bei feiner Erwerbung auch an Deutſchland 
gedacht hat. Herr von Overbeck war bisher öſterreichiſcher Honorar: 
General⸗Conſul in China. Der Verfaſſer dieſes lernte ihn vor unge: 
fähr anderthalb Jahren kennen, als er ſich auf einer Erholungsreiſe 
in Curopa befand, während welcher er feine Familie in Stuttgart 
gelaſſen hatte, wo er auch den gröpten Theil feiner Ferien zubrachte. 
Schon damals hatte er den jetzt ausgeführten Plan mit voller Klar⸗ 
heit entworfen. Er hoffte noch, daß die öſterreichiſche Regierung zur 
Ausführung deſſelben die Hand bieten und die günſtige Gelegenheit 
nicht vorübergehen laſſen würde, einen Colonialbeſiz in Oſtaſten zu 
erwerben, umſomehr, als der öſterreichiſche Lloyd feine regelmäßigen 
Fahrten ſchon bis nach Oſtindien ausdehnt. Overbeck hatte in einer 
von einer Specialtarte begleiteten Denkſchrift die Vortheile des betreffen⸗ 
den Landerwerbs über allen Zweifel klargeſtellt. Allein dle leitenden 
Staatsmänner konnten ſich nicht entſchließen, auf den Plan einzu: 
gehen, und zwar wohl hauptſächlich aus finanziellen Gründen. 
Overbeck ſcheint mittlerweile der Ausführung feined Planes zuliebe 
feine Stellung als öſterreichiſch⸗ungariſcher Generalconſul aufgegeben 
zu haben, denn mit der neueſten chlneſiſchen Poſt If die Nachricht ein⸗ 
getroffen, daß er im Namen der neugebildeten engliſchen Geſellſchaft 


mit dem Sitz in Straßburg durchzuſetzen. 
Stelle Neigung vorhanden, in nicht zu ferner Zeit definitive Zuſtände in 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Borneo, ſowie der eingeborenen Häuptlinge feierlich von dem Landſtrich 
Beſitz ergriffen hat. Die Inſel Borneo, welche einen Küſtenumfang 
von 670 geographiſchen Meilen und einen Flächenraum von 13,000 
Quadratmeilen hat, wird von den reiſenden Naturforſchern für die 
größte und reichſte der Erde gehalten. Der angekaufte Landſtrich liegt 
an der nördlichen Spitze von Borneo und iſt im Oſten, Norden und 
Weſten vom Meere umſpült, welches zahlreiche Buchten mit vielen 
ausgezeichneten Häfen bildet. Wie die ganze Inſel Borneo iſt er mit 
Ausnahme eines Theiles der Flußthäler gänzlich mit Urwald bedeckt 
und überdies hat das Gebiet den Charakter eines Hügellandes, welches 
von der Küſte anfangend, allmälig bis zum Hochgebirge übergeht, 
deſſen hoͤchſte Spitze von 13,400 Fuß gerade an der ſüdlichen Grenze 
des angekauften Territoriums liegt. Lange Thäler durchſchneiden das 
Land, deren Flüſſe ſchiffbar ſind und wovon ein mächtiger Strom 
ſogar gegen 40 Meilen ins Innere befahren werden kann. Die Nähe 
des Meeres wie des Hochgebirges macht das Klima zu einem günſti⸗ 
geren, als es ſich unter dieſem Himmelsſtrich in der Regel vorfindet. 
Borneo iſt nur ſehr dünn von einer Bevölkerung vorzugsweiſe 
malayiſchen Stammes bewohnt, welche früher dem Seeraub ergeben 
war, jetzt aber in den Flußthälern angeſtedelt, Ackerbau und Viehzucht 
treibt. Wie gan; Borneo, fo iſt auch der angekaufte Landſtrich einer 
der fruchtbarſten Theile der Erde. Drei Getreideernten werden in 
einem Jahre erzielt. Baumwolle, Thee, Tabak, Zuckerrohr und Ge⸗ 
würze koͤnnen mit Erfolg angebaut werden. Die Inſel iſt reich an 
medieiniſchen Pflanzen und koſtbaren Hölzern, an Vieh und Wild. 
Im Innern finden ſich noch wilde Elephanten, im Meere große 
Schildkröten. An der Oſtküſte wird mit Erfolg Perlenfiſcherei getrie⸗ 
ben und das Gebirge iſt reich an Zinn, Kupfer, Silber, Gold, Kohle 
und fogar Diamanten vom reinſten Waſſer. Das neue Land eignet 
ſich alſo nicht bloß durch feine Late vorzüglich zu einer oſtaſiatiſchen 
Hafenſtation, ſondern durch fein Hinterland zu einer unerſchöpflichen 
Bezugsquelle aſiatiſcher Naturproducte, welche in deſſen reichem Boden 
mit Hilfe der leicht zu habenden chineſiſchen Arbeiter in Fülle entlockt 
werden können. Trotz der Abneigung, welche in Deutſchland gegen 
die Erwerbung von Colonien hertſcht, würden wir die Erwerbung des 
Gebietes für das Deutſche Reich doch für ſehr erſprießlich halten. 


Breslau, 9. April. 

Der Reichstag verhandelte geſtern über die Einſetzung eines Unter: 
ſtaatsſecretärs für die Finanzverwaltung, verwandelte ſich aber dabei in ein 
reines Steuercollegium, in welchem die neuen Steuern und die Frage der 
directen oder indirecten Steuern, ſowie die Steuern für die Communen, 
Kreiſe und Provinzen eine große Rolle ſpielten; nebenbei wurde auch au 
eine mögliche Auflöſung des Reichstages bingewieſen. Wir ſtimmen der 
„Trib.“ vollſtändig bei, wenn ſie in einer Beſprechung der geſtrigen Sitzung 
fagt: „Die Einführung indirecter Steuern allein nimmt Niemandem den 
Druck der gegenwärtigen Laſten fort. Was wir an Preiſen für einzelne 
Lebens⸗ und Genußmittel zu Gunſten des Reichs mehr bezahlen ſollen, das 
müſſen wir in Staat und Gemeinde an directen Abgaben ermäßigt ſehen, 
wenn die gerühmte Erleichterung einen Sinn haben ſoll. Wie viel nun von 
den 80 Millionen neuer indirecter Steuern, die dem Reiche geſchaffen werden 
ſollen, in Wirklichkeit auf die einzelnen Communen abfallen würde, darüber 
hat der Abgeordnete Richter (Hagen) geſtern lehrreiche Erwägungen angeregt. 
Wer alſo dem Volke das Ende aller Noth von den indirecten Reichsſteuern 
allein ſchon verſpricht, täuſcht es über die nothwendigen Wirkungen dieſer 
Maßregel, täuſcht es über die Geſammtilage der Verhältniſſe. Das Banner, 
unter dem die Regierung von der jetzigen Reichs⸗ und Landesvertretung 
an die beſſere Einſicht des Volks etwa appelliren wollte, würde auf der einen 
Seite zwar die officielle Aufſchrift tragen: „praktiſche Reformen oder un⸗ 
praktiſche Doctrin“, auf der weit wichtigeren Rückſeite dieſes Banners aber 
würde es heißen: „neue Steuern oder weniger Steuern“, und wir meinen, 
daß die Bevölkerung den Sinn dieſer letzten Alternative leichter begreifen 
würde als den der officiellen Parole.“ f 

Auch von der Wiedereinfübrung der Eiſenzölle iſt neuerdings wieder 
viel die Rede. Allerdings iſt gegenüber den zuverſichtlichen Meldungen 
ſchutzzöllneriſcher Organe daran feſtzuhalten, daß im Bundesrathe bisher 
weder eine Vorlage über Wiedereinführung der Eiſenzölle erſchienen, noch 
auch irgend eine Vorbereitung in Bezug darauf getroffen iſt. Auch im 
Reichskanzleramt iſt von all dieſen Dingen nichts bekannt. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger hegt man in parlamentariſchen Kreiſen vielfach die Ueberzeugung, daß 
die Wiedereinführung der Eiſenzölle in der Abſicht des Fürſten Bismarck 
liegt. Unſeres Erachtens — meint die „Nat.⸗Z.“ — wird der Moment, wo 
die Lage der Eiſeninduſtrie in Betracht gezogen werden kann, doch kein an⸗ 
derer ſein können als der, wo die angeordnete Enquete in ihren Ergebniſſen 
vorliegt. An der Hand dieſes thatſächlichen Materials wird es überhaupt 
erſt möglich werden, der Frage in irgend einer Weiſe geſetzgeberiſch näher 
zu treten. Wir können zunächſt nicht annehmen, daß man von einem fo 
durch die Lage der Sache vorgezeichneten Wege irgend abzugehen gedenkt. 

Die Stellvertretung des Reichskanzlers in Bezug auf Elſaß⸗Lotb⸗ 
ringen ſoll in beſonderer Weiſe geordnet werden. Die Autonomiſten im 
Reichstage geben ſich alle Mühe, die Errichtung einer Landesregierung im 
Lande ſelbſt wo möglich in Verbindung mit einer kaiſerl. Statthalterſchaft 
Es ſcheint an entſcheidender 
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den Reichslanden zu ſchaffen, doch wird dabei vorläuſig der Mittelpunkt der 
Verwaltung ſchwerlich aus der Reichshauptſtadt verlegt werden. 

In der orientaliſchen Frage iſt in den letzten Stunden kein Ereigniß 
von Bedeutung zu verzeichnen. Die Antwort Rußlands auf die Circular⸗ 
Depeſche Salisbury's iſt noch nicht erfolgt, dieſelbe dürfte erſt nach Beendi⸗ 
gung der Adreßdebatte im engliſchen Parlamente erlaſſen werden. 

Ueber die in Italien gegenwärtig berrſchende parlamentariſche Ideen⸗ 
verwirrung ſpricht ſich eine Römiſche Correſpondenz der „N.⸗Z.“ dahin aus, 
daß Cairoli ſelbſt einen ſehr großen Fehler begangen babe, als er, nachdem 
ſein Programm von der Rechten offenbar beifälliger aufgenommen worden 
war, als von der Linken, ſchon am nächſten Tage in einer Parteiverſamm⸗ 
lung der Linken erklärte, daß er kein connubio mit der Rechten geſchloſſen 
habe und ſich ausſchließlich auf die Linke ſtützen und ihr Programm aus⸗ 
führen wolle. Er hätte, jagt die Correſpondenz, vor Allem bedenken ſollen, 
daß die ehemalige Linke gar nicht mehr beſteht und daß Menſchen und 
Dinge überhaupt nicht mehr das ſind, was ſie im erſten italieniſchen Par⸗ 
lamente waren. Und zwar, fügt die Correſpondenz noch binzu, gilt dies 


in Gegenwart des britiſchen Gouverneurs und General⸗Conſuls vonper Rechten und dem Centrum nicht weniger als von der Linken; denn fie 


1 


AZeitun 
& IN 


S 


8. 


gen dreimal erſcheint. 9 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Beitang: welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Ta 


Mittwod, den 10. April 1878. 


baben ſich ſämmtlich überlebt und die ganze parlamentarische Miſere Italiens 
rührt eben von der Unfähigkeit der Menſchen ber, dieſe Thatſache zu be⸗ 
greifen, und von einer falſchen Auffaſſung der Conſequenz im politiſchen 
Leben. Sella und Minghetti, Cairoli und Depretis ſetzen eine Ehre darein, 
ſtets zur Rechten und beziehentlich zur Linken zu gehören und weiſen den 
nothwendig gewordenen Wechſel des ganz unhaltbaren Standpunktes, von 
welchem aus dieſe Benennungen ehemals Sinn und Inhall hatten, als ver⸗ 5 
ächtliche Charakterſchwäche, als Apoſtaſie zurück. Auf dieſe Weiſe habe ſich f 
denn Cairoli ſelbſt geopfert, um die Partei zu retten, die doch eben als 
ſolche nicht zu retten ſei, wenn ſie ſich nicht den jetzigen Verhältniſſen ge⸗ 
mäß radical umgeſtalte. „Die Folgen dieſes Mißgriffes“, ſchließt endlich die 
genannte Correſpondenz, „werden ſich nicht lange erwarten laſſen. Bei der 
Wahl der ſtändigen Budgetcommiſſton, bei welcher es herkömmlich iſt, der 
Oppoſition eine ihrer Zahl entſprechende Vertretung in der Commiſſion zu 
gewähren, wurden der Rechten anſtatt 6 nur 4 Stimmen gelaſſen, fie alſo 
thatſächlich zur Ohnmacht verurtheilt. Um aus viefer unwürdigen Poſition 
herauszukommen, berief Sella auf den 2. April Abends eine Parteiver⸗ 
ſammlung der Rechten, um den Austritt der vier Commiſſionsmitglieder 
der Oppoſition zu beſchließen. Eine Budgetcommiſſion ohne Sella, Minghetti, 
Maurogonato iſt in der italieniſchen Kammer ein wenig beneidenswerthes 
Unicum, auf welches die Linke wahrlich keinen Grund hat, ſtolz zu fein. 
Aber die Linke will eben nur Linke und die Rechte nur Rechte ſein; das 
Land mag zuſehen, wie es ſich aus der Klemme zieht.“ > 
Den letzten wichtigen Beſuch beim Papſte hat Cardinal Manning, der 
Erzbiſchof von Weſtminſter, gemacht. Es ſoll ſich, ſchreibt man der „Voſſ. 
Ztg.“, um die Abſendung eines apoſloliſchen Nuntius an den Hof von St. 
James handeln. England ſoll hoffen, dann ſein Verhältniß zu den katho⸗ 
liſchen Irländern und Canadiern und zu den Katholiken (iriſcher Abkunft) 
in Auſtralien und Indien weſentlich verbeſſern zu können, es ſoll aber auch 
die Katholiken in Rußland (die Polen) dabei im Auge haben. Die Unter⸗ 
handlungen follen ſchon weit vorgeſchritten fein, jo daß die Abſendung des 0 
Nuntius bald folgen kann. — Der Jeſuiten⸗General Pater Bedr, ſchon 88 
Jahre alt, iſt ſchwer erkrankt und ſoll jetzt ſchon mit dem Tode ringen. 
Sein Nachfolger wird wahrſcheinlich der Pater Valeriano Cardella ſein, der 
Provinzial der Geſellſchaft Jeſu in der Provinz Rom, d. h. im Kirchenſtaate, 
in ſeiner alten Umgrenzung. 
In Frankreich haben am vorigen Sonntage 15 Nachwahlen zum Abge- 
ordnetenhauſe ſtattgefunden, die durch die Invalidationen officieller Candi⸗ 
daturen nothwendig geworden waren. Die Republikaner rechneten, und der 
Erfolg hat den telegraphiſchen Meldungen zufolge ihren Erwartungen völlig ent⸗ 
ſprochen, in den meiſten Fällen auf den Sieg, umſomehr, als die Gruppen 
der Rechten in völliger Auflöſung begriffen ſind. Zumal in den Reihen der 
bonapartiſtiſchen Partei ſcheint die Deſertion reißend überhand zu nehmen. 
Schon neulich geſtand Herr Dugus de la Fauconnerie, der in dem geſetz⸗ 
gebenden Körper von 1869 —70 mutatis mutandis etwa dieſelbe Rolle 
ſpielte, wie Herr Cuneo d'Ornano in der heutigen Kammer, in einer Zu⸗ 
ſchriſt an die „France“ ganz unumwunden, nach den letzten Abgeordneten⸗ 
Departements⸗ und Gemeindewahlen wolle das Land in ſeiner großen 
Mebrbeit unleugbar die Republik und es fei reine Spiegelfechterei, nach ſo 
übereinſtimmenden und ſchlagenden Proben die Verfaſſungsfrage noch einem 
Appell an das Volk, einem Plebiseit unterziehen zu wollen. Zu ganz ähn⸗ 
lichen Schlüſſen gelangt in einer ſoeben erſchienenen Broſchüre ein Schrift ⸗ 
ſteller, der bisher zu den begabteſten und leidenſchaftlichſten Federn der 
imperialiſtiſchen Partei zählte, Herr Leonce Dupont. Einige Proben mögen 
genügen: . 
„Die Partei des Kaiſerreichs,“ ſagt Herr L. Dupont, „ k 
nach einen definitiven Justen an e e mans 7 
erlebte in den letzten Jahren nichts als Mißgeſchick. Was fie immer 
unternahm, kehrte ſich gegen fie. Der 24. Mai arbeitete dem Königthum 
in die Hände, das Septennat legte den Grund zu der geſetzlichen 9 u⸗ 
blik; aus dem 16. Mai fhöpfte die Republik nur noch neue Kraft. Was ’ 
die Partei des Kaiſerreichs in den Wahlen gewann, verlor fie im Parla- 
ment. Gegenwärtig ſcheint fie uns vereinſamter als je; die Hingebung 
blieb von dem Zahn der Zeit nicht unverſchont, Tod, Alter, die uner⸗ 
bittlihen Bedürfniſſe des Lebens haben eine gewiſſe Zerrüttung in die 
Partei gebracht. Niemand verſtand es, ihr wirkſame Mittel zur Propa⸗ 
ganda zu ſchaffen: keine Partei iſt ärmer an Zeitungen, keine von allem - 
Nörbigen entblößter. Wollte man jetzt die Enquete wiederholen, zu der 
die vorgebliche Entdeckung des Herrn Girard im Jahre 1874 Anlaß gab, 
ſo würde man auf der einen Seite einen großen Vorrath von Enttäu⸗ 
ſchungen, Nebenbublerſchaften und Elend, auf der anderen Seite eine ge⸗ 
wiſſe Kategorie von Imperialiſten finden, welche ſich glücklich ſchätzen, in 
einer der beiden Kammern eine Rolle zu ſpielen, wie ſie ihrem beſcheide⸗ 


nen Ehrgeiz genügt. Die Partei des Kaiſerreichs hat mit 5 
Fee Mile Behr 95 Anſehen 99 deen Pere man bar 
ſich fragen, auf welche Zufälle, auf welche Intereſfen, auf welche Perföns 
lichkeiten man noch die Hoffnung einer Reſtauration Napoleons IV. grün⸗ 
den kann. Der kaiserliche Prinz ſteht heute, mit welchen Plänen er ſich 
auch tragen, in welchen Illuſionen er ſich auch wiegen mag, einer Wirk⸗ 
lichkeit gegenüber; er lebt in der Verbannung und die Republik hat ſich 
im Herzen einer Nation feſtgeſetzt, deren Gunſt fo lange dem Kaiſerreich 
zugewandt war. Dieſe Lage der Dinge iſt ganz danach angethan, dem. 
Sobne Napoleons III. den Beweis zu liefern, daß feine Late bisber 
nicht gut bedient worden iſt, und zwar nicht ſowohl aus Mangel an 
gutem Willen als aus Mangel an Vorausſicht, Führung, Zucht und 
namentlich an einer geſunden Lehre. ' 
In England hat am 7. d. M. die Einſtellung der Reſerven begonnen; 
dieſelbe wird bis zum 19. d. beendet fein. In Alderſhott finden Truppen⸗ 
bewegungen ſtatt, damit das geſammte erſte Armee⸗Corps dienſtbereit im 
dortigen Lager concentrint werden könne. Das Mobiliſirungs⸗Project des 
engliſchen Heeres ſchlägt die Formirung von acht Armee⸗Corps vor, welche 
in Colcheſter, Alderſhott, Croydon, Dublin, Salisbury, Pork und Edinburg. 
concentrist werden. Das erſte Armee⸗Corps beſteht ausſchließlich aus drei 
Linien⸗Diviſionen, das zweite aus zwei Diviſionen Linientruppen und einen 
Miliz⸗Diviſion, das dritte Corps aus einer Garde- und zwei Miliz⸗Diviſio ⸗ 
nen, das vierte und fünfte Corps je aus einer Linien⸗ und zwei Miliz⸗ 
Diviſionen, das ſechſte, ſiebente und achte Corps aus je einer halben Divi⸗ 
fion Linientruppen und dritthalb Diviſionen Milizen. Das erſte Corps hat 
15 vollſtändige Batterien, das zweite 14, das dritte 13 und das vierte 14. 
Die anderen Armee⸗Corps haben für jetzt jedes nur eine Batterie. Das 
Operationsbeer wird 120,000 Mann zählen, wovon 40,000 Reſerven. Wie 
bekannt, iſt der General, Lieutenant Lord Napier von Magdala zum Ober⸗ 
Commandanten und General Wolſeley zum Generalſtabschef deſignirt. 


Deut ſchland. N 

Berlin, 8. April. [Die Schule und die Kurzſichtigkelt. 
— Mißſtände bei der Viehbeförderung. — Statiſtik des 
auswärtigen Waarenverkehrs. — Conſumdereine der 
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Zweck gemacht worden. 
im Jahre 1876 im Ganzen 306,000 M. unverzinsliche Hausbau⸗ 
vorſchüſſe an 204 Bergleute gezahlt; insgeſammt find auf jenen 


Bergarbeiter und Fortbildungsſchulen für dieſelben.] 
Der Cultusminiſter hat die Provinzial⸗Schul⸗Collegien auf die bekannte 
Schrift des Augenarztes Dr. Katz „über die Urſachen der Erblindung, 
ein Droh⸗ und Troſteswort“, mit der Veranlaſſung hingewieſen, dem 
die Schuljahre betreffenden Capitel dieſer Schrift eine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen, da daſſelbe die Verſchuldung der Schule an 
der Kurzſichtigkeit eines großen Theils ihrer Schüler in maßvoller 
Weiſe darlegt und geeignete Vorſchläge zur Abhilfe wie zur Verhütung 
dieſes Uebels liefere. — Aus Anlaß mannigfacher Klagen über Miß⸗ 
ſtände bei der Viehbeförderung auf Eiſenbahnen ſind vom Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt feit längerer Zeit Erhebungen zu dem Zweck eingeleitet 
worden, eine Verbeſſerung der beſtehenden Einrichtungen herbeizuführen. 
Nach vorläufigem Abſchluß derſelben iſt vom Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt 
ein Entwurf von Beſtimmungen über Verladung und Beförderung 
lebender Thiere auf Eiſenbahnen ausgearbeitet und es liegt in der Ab⸗ 
ſicht dieſer Behörde, zur Vorbereitung der Beſchlußfaſſung des Bundes⸗ 
raths noch eine größere Zahl von Eiſenbahn⸗Fachmännern und 
Veterinärbeamten gutachtlich zu hören. Es wird zu dieſem Behuf 


am 10. April im Dienſtgebäude des Reichs⸗Eiſenbahnamts eine Con⸗ 
ferenz ſtattfinden. — Dem Bundesrath iſt der Antrag der Ausſchüſſe 


für Zoll⸗ und Steuerweſen und für Handel und Verkehr zugegangen, 
dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Statiſtik des auswärtigen 
Waarenverkehrs des deutſchen Zollgebiets ſeine Zuſtimmung zu er⸗ 
theilen. — Im Jahre 1876 wirkten die ungünſtigen Geſchäfts⸗ und 
Induſtrieverhältniſſe auch in ſofern lähmend auf die Lage der Berg⸗ 
arbeiter, als ihr Verdienſt ſich zum Theil verringert hat und die 
Preiſe der Lebensmittel auf der früheren Höhe ſtehen blieben. 
Unter dieſen Umſtänden mußten ſich die in den Vorjahren 
geſchaffenen Wohlfahrts⸗Einrichtungen, deren die „Nordd. Allg. 
Zeitung“ vor Kurzem in ausführlicher und in überzeugender Weiſe 
gedacht, erſt recht bewähren; namentlich übten die Conſum⸗Vereine, 
die ſich beim Bergbau mehr und mehr einbürgern und überall lebens⸗ 
fähig ſind, wohlthätige Wirkung aus. Neben den Conſum⸗Vereinen 
dienten Menage⸗Einrichtungen dazu, den Arbeitern billigen Unterhalt 
und geſunde Koſt zu gewähren. Auf manchen fiskaliſchen wie auch 
Privatwerken wurde hierin Hervorragendes geleiſtet. Die an vielen 


Orten eingerichteten bergmänniſchen Sparvereine, welche ſich in der 


Regel auch mit der Gewährung von Darlehen befaſſen, erfreuen ſich 


im Allgemeinen zur Zeit noch nicht derjenigen Theilnahme von Seiten 


der Arbeiterbevölkerung, die ſie verdienen. Für die Anſiedelung konnte 
im Jahre 1876 nicht ſo viel gethan werden als in den Vorjahren. 


Gleichwohl ſind ſowohl Seitens des Fiskus als auch Seitens einer 


Anzahl von Privatwerken nicht unerhebliche Aufwendungen zu jenem 
Auf den Saarbrücker Gruben wurden z. B. 


Gruben ſeit 1865 an unverzinslichen Vorſchüſſen gezahlt 2,602,050 


Mark. 


Erfreulich iſt die faſt allſeitig berichtete Thatſache, daß die für 


einzelne Werke beſtehenden Sonntags⸗ und Fortbildungsſchulen im 


Allgemeinen mit regem Eifer beſucht werden. 


Es ſind dieſes wohl 
zu beachtende Momente, die um ſo mehr ins Geſicht fallen, als die 
„ auch die Bergarbeiter für ihre Zwecke zu gewinnen 
uchen. 

A Berlin, 8. April. [Reichstags⸗Chronik. — Das Reichs⸗ 
ſchatzamt.] Der heutigen Reichstagsſitzung fehlte bei der Berathung 


des Nachtrags zum Reichshaushaltsetat, um dleſelbe mit vollem dra⸗ 


ttheiligung' des Reichskanzlers am letzten Act der Verhandlung. 
er blieb fern und überließ dem Reichskanzleramts⸗Präſidenten Hofmann 


‚feine Uebertreibungen der von ihm bekämpften Vorlage nur nützen. 


matiſchen Effect auszuſtatten, nur eins — die Anweſenheit und Be⸗ 
Aber 


mit mehr Beredtſamkeit als Geſchicklichkeit, auf die ihm vorgelegten 
Fragen Auskunft zu ertheilen oder zu erklären, daß er nicht informirt ſei. 
Freilich der erſte Redner, Freiherr von Schorlemer⸗Alſt, konnte durch 
Die 
Schlagwörter, daß der Hungertyphus durchs Land ziehe und ſich leider 


nur zwei Dinge — die Gottloſigkeit und die Socialdemokratie glücklich 


Die deutſche Stadt im Mittelalter.“) 


Von Johannes Scherr. 
Noch im 13. Jahrhundert boten die meiſten deutſchen Städte mit 


ihren möglichſt eng um ihren feſten Kern, die königliche oder fürſtliche 
Burg, die Biſchofspfalz oder Reichsabtei, zuſammengedrängten ſchmalen, 
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krummen und feuchten Gaſſen, von deren Ausſehen die da und dort bis 
in die neuere Zeit, freilich nicht unverändert, herübergekommenen 
„Judengaſſen“ eine ziemlich deutliche Vorſtellung geben konnten, ein 
nichts weniger als erfreuliches Bild dar. Noch im 14. Jahrhundert 


beſtand ſogar in Städten wie in Frankfurt und Augsburg das Bau⸗ 


material für Privathäufer faſt ausſchließlich aus Holz, Lehm, Rohr und 


Stroh. Da es noch keine Rauchfänge und keine Schornſteine gab, fo 


waren ſtädtiſche Feuersbrünſte fo zu ſagen etwas Alltägliches, und was 


dieſe für Verheerungen anrichten mußten, läßt das erwähnte Bau⸗ 


material leicht errathen. 
kläglich genug beſtellt. 
Ordnungen“ auf und erſt im folgenden Feuerſpritzen. 


Backſteinbau vorherrſchte. 


War es doch auch mlt den Löſchanſtalten 
Erſt im 15. Jahrhundert kamen „Feuerlöͤſch 
Augsburg 
durfte ſich im Jahr 1518 des Befiges einer ſolchen rühmen, jedenfalls 
einer der älteſten dieſer Maſchinen in Deutſchland. Die großen Feuers⸗ 
brünſte räumten aber tüchtig auf und ſchufen Raum zu einer zweck⸗ 


mäßigeren Anlage ſtädtiſcher Straßen und Bauten, welche letztere dann 
auch mit ſolideren Materialien aufgeführt wurden, fo zwar, daß in 


den ſüddeutſchen Städten der Haufteinban, in den norddeutſchen der 
Dazu kamen, um das äußere und innere 


Ausſehen der Städte umzugeſtalten, die Rückſichten, welche die in Folge 
der Erfindung und Anwendung des Schießpulvers eingetretene Ver⸗ 


änderung des Kriegsweſens mit ſich brachte. 


paßt werden mußte. 


Die Anwendung von 
Feuergeſchütz bei Belagerungen machte ja eine weſentlich neue und 


verwickeltere Befeſtigungsart nothwendig, die ſogenannte Baftiontrung, 


welcher dann auch das Innere der Städte mehr oder weniger ange⸗ 
Die typiſche äußere Geſtalt einer richtigen deut⸗ 
ſchen Stadt von Bedeutung im 15. Jahrhundert war ſo: — Rings⸗ 


her um das ſtädtiſche „Weſchbild“ (vom lat. vicus) zog ſich ein tiefer 
Graben, welcher zur Zeit der Gefahr mit Waſſer gefüllt werden konnte 


und welchen vorgeſchobene Wartthürme vertheldigten. Hinter dem 


Graben war der Stadtwall aufgeböſcht, welchen die mit Laufzinnen 


verſehene Ringmauer kroͤnte. In mehr oder weniger regelmäßig ab⸗ 
gemeſſenen Zwiſchenräumen war die Vertheidigungsfähigkett von Wall 
und Mauer durch über dieſe emporragende Thürme verſtärkt und bei 


oder zwiſchen ſolchen runden oder viereckigen Thürmen befanden ſich 
auch die wohlverwahrten, zinnenbekrönten, mit Fallgattern verſehenen 


Thore, von welchen aus ſich Zugbrücken über den Stadtgraben legten. 


Wer wiſſen will, wie ein muſtergiltiges mittelalterliches Stadtthor 


h 


ausſah, der gehe nach Baſel und fehe ſich dorten das Spahlenthor 


) Durch das Entgegenkommen der be ſind wir in den 
Stand geſetzt, obige culturgeſchichtliche Skizze dem nationalen Pracht⸗ 
— „Germania“, von Joh. Scherr zu entnehmen. Mit dieſer Probe 

unen wir das einſtimmige Urtheil der Preſſe beftätigen, daß kein 
Werk wie die Germania berufen iſt, ein Familienbuch zu werden. 
Nachdruck verboten.) 


entwickelt hätten, und daß eine Meferm an Haupt und Gliedern noͤthig 
ſei, verlockten den Miniſter Hofmann zu der Entgegnung, daß er ein 
poſitives Programm, wie den politiſchen, geſellſchaftlichen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Mißſtänden abzuhelfen fet, in des clericalen Abgeordneten 
Rede vermiſſe, worauf dieſer ſpäter auf die Programme ſeiner Partel 
und zugleich darauf hinwies, daß Niemand nach der mehrjährigen 
Amtsführung des Herrn Hofmann etwas darüber wiſſe, ob und welches 
Programm er habe. Schlimmer fuhr der Herr Miniſter in Beant⸗ 
wortung der Fragen des folgenden Redners, des nationalliberalen Herrn 
von Benda, der, feinem oppoſitions un luſtigen Naturel entſprechend, 
zwar im Voraus die Verſicherung abgegeben hatte, daß feine Partei 
den Anträgen der Reichsregierung nicht entgegen zu treten beabſichtige, 
aber doch neugierig nach den Competenzen fragte, die mit der neuen 
Finanzſtelle verbunden werden ſollten. Das wußte nun der Herr 
Reichskanzleramts⸗Präſident ſelber noch nicht, — die künftige Com⸗ 
petenzbegrenzung zwiſchen dem „Reichsſchatzamt“ und dem „Reichsver⸗ 
waltungsamt“ ſtehe noch nicht im Einzelnen ſeſt; Zölle und Steuern 
würden jedenfalls von beiden gemeinſchaftlich zu bearbeiten ſein. Da⸗ 
nach war es dem Abg. Hänel leicht, vom Standpunkte der Fortſchritts⸗ 
partei die Unannehmbarkeit der Vorlage nachzuweiſen, die, formell be⸗ 
trachtet, gar kein neues Reichsamt ſchaffen, ſondern nur ein paar neue 
Stellen innerhalb des fortbeſtehenden Reichskanzleramtes herſtellen will, 
die nach den Erläuterungen des Reichskanzlers „einen deutſchen Unter⸗ 
flaatöfecretär für das preußiſche Finanzminiſterium“, alſo keinen ver⸗ 
antwortlichen Reichsbeamten ſchaffen, ſondern nur den bisherigen, von 
der liberalen Seite bekämpften Zuſtand der anonymen Leitung 
der Reichsfinanzen beglaubigen laſſen ſoll, die eine neue Zuſpitzung auf 
das Talent und das Preſtige des einen Mannes enthält, dem die ge⸗ 
ſammte Leitung der Reichspolitik übertragen iſt, während allmälig die 
Zeit kommt, wo die Bedenken gegen die Richtigkeit ſolchen Verfahrens 
täglich ſtärker werden. Das Zwiegeſpräch zwiſchen Benda und Hof⸗ 
mann und Hänels ſachliche ſchwerwiegende Ausführung zwang den 
Abg. Lasker wider ſeine urſprüngliche Abſicht zu reden. Herr von 
Benda hatte mit dürren Worten als die Meinung ſeiner Partei aus⸗ 
geſprochen, daß die Anträge der Reichsregierung ſich in der Richtung 
und in dem Geiſte bewegen, in welchen die Partei die Reorganiſation 
der Reichsbehörden gewünſcht habe. Lasker gab dieſem Ausſpruch die 
freilich wenig mit den Worten übereinſtimmende Deutung, daß die 
Organiſation zwar durchaus eine andere ſei, als ſie gewünſcht, daß ſie 
aber bereit ſeien, in Conſequenz des früheren Beſchluſſes beim Stell⸗ 
vertretungsgeſetz, dem Reichskanzler freie Hand für ſeine Organiſation 
zu laſſen, — freilich erſt müßte die Competenz des künftigen Reichs⸗ 
finanzamtes feſtſtehen und da Herr Hofmann ſelber nicht wiſſe, wie die 
künftige Organiſation ſein werde und man für „künftige Gedanken 
des Reichskanzlers“ keine neuen Stellen und Gehälter ſchaffen könne, 
ſo müſſe die zweite Berathung ausgeſetzt werden. Damit wäre die 
die Sache vorbei geweſen, wenn nicht Herr v. Kleiſt⸗Retzow ſich be⸗ 
müßigt geſehen hatte, mit vollem Winde in die vorgeſtrige allgemeine 
Finanzdebatte hineinzuſegeln und ſeinen Hoffnungen auf den neuen 
preußiſchen Finanzminiſter Hobrecht Ausdruck zu geben, der durch die 
Steuerreform auch die Communen, deren Steuerbedürfniſſe er kenne, 
entlaſten werde. Da auch der ſchutzzollneriſche freiconferuative Herr 
v. Kardorff ſofort in dieſelbe Kerbe hieb und die Hilfe für die Com⸗ 
munen durch indirecte Reichsſteuern forderte, fiel nun Richter (Hagen) 
in ſehr derber Weiſe über die Steuerreform⸗Verſprechungen der Con⸗ 
ſervativen und Freiconſervativen her. Seine Hoffnungen auf den 
preußiſchen Finanzminiſter, der in den Finanzfragen der Stadt Berlin 
niemals einen reformatoriſchen Gedanken verrathen habe, ſind freilich 
ſehr gering. Nur mit Ziffern will er über neue Steuern mit den 
Conſeroc tiven ſprechen und beſchuldigt fie, daß fie durch die Verquickung 
von Staatsſteuern, Communalſteuern und Reichsſteuern nur die beab⸗ 
ſichtigte Abwälzung der Steuern von den Bemittelten auf die Unbemit⸗ 
telten verhüllten, daß ſte beim Verzicht auf Garantien den letzten Reſt 
conſtitutionellen Rechtes vernichten wollten. Jetzt Reclamatlonen von 
allen Seiten, v. Helldorf, v. Kardorff, v. Maltzan⸗Gültz und Graf 


an oder nach Lübeck und betrachte das dortige Holſtenthor. Es 
iſt überhaupt ein ſchöner Zug im mittelalterlichen Städte⸗ 
leben geweſen, daß auf die öffentlichen Bauwerke, als Kirchen, 
Rathhäuſer, Kaufhallen, Spitäler, Brunnen, ſchon viel Kunſt 
und große Koſten verwandt wurden, als man die Privathäuſer noch 
mit großer Einfachheit baute und einrichtete. Nord: und ſüddeutſche 
Städte zeigen noch jetzt edle Zeugniſſe dieſes löblichen Gemeinſinns 
auf, wie z. B. das Rathhaus zu Braunſchweig und der Artushof zu 
Danzig. Das reiche Nürnberg hatte bekanntlich den, freilich erſt im 
16. und 17. Jahrhundert vollſtändig gewonnenen Ruhm, das ſchönſte 
mittelalterliche Geſammtſtadtbild auf deutſchem Boden darzuſtellen, wie 
es in feinem „ſchönen Brunnen“, den fhönften in Deutſchland beſaß 
und beſitzt. Die Verbequemlichung und Verſchöͤnerung der Städte 
ging übrigens nur langſam vor ſich. Erſt mit dem 14. Jahrhundert 
wurde die Entfernung der Düngerhaufen und Miſtlachen von den 
Gaſſen und die Pflaſterung der letzteren in den beſſeren Städten all⸗ 
gemeiner. Erſt im 15. Jahrhundert begannen die Stadtgemeinden 
eifriger für die Herbeileitung von gutem Trinkwaſſer zu ſorgen und 
zu gleicher Zeit traten bet öffentlichen Gebäuden Glasfenſter an die 
Stelle der Tuchfenſter. Die ſteigende Grundrente, die Ergebniſſe des 
Handelsbetriebes und der höhere Bildungsgrad machten es mitſammen 
dem flädtifchen Adel möglich, im fpäteren Mittelalter feine „Höfe“ 
und „Geſäße“ nach allen Vorſchriften des Profanbauſtils der Gothik 
prächtig auszubauen und einzurichten und ſo erhoben ſich in Augsburg, 
Um, Frankfurt, München, Wien, Mainz, Köln, Bremen, Lübeck, 
Breslau und anderen deutſchen Städten jene ſtolzen oder zierlichen 
Stadijunker⸗ und Handelsherrenhäuſer, von deren Aeußerem das „ſtei⸗ 
nerne Haus“ in Frankfurt und das „Haus Naſſau“ in Nürnberg eine 
Anſchauung verſchaffen und die im Inneren mit kunſtvoll gefügtem 
und geſchnitztem Getäfel, mit vielgeſtaltigem Mobiliar, mit zierlicher 
Tapezeret, mit farbenbunten Glasfenſtern, mit weichen Teppichen und 
mit „Treſuren“ ausgeſtattet waren, die von künſtleriſch gearbeitetem 
Gold: und Silbergeſchirre ſchimmerten. Im 15. und 16. Jahrhundert 
waren die deutſchen Städte ihrer Schönheit, ihres Reichthums und 
ihres Wohllebens wegen im Auslande berühmt. Aeneas Silvio Pic- 
colomini, der nachwalige Papſt Pius der Zweite, ſowie fein Lands⸗ 
mann Bonfini haben von dem Wien der zweiten Hälfte des 15. Jahr⸗ 
hunderts eine wahrhaft begeiſterte und verführeriſche Beſchreibung ent⸗ 
worfen, welche freilich weder die Wiener noch die Wienerinnen als 
ſehr nüchtern und züchtig erſcheinen laßt — im Gegentheil, ſehr 
im Gegentheil! Zur ſelben Zeit erklärten auch Italiener, welche doch 
wiſſen mußten, was ſchön ſeti, eine reizendere Stadt als Köln wäre 
nicht zu finden, und im 16. Jahrhundert urtheilte der geiſtvollſte 
— deſſelben, Michel de Montaigne, Augsburg ſei weit ſchoͤner 
aris. 2 

Der Aufſchwung des deutſchen Stadtlebens zu der Lebens fülle, 
welche daſſelbe im ſpäteren Mlttelalter entfaltete, begann nach den un⸗ 
geheuren Trübſalen, nach den phyſiſchen und moraliſchen Peſtilenzen 
des „Schwarzen Todes“, der Geißlerfahrten und Judenſchlachten, 
welche im 5. Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts unſer Land ver⸗ 
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Belhuſy — aber elner kedel gegen den Andern und ziffermäßige Klat⸗ 


heit bleibt aus. 


[Deutſches Uebungs⸗Geſchwader.] Auswärtigen Zeitungen N 


wird telegraphirt, am 6. Mai werde eine deutſche Panzerflottille nach 
dem Orient auslaufen. Es handelt ſich indeſſen um das diesjährige 


deutſche Uebungsgeſchwader, welches auch in dieſem Jahre ſeinen Weg 


nach dem Mittelmeer nehmen wird. Chef des Geſchwaders, welches 
aus den Panzerfregatten „König Wilhelm“, „Preußen“ und „Großer 
Kurfürſt“ nebſt dem Aviſo „Falke“ beſteht, iſt Contreadmiral Batſch. 

Danzig, 5. April. [Dr. Achenbach.] Heute traf der neue 
Dberpräfident Dr. Achenbach hier ein. Derſelbe wird am Dinstag 
die Eröffnung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtages vollziehen und 
gedenkt nach Schluß deſſelben, vor Uebernahme der Oberpräſidial⸗Ge⸗ 
ſchäfte, noch einen kurzen Urlaub anzutreten. 

Italien 

EI Nom, 4. April. [Die Verwirrung in der Deputirten- 
kammer.] Eine ſo wahrhaft baboloniſche Begriffs⸗ und Parteiver⸗ 
wirrung, wie fie gegenwärtig im italieniſchen Parlamente, reſpeclive in 
der zweiten Kammer beſteht, iſt ein in der Geſchichte des Parlamen⸗ 
tarismus Italiens noch nicht vorgekommenes Ereigniß. Alle und jede 
Parteidlsciplin in den Reihen der früher fo außerordentlichen Regierungs⸗ 
und Kammer⸗Majorität iſt verſchwunden und in regelloſen undiseipli⸗ 
nirten Gruppen kämpfen die unzähligen Fractionen dieſer Partei einen 
wahrhaft wahnsinnigen Kampf gegen ihr eigen Fleiſch und Blut. In 
geradezu widriger Weiſe trat dieſe Thatſache, die Zerfahrenheit der Par⸗ 
teien bei den letzten Commiſſionswahlen hervor. Um die Wahl der 
aus 30 Mitgliedern zu beſtehenden Commiſſion für die Budgetprüfung, 
alfo eine der allerwichtigſten Commiſſtonen der Kammer, zu erleichtern, 
hatte ein Comite der Regierungspartei eine Candidatenliſte aufgeſtellt, 
und es hätte daher angenommen werden konnen, daß die Wahl leichter 
und glatter als gewöhnlich vor ſich gehen, eine ausgedehntere Ballotage 
vermieden werden könne. 244 Deputirte waren bei der Wahl anwe⸗ 
ſend und gaben ihre Stimmen ab, und ſiehe da, nahezu 150 Can⸗ 
didaten, deren Stimmen zwiſchen 5 bis 19 ſchwankten, traten aus der 
Wahlurne hervor, ſo daß man eigentlich gar keinen Anhaltspunkt für 
die Ballotage hatte und die in derſelben Gewählten mit ſehr geringer 
Stimmenanzahl hervorgingen. Es ſcheint geradezu die Abſicht vorzu⸗ 
herrſchen, anerkannte Intelligenzen aus den Fach Commiſſionen zu ent⸗ 
fernen und Nullitäten an die Stelle derſelben zu ſetzen, die man leichter 
zu leider nur perſönlichen Zwecken ausbeuten zu können glaubt. Ein 
anderes beliebtes Mittel, der Regierung Verlegenheiten zu bereiten, iſt 
die Abgabe von weißen, d. h. unbeſchriebenen und ſomit ungiltigen 
Wahlzetteln, und dieſer Mißbrauch hat ſeit einigen Tagen wahrhaft be⸗ 
unruhigende Proportionen angenommen. In der vorgeſtern vorgenom⸗ 
menen Wahl zweier Permanenz⸗Commiſſionen erneuerte ſich wieder das 
unerquickliche Schauspiel der unbeſchriebenen Stimmzettel, da bei der 
Abſtimmung für die erſte Commiſſton bet 225 Votanten 47 und bei 
der zweiten bei 222 Votanten gar 61 unbeſchriebene Stimmzettel ab⸗ 
gegeben wurden und in beiden Commiſſtonen auch nicht ein einziger der 
aufgeſtellten Candidaten beim erſten Wahlgange durchdrang, und auf 
dieſe Weiſe geht es fort ad infinitum und die einfachſten Acte der 
Regierung werden dadurch erſchwert und unmöglich gemacht. Die 
Ueberzeugung, daß die gegenwärtige Kammer überhaupt jeder geſunden 
That unfähig, daß mit ihr jede Regierung unmöglich ſei: bricht ſich 
denn auch täglich in entſchiedenerer Weiſe Bahn und die Eventualltät 
einer Auflöſung der gegenwärtigen Kammer und eines Appells an das 
Land tritt trotz der kritiſchen politiſchen Lage mit immer größerer Ent⸗ 
ſchiedenheit in den Vordergrund. Freilich würde eine Kammerauflöſung 
im gegenwärtigen Moment weder opportun noch fruchtbar ſein, weil 
ſie die in der Kammer herrſchende Verwirrung auch auf das Land über⸗ 
tragen würde, aber trozdem wird wohl kein anderes Mittel übrig blei⸗ 
ben, als dieſe Kammer fo bald als möglich nach Haufe zu ſchicken, da 
eine ſchlechtere als die gegenwärtige gewiß nicht wieder zuſammentreten 
wird. Der einzige Ausweg aus dieſem Labyrinth wäre jener, daß das 
Miniſtertum mit dem Aufgebot aller feiner Energie daran gehe, die 


heert haben. Im fernen China zuerſt ausgebrochen, 
die ſchreckliche Seuche des ſchwarzen Todes oder des „großen 
Sterbent“, wie fie von unſeren Altvorderen genannt wurde, 
ganz Aſten, brach in Europa ein und ſuchte in den Jahren 
1348—50 auch unſer Vaterland mit ihrer ganzen Wuth heim. 
Die Zahl der von ihr weggerafften Opfer ging ins Ungeheuerliche: in 
Baſel raffte der ſchwarze Tod 14,000, in Straßburg 16,000, in 
Lübeck 9000, in Danzig 13,000, in Seimar 5000, in Erfurt 16,000, 
in Münſter 11,000, in Trier 13,000, in Wien 40,000 Menſchen 
weg. In letztgenannter Stadt tödtete dieſe Cholera des Mittelalters 
an einem Tage 960 Leute. Viele Städte verloren die Hälfte ihrer 
Bewohnerſchaft. Im Umfange des Deutſchen Reiches verſtarben nur 
von dem einen Orden der Barfüßer 124,434 Mönche an der Peſt, 
welche im Ganzen nicht weniger als 25 Millionen Europäern das 
Leben gekoſtet haben mag. Um das entfegliche Wüthen der Seuche 
zu begreifen, muß man den rohen Aberglauben der Maſſen im Auge 
halten, welche in dieſer Epidemie ein göttliches Strafgericht erblickten, 
gegen das es überhaupt kein Mittel gäbe; ferner den niedrigen Stand 
der Arzneikunde und endlich den Umſtand, daß der unſinnige Brauch, 
die Todten in den Kirchen und um dieſelben herum zu begraben, jede 
Stadt zu einem Peſtherde machte. Der Anblick des unermeßlichen 
Jammers um fie her trieb die Menſchen aus den regelmäßigen Bahnen 
und Geleiſen des Lebens hinaus. Eine Art moraliſcher Trunkenheit 
machte ihnen die Köpfe wirr und wüſt. Die Einen tobten in wilder 
Sinnenluſt, in lärmenden Orglen ihre Todezangſt aus, bei den Andern 
ſchlug dieſe in krankhafte Zerknirſchung um und rief die toll asketiſche 
Erſcheinung des Flagellantlsmus oder der Geißlerfahrten hervor, weiche 
allerdings in Italien ſchon ein Jahrhundert früher in kleinerem Stile 
bemerkbar geweſen, jezt aber, unter den Schreckniſſen des Schwarzen 
Todes, auch in Deutſchland im großen und größten Maßſtabe ihr 
geräuſchvoll fanatifches Weſen trieb. Der ſchwärmeriſche Einfall, 
mittels Pilgerfahrten voll Selbfiqual den Zorn Gottes zu beſchwich⸗ 
tigen, wurde zu einer gelſtigen Peſt, zu einer wahren Raſerei, die, wie 
es ſcheint, zuerſt Male in Oeſterreich zum Ausbruche kam. Bald aber 
widerhallte ganz Deutschland von den Geißelſchlägen und Bußgeſängen 
der Flagellanten. Zu Hunderten, zu Tauſenden kamen ſie in langen 
Prozeſſionen in die Dörfer und Städte gezogen, entweder mit der 
härenen Büßerkutte oder auch nut mit einem Hemde bekleidet, ſchwere 
Kreuze ſchleppend, dreiſchwänzige Geißeln in der Rechten haltend. So 
wanderten ſie Paar an Paar in die Kirchen, warfen ſich vor den 
Altären nieder, thaten ihre Kutten oder Hemden aus, geißelten ſich, 
daß ihr Blut die Kirchenwände beſpritzte und ſangen dazu ihr: „Nu 
trete he, wer büßen wolle! So fliehen wir die heiße Hölle. Lucifer 
iſt ein böfer Geſelle.“ Der Taumel ergriff auch die Kinderwelt, wie 
er fie zur Zelt der Kreuzzüge ergriffen hatte: aus der Stadt Speyer 
zum Beifpiel machte fi mit Kreuz und Fahnen ein Geißelbrüderzug 
von 200 Knaben auf, deren älteſte zwölſſährig waren. Mit der Volks⸗ 
krankheit der Geißelei berührte ſich vielfach eine andere, die Tanzwuth, 
die zweifelsohne ebenfalls die epidemiſch gewordene Wirkung efflatifcher 
Seelenzuſtände, fanatiſcher Wahnvorſtellungen geweſen iſt und noch 


durchzog 
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3 zur Entſcheldung über irgend eine Prinelplenfrage zu drän⸗ 


gen, mehr Klarheit in die Situation zu bringen und der öffentlichen 


Meinung als Führer bei den nun unvermeidlich gewordenen Neuwahlen 
zu dienen. Das Miniſterium wird zwar noch einen letzten Verſuch 
zur Reconſtituirung der Parteien, zur Zuſammenſtellung einer wenn 
auch beſcheidenen Majorität, thun, auf welche geſtützt das Cabinet 
Cairoli⸗Zanardelli die Erledigung der zahlreichen und hochwichtigen, 
von ihm verkündeten Geſetzesvorlagen durchführen kann, wir aber, die 
wir die Verhältniſſe und Stimmungen der gegenwärtigen Kammer 
genau kennen, glauben nicht an die Möglichkeit, dieſe patriotiſche Ab⸗ 
ſicht der Regierung zu erfüllen, und es bleibt derfelben Angeſichts der 
geradezu ſkandalöſen, jedes Patriotismus baren Haltung der Kammer 
unſerer Anſicht nach nichts anderes übrig, als die Kammer ſo bald 
als möglich nach Hauſe zu ſchicken und an das Land zu appelliren, 
und wir ſind überzeugt, daß dieſe Maßregel ſich auf die Länge der 
Zeit abſolut nicht vermeiden laſſen wird, und es iſt daher beſſer, dieſen 
Appell an das Land, an die aufgeklärte öffentliche Meinung und an 
den Patriotismus der Italiener fo bald als möglich zu erlaſſen. 


— wm. 


Frankreich. 
O Paris, 6. April. [Zur Weltausſtellung. — Parla⸗ 
mentartiſches. — Zum Rückkauf der Eiſenbahnen. — Ueber: 
ſchwemmungen. — Aus Spanien.] Die Ausſtellungsarbeiten 


ſchreiten ſchnell vorwärts. Den Peſſimiſten zum Trotz, ſagt heute 
Molinari in den „Débats“, wird man für den 1. Mai fertig fein. 
Allerdings bleibt noch viel zu thun, aber es fehlt weder an gutem 
Willen, noch an Armen, noch am Gelde. Wenn der Tag nicht aus⸗ 
reicht, wird man die Nacht zu Hilfe nehmen; man hat ſchon damit 
angefangen. Uebrigens iſt man aus dem Groben heraus; die Maurer 
und Zimmerleute machen den Malern, Anſtreichern und Decorateuren 
Platz; man ſtellt die Trennungswände zwiſchen den einzelnen Ab⸗ 
theilungen und die Schränke auf. In den letzten Tagen feierte man 
ſchon die engliſchen Ausſteller Adams und Bromley von Hanley, 
Staffordshire, welche zuerſt ihre ceraniſchen Producte untergebracht 
haben. Ein wenig weiter, in der Abtheilung der Vereinigten Staaten, 
ſtellen die Herren Mallory, Wheeler u. Co. von Connecticut eine 
prächtige Sammlung von Schlöſſern mit vergoldeten Schlüſſeln aus 
— einen der vollendetſten Artikel der amerikaniſchen Induſtrie und 
das nicht ohne Grund! Die Vereinigten Staaten produeiren in der 
That Diebe von unoergleichlicher Geſchicklichkeit, und, wie @ immer 
geſchleht, haben die außergewoͤhnlichen Gefahren, denen das bewegliche 
Eigenthum dort ausgeſetzt if, das Genie der Erfinder angeſpornt. 
Man hätte allerdings auch die Polizei verbeſſern können, aber, wie es 
ſcheint, war es leichter, die Schloſſerei zu vervollkommnen. Die 
amerikaniſche Ausſtellung verſpricht übrigens hoͤchſt intereſſant zu wer⸗ 
den; namentlich in der Maſchinen⸗Abtheilung. Im Ganzen umfaßt 
die Liſte der Ausſteller aus den Vereinigten Staaten 578 Namen, 
von welchen 224 auf den Staat Newyork kommen, 104 auf Pennſyl⸗ 
vanien, 41 auf Maſſachuſſets, 38 auf Connecticut, 20 auf New⸗ 
Yerfey und die übrigen meiſt auf die verſchledenen Staaten im Weiten. 
Der Süden ift nur ſehr ſchwach vertreten. Die amerikaniſche Fagade, 
aus Holz gebaut wie die ruſſiſche, beginnt in ihren Umriſſen kenntlich 
zu werden. Die belgiſche Fagade iſt mit prächtigen Karyatiden 
aus blauem Stein von Saignes geſchmückt; aber der Preis der Ele⸗ 
ganz dürfte ſchließlich wohl dem wunderbaren Porticus der Kirche 
Belem, welcher die portugieſiſche Abtheilung ziert, zufallen. Die Kiſten 
häufen ſich in den Abtheilungen von Holland, Italien, Oeſterreich⸗ 
Ungarn und den engliſchen Colonien; die chineſiſchen Kiosks verviel⸗ 
flältigen ſich mit großer Schnelligkeit. Man legt die letzte Hand 
an die Annexe aller Art, große rothe Anſchlagzettel verkünden die 
Eröffnung des „Reſtaurant univerſel“; die „Braſſerie de la 
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nale über die Geſammtergebniſſe der bisherigen Seſſion. Die soi- ihre Meinung zu ſagen. Zu dieſen Reformen gehört die von de Mar: 


disant conſervativen Blätter können fi nicht genug darüber entrüften, 
daß die Kammer die Mandatsprüſung noch nicht vollendet hat. Es 
iſt noch etwa über 30 Mandate zu entſchelden. Umgekehrt werfen die 
Republikaner dem Senat vor, daß er ſo eilig aufgebrochen iſt, ohne 
einige wichtige Vorlagen, wie z. B. das Geſetz über den Rückkauf der 
Eiſenbahnen zweiten Ranges erledigt zu haben. Der Aufſchub iſt 
allerdings für die Betheiligten ſehr empfindlich. Der Arbeitsminiſter 
de Freyeinet hat in einem Rundſchreiben an die Präfecten, welches 
geſtern im „Amtsblatt“ erſchien, ſeine Abſichten betreffs der weiteren 
Ausbildung des franzoſiſchen Eiſenbahnnetzes im großen Ganzen an⸗ 
gedeutet. Fürs Erſte handelt es ſich hauptſächlich darum, in der Ge⸗ 
neralrathsſeſſton Aufſchlüſſe über die Bedürfniſſe der einzelnen Departe⸗ 
ments zu gewinnen. Die große parlamentariſche Unterſuchungscom⸗ 
miſſton ſetzt während der Ferien ihre Arbeiten fort. Sie ſchickt drei 
Delegationen in die Departements Haute⸗Lolre, Tarn und Corſica. — 
Der „Figaro“ behauptet heute, daß der ehemalige Secretär Mac 
Mahon's, Em. d' Harcourt, als erſter Secretär bei der franzöſiſchen 
Legation in Brüſſel untergebracht werden ſoll. — In Folge der an⸗ 
haltenden Regengüſſe iſt die Seine bedeutend geſtiegen. Bis jetzt jedoch 
richtet ſie kein Unheil an; die Nachrichten aus den Provinzen 
dagegen künden ein bedenkliches Wachſen mehrerer Flüſſe, beſonders der 


Loire und des Cher, an. — Es ſcheint, daß in Spanien die Propa⸗ Sendung vor. 


cere vorgeſchlagene Umgeſlaltung der Vorſchriften über die Gemeindewege 


und die Ausbildung des Landſtraßennetzes. Ferner haben die Depar⸗ 
tementsverſammlungen dem Arbeits miniſter Freycinet ihre Wünſche und 
Anſichten betreffs der neuen Localbahnen kundzugeben. Es handelt 
ſich da alſo um wichtige Fragen. Auch die Pläne Bardoux's für die 
Verbeſſerung des Elementarſchulweſens werden in dieſer Seſſion zur 
Sprache gebracht werden. Daß die Generalräthe ſich zu eigentlich poli⸗ 
tiſchen Manifeſtationen getrieben fühlen könnten, läßt ſich diesmal 
durchaus nicht erwarten. Seit ihrer letzten Seſſion hat ſich die poli⸗ 
tiſche Lage in Frankreich ſehr weſentlich und zur großen Genugthuung 
der Mehrheit umgeſtaltet. Die Republik hat ſich befeſtigi, die Kam⸗ 
mern haben das Budget und die Garantiegeſetze votirt, die verhaßten 
Maipräfecten find entfernt worden und es beſtehen keine Gonflicte mehr 
zwiſchen den Departementsvertretern und den Agenten der Regierung. 
Der Generalrath des Seine⸗Departements tritt erſt gegen den 15. April 
zuſammen; er wird ſich hauptſächlich mit Eiſenbahn⸗ und Tramway⸗ 
projecten zu beſchäftigen haben. — Vor Kurzem war von der Er⸗ 
nennung des General Clinchant zum Botſchaſter in St. Petersburg 
die Rede; dieſe Ernennung beſtätigt ſich nicht. Der bisherige Bot⸗ 
ſchafter, General Le Flo wünſcht allerdings auszuſchelden, aber Gene⸗ 
ral Clinchant zieht ſein großes Commando in Lille einer diplomatiſchen 
Man ſpricht jetzt davon, daß der General Salignac 


ganda gegen die Stiergefechte nun ernſtlicher beginnen fol, Der Mar: Fénélon, der früher ebenfalls in Lille befehligt hat, nach St. Petersburg 


quis von Bedmar hatte im Namen mehrerer Cortesmitglieder an den gehen würde. 


Dagegen beſtätigt es ſich, daß der Herzog von Aumale 


hleſigen Thierſchutzverein geſchrieben und eine Mittheilung aller Docu⸗ ſeine Reſidenz wechſelt, er übernimmt das Commando des 7. Armee⸗ 


mente erbeten, welche der Gründung eines ſolchen Vereins in Madrid 
förderlich ſein könnten. Natürlich wurde dieſes Geſuch mit Enthufiad- 
mus aufgenommen. 

O Paris, 7. April. [Die Seſſion der Generalräthe. — 
Diplomatiſches. — Militäriſches. — Das Groß kreuz der 
Ehrenlegion. — Todesfall.] Morgen Montag beginnt, wie ge⸗ 
meldet, die Seflion der Generalräthe. Die franzöſiſchen Departements: 
verſammlungen treten alljährlich zweimal zuſammen. Die Seſſion, in 
welcher ſie über das Budget berathen, beginnt geſetzmäßig am erſten 
Montag nach dem 15. Auguſt und ſie kann nur durch ein beſonderes 
Geſetz verſchoben werden. Sie darf ſich nicht über einen Monat hin⸗ 
aus verlängern. Die zweite Seffion, die nur 14 Tage dauern kann, 
findet im April ſtatt, aber das Datum wechſelt nach den Umſtänden. 
Die Auguſtſeſſton iſt natürlich die wichtigere; in derſelben wählen die 
Verſammlungen ihre Vorſtände für ein Jahr, ſie ordnen die Verthei⸗ 
lung der directen Steuern in ihren Departements an; ſie beſtimmen 
das Maximum der Steuern, welche die Gemeinden ihren Angehörigen 
auferlegen können; fie ſchreiten zur Reviſion der Wahlſectionen, deren 
Lifte fie für das Jahr aufſtellen, fie berathen endlich über den Bericht 
des Präfecten, welcher jährlich die Situation des Departements im 
Einzelnen zu ſchildern hat. Ehe ſie auseinander gehen, wählen ſie für 
ein Jahr die ſogenannte Departementscommiſſion, einen Ausſchuß, der 
den Generalrath in deſſen Abweſenheit vertritt und alle laufenden Ge⸗ 
ſchäfte regelt. Bei dem Beginn jeder Seſſton hat dieſer Ausſchuß 
einen Bericht über feine Thätigkeit während des verfloſſenen Interims 
vorzulegen. In der Aprilſeſſion alsdann beräth der Generalrath über 
alle Departements⸗Angelegenheiten, welche zu feinem Reſſort gehören, 
vom Budget abgeſehen, und ſtellt die Wünſche und Beſchwerden auf, 
welche er etwa im Intereſſe ſeines Bezirks an die Miniſter zu richten 
hat. Die morgen beginnende Seſſion wird weniger belaſtet ſein, als 
es gewöhnlich der Fall iſt, denn ausnahmsweiſe haben ſich im ver⸗ 
floſſenen Jahre, wie man weiß, in Folge der Maikrife, die General⸗ 
räthe ſtatt im Auguſt, erſt Ende December verſammelt. Die Depar⸗ 
tements⸗Commiſſionen, welche die Arbeiten vorbereiten, find erſt ſeit 


corps, deſſen Hauptquartier in Rouen iſt. Der bisherige Befehlshaber 
deſſelben, General Lebrun, tritt in den Ruheſtand. — Das für Victor 
Hugo beſtimmte Großkreuz der Ehrenlegion hat jetzt eine andere Ver⸗ 
wendung gefunden. Es wird dem General Pourcet zuertheilt. — De 
Marcère und Bardoux haben alſo auf ihren Plan, dem Dichter eine 
Auszeichnung zu geben, verzichten müſſen. Das genannte Großkreuz 
war das einzige jetzt verfügbare, es war durch den Tod des Herrn 
Thiers frei geworden. — Geſtern iſt einer der bekannteſten Redacteure 
des „Rappel“, Louis Aſeline, plotzlich geſtorben. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 5. April. [Zur orientaliſchen Frage.] 
Dem Parlament iſt ein weiteres Blaubuch zur orientalifhen Frage, 
betitelt „Türkei Nr. 26 (1878)“ vorgelegt worden. Daſſelbe enthält 
drei Actenſtücke, die wir in Nachſtehendem wiedergeben: 

Nr. 1. Auszug aus einer A von Lord Odo Ruſſell, datirt 
13. März 1878. (Empfangen 18. März.) 

Fürſt Bismarck erſuchte mich, Ew. Herrlichkeit mitzutheilen, Deutſchland 
würde an der Conferenz ohne England nicht theilnehmen, und daß er nicht 
verſtehen könne, wie ein Congreß für die Reviſion europäiſcher Rechte abs 
gehalten mes könnte, wenn England, einer der Haupt⸗Contrahenten, nicht 
zugegen ſei. 
1 2 “ Sir H. Elliot an den Earl von Derby. (Empfangen 

. April. 

(Auszug.) Wien, 23. März 1878. Ich informirte Ew. Herrlichkeit per 
Telegraph von Fürſt Gortſchakoffs Erklärung dem rumäniſchen Agenten in 
St. Petersburg gegenüber, daß Rußland eine Discuſſion der Frage, be⸗ 
treffend die Abtretung der beſſarabiſchen Moldau an daſſelbe, im Congreſſe 
nicht zugeben würde, und ich ſchließe nun ein dieſe Erklärung dem bieſigen 
rumäniſchen Agenten mittheilendes Telegramm von M. Cogalniceano bei. 
a. Telegramm, von M. Cogalniceano an M. Balatchano gerichtet, 
autet: 

„Auf mein Erſuchen hatte General Gbika eine Auseinanderſetzung mit 
Fürſt Goriſchakoff über die beſſarabiſche Frage und die Abſichten Rußlands 
mit Bezug auf diefelbe. Fürſt Gortſchakoff erklärte unſerem Agenten, daß 
ungeachtet unſeres Geſchreies im Inlande wie im Auslande der ruſſiſche 
Eniſchluß unwiderruflich ſei, daß es dieſe Frage nicht dem Congreſſe vor⸗ 
legen werde, weil dies eine Beleidigung für den Kaiſer ſein würde; daß, 
wenn eine andere Macht dies thun würde, Rußland für die Sache nicht 


patrie“ iſt ſchon eröffnet, und am Ende des Marsfeldes laſſen ihre drei Monaten in Thätigkeit, ihr Bericht, der ſich gewöhnlich über eine] Partei ergreifen würde; daß es nur mit uns unterhandeln wolle; daß, wenn 


Kunden es ſich bei dem Märzenbier wohl fein. — Die politiſchen 
Neuigkeiten ſind heute ziemlich dürftig. In Erwartung der morgigen 
Wahlen, der Generalrathsſeſſion, die indeß auch unter dem politiſchen 
Geſichtspunkte nur mä 


im 15. Jahrhundert hier und dort graſſirte, z. B. im Elſaß. Die 
Aeußerungen dieſer Seuche gehörten gewiß mit zu den abenteuerlichſten 
Erſcheinungen des Zeitalters der Romantik. Auf Landſtraßen und in 
Stadtgaſſen, auf Kirchhoͤfen und in Kirchen felber gaben ſich Schaaren 
von Männern und Weibern jedes Alters, halbnackt, die Schläfen mit 
Blumen bekränzt, die Hände in einander verflechtend, ſtundenlang, 
halbe Tage lang einer raſenden Tanzluſt hin, Schreie ausſtoßend, 
Lieder brüllend, bis ſie halb oder ganz beſinnungslos zu Boden ſtürzten. 
Weiterhin iſt auch der wüthende Judenhaß, welcher die entſetzlichen 
Judenſchlächtereien im vierzehnten Jahrhundert zur Folge hatte, als 
eine durch die Drangſale des „großen Sterbent“ veranlaßte oder 
wenigſtens mitveranlaßte Volkskrankheit unſerer Altvorderen zu be: 
zeichnen. Der mittelalterliche Chriſt in feiner Begrlffeverwirrung 
glaubte ſich nicht nur berechtigt, ſondern auch verpflichtet, die 
Juden zu haſſen, maſſen „ſi den Herrn Jeſum umgebracht“, und 
die Juden, vom Grundbeſitz⸗ und Handwerksbetrieb ausgeſchloſſen, auf 
Schacher und Wucher angewieſen, in ihre Ghetto's eingepfercht, mußten 
ihrerſeits in jedem Chriſten einen Feind ſehen. Dazu kam, daß genau 
in demſelben Verhältniß, in welchem das Finanzgenle und das weite 


Finanzgewiſſen der Kinder Israel in den Judengaſſen Reichthümer] Lyrani zog fie fanft an feine Bruſt und küßte ihr lange und innig] Gedanke mir das arme Herz zerriß! Dich nicht mehr hören, nichet 


Periode von ſieben Monaten erſtreckt, umfaßt diesmal nur eine Pertode 
von einem Vierteljahr. Ohne Bedeutung iſt darum die Seffion doch 
nicht, denn die Generalräthe haben über eine Reihe von wichtigen Re⸗ 


es Intereſſe bieten dürfte, diſſertiren die Sour: | formen, welche das republikaniſche Minitterinm des 14. Decbr. anbahnt, I nachzugeben. 


Zelle Nr. 7. 


es ihm nicht gelingen könnte, uns zur Nachgiebigkeit zu bewegen, es 
Beſſarabien uns durch Gewalt entreißen würde; daß, wenn wir bewaffneten 
Widerſtand leiſteten, dies fatal für Rumänien ſein würde. Trotz dieſer 
Drohungen beharren wir bei unſerer Weigerung, zu unterhandeln oder 


denn ohne Dich und was wäre mein Leben, wenn ich nicht von Zelt 
zu Zeit hierher käme und in aller Stille von Dir etwas Glück und 


Roman in 3 Bänden, nach dem Franzöſiſchen bearbeitet] Hoffnung empfinge? Ach Leo, Du weißt wohl, daß ich nicht ſehr an⸗ 


von Elisa Modrach. 
Zweiter Theil. 


9. 
Das Kind der Narbigen. 

Als der Fürſt ſein Schlafzimmer erreicht hatte, lauſchte er einen 
Augenblick, um ſich zu verſichern, daß nirgends ein verdächtiges Ge⸗ 
räuſch vernehmbar war. Dann ſchritt er der Thür zu, die in das 
anſtoßende Bondoir führte, und ſteckte den Schlüſſel in das Schlüſſel⸗ 
loch. Gleich darauf ſprang die Thür auf und er trat in das Bondoir. 
Dort ſtand auf einem zierlichen Schreibtiſche von Roſenholz, eine ele⸗ 
gante Lampe, die eln mattes, zweifelhaftes Licht im Zimmer verbreitete. 
Lyrani erkannte 
dort erwartete. Es war ein Weib und zwar die Narbige! 

Sie hatte ſich beim Anblick des Fürſten ſofort erhoben und ging 
ihm mit ſtrahlenden Augen und ausgeſtreckten Händen entgegen. 


ſpruchsvoll bin. Ich habe ſtets Alles, was Du von mir verlangteſt, 
auf der Stelle und obenein mit einer Hingebung gethan, die Dich oft 
in Erſtaunen ſetzte. Und als Du mir von jenem Chebündniſſe mit 
dieſer Frau Murder, die Dich allein retten kann, ſprachſt, habe ich da 
auch nur eine Erklärung gefordert? Bin ich da nicht ſofort auf den 
Gedanken einer, möglicherweife ſehr langen Trennung eingegangen? 
Ach Leo, mein Leo, zweifle an Allem, an den Menſchen, an Gott, 
wenn Du willſt, aber zweifle niemals an derjenigen, die nur für Dich 
und durch Dich lebt!“ 

Der Fürſt machte eine zuſtimmende Miene und das junge Weib 
fuhr, ehe er ihr antworten konnte, fort: 

„Siehſt Du,“ fagte fi, in tiefem, von Seufzern unterbrochenem 


aber befien ungeachtet doch ſofort die Perſon, die ihn] Tone, „ich fürchte fortan nur Eins und das iſt, daß jemals der Tag 


kommen könnte, wo Du mich zu lieben aufhörſt.“ 
„Was ſagſt Du?“ 
„O, ich habe oft daran gedacht und wenn Du wüßteſt, wie der 


anhäuften, auch der Chriſtenneid wuchs. Zu verſchiedenen Zeiten ſchon Hände und Augen. Das Herz wäre dem armen Weibe faſt vor Ent: mehr ſehen — meine Tage in Nacht und Dunkel, ſtatt in dem Lichte, 


hatten die Bekenner der Religion der Liebe ihrem Haß und Neid durch 
maſſenhafte Judenmorde Luft gemacht. Auch in Deutſchland. Aber das 
große Judenſchlachten und Judenbrennen ging erſt zur Zeit des Schwarzen 
Todes los, den man ja auf Brunnenvergiftung durch die Juden zurück⸗ 
führte. Diefes Märchen war gerade jo bloͤdſinnig, wie das andere 
von den ermordeten Chriſtenkindern, deren Blut die Juden zur Feler 
ihres Oſterfeſtes benöthigt fein ſollten, oder wie das dritte von den 
durch Juden geſtohlenen, gequälten und geſchändeten Hoftien. Aber 
der Blödfinn iſt überall eine Macht, wo er den gemeinen Inſtincten 
und wüten Leldenſchaften der Menſchen zu baß kommt. In den 
Jahren 1348 — 50 rauchten die Städte am Rhein und in der Schweiz, 
in Schwaben, Franken und Baiern bis weit nach Mittel⸗ und Nord⸗ 
Deutſchland hinein von rieſigen „Judenbränden“ und rieſelten überall die 
„Judengaſſen“ von Blut. Tauſende, wieder Tauſende und abermals 
Tauſende von Juden und Jüdinnen jedes Alters ſind da erbarmungs⸗ 
los hingeſchlachtet worden, mitunter nach heldiſcher Gegenwehr der 


zücken in der Bruſt zerſprungen. 


das Deine Liebe ausſtrahlt, verleben — welch ein entſetzlicher Ge⸗ 


„O Leo, Leo“, rief fie mit zärtlichem Ausdrucke aus, „wie gut] danke!“ 


biſt Du und wie innig liebe ich Dich!“ 


10 1 82 führte das junge Weib nach einem Divan und ſetzte 
zu ihr. 

„Auch ich liebe Dich“, verſetzte er ſie zärtlich anſchauend, „ich 
liebte nie und werde nimmer ein anderes Weib lieben, als Dich. Die 
Welt, in der ich jetzt lebe, langweilt mich und ich ſchmachte ſehr da⸗ 
nach, ihr verhaßtes Joch abzuſchütteln. Aber Du weißt ja und ich 
ſagte Dir es oft, daß mich die Nothwendigkeit zwingt, einſtweilen 
darin auszuharren und man muß ihr gehorchen, wenn man nicht ſein 
Haupt auf den Block legen will.“ 

Das junge Weib erbebte. 

„O ſprich nicht ſo zu mir“, bat ſie, „ſondern verſcheuche dieſe ent⸗ 
ſetzlichen Gedanken.“ 

„Und wiederum iſt das nicht der einzige Grund, weshalb wir noch 


„Juüdiſchheit“, die ebenſo vergeblich war, wie die heldiſchen Verſuche] nicht glücklich fein können? — dieſes Weib, bei dem ich eben war, iſt 
einzelner denkender und fühlender Chriſten, dem ſchnöden Greuel Gin: mir aus tiefſter Seele verhaßt und doch bekämpfe ich dieſen Haß fo 

halt zu thun. Der Wahnwitz wollte durchgeraſet fein. Es war eine viel als möglich, um endlich das Ziel, dem ich fo lange nachjage, zu 
chreckliche Zeit und man begreift es, daß ein deutſcher Zeitbuchſchreiber] erreichen.“ 


des 14. Jahrhunderts ſagen konnte: „Darnach, da das Sterben, die 
Geißelfahrt und die Judenſchlacht ein Ende hatte, hob die Welt wieder 
an zu leben und fröhlich zu ſein.“ Schluß folgt.) 


1 Funde in Olympia.] Ein Telegramm aus Olympia vom 4 ten 
d. Mis. meldet von neuen Funden: „Von dem kleinen Dionpſos auf dem 
Arme des Hermes von Prariteles iſt der Oberkörper gefunden; ferner eine 
7 des äginetiſchen Künſtlers Glaukias; ein großer Greiſenkopf von 


in der 7 


dra; endlich mehrere Säulenreihen in dem Prytaneion an 
Ou und Stelle. 9 * F 


„Sie iſt alſo wohl ſehr mächtig?“ 

„Sie allein vermag es, indem ſie ihre Hand in die meine legt 
und mir gelobt mein Weib zu werden, mich auf immer vor Schande 
und Schmach zu ſchützen.“ x 

Wie das?“ 

„Das werde ich Dir erklären, wenn die Stunde gekommen fein 
wird, Vertrauſt Du mir nicht?“ 

Die Narbige faltete die Hände und blickte zum Himmel empor. 
„Er fragt mich, ob ich ihm vertraue!“ rief fie aus. „Was bin ſch 


„Theure Seele!“ j 

„Dieſe Furcht ergreift mich aber nur, wenn ich allein bin und 
deshalb beruhige und ſtärke ich mich zweimal in der Woche.“ f 

Der Fürſt ſah fie erſtaunt an. fi 

„Zwei Mal in der Woche?“ wiederholte er, ohne fie zu verſtehen. 


„Sagte ich Dir nicht von meinen Fahrten nach Maiſon? Haft SR 
Du ſchon vergeſſen, daß ſich dort feit einigen Tagen ein reizendes, 
kleines Geſchöpf, das zu einer ſehr ſchönen Perſon heran zu wachſen 


verſpricht, aufhält?“ 
„Leona!“ rief Lyrani aus. 


Und unter dem dunklen Bogen ſeiner Augenbraunen flammte es 0 


wie ein rother Schein auf. 


Dieſe Erſcheinung entging der Narbigen, die ihn eben mit einem 1 8 


Du Dich ihrer? 
Vor ihrer Geburt verfolgte mich beharrlich und unabweislich der 


ſeligen Lächeln anſah, aber vollſtändig. 
„Leona! Ganz recht,“ verſetzte fie, „erinnerſt 


"a 
. 


Wunſch, daß es ein Knabe fein möchte. Ich hoffte, daß er groß und 
ſchoͤn und berühmt werden und mich nie verlaſſen würde. Ich habe 


oft Kinder geſehen, die ihre Eltern ſo innig verehren und es iſt ſchön, 4 
die Liebe eines Mannes zu beſitzen, den wir unſeren Sohn nennen 


können. Seitdem aber, man ſchwärmt ja zuweilen, 
andere Anſichten bekommen.“ 
„Wirklich!“ 
„Jetzt iſt mir meine Tochter lieber! 
muthig und hat ein fo zärtliches Weſen und eine fo fühe Stimme! 


„Und dann — und das hauptſächlich macht fie mir fo theuer, — 


„Was denn?“ “ 


W 


— babe ich ganz 3 


Erſtens plaudert fie fo anı 


* 
1 


. 


* 


g di. = Sir H. Elliot an den Marauis von Salisbuth. (Empfangen 
4. April. 2 f . ; a 

(Telegraphiſch.) Wien, 3. April 1878, Ss babe von dem bieſigen 
rumäniſchen Agenſen die folgende telegrapbiche Depeſche erhalten, die er 
von dem rumäniſchen Agenten in St. Petersburg empfangen: 

„Heute Morgen erfuhte mich Fürſt Jortſchakoff, bei ihm vorzuſprechen, 
und ſagte zu mir: Iſt es wahr, des Ihre Regierung gegen den 3. Artikel 
des Vertrages, welcher eine Coranunication der Armee von Bulgarien mit 

ußland via Rumänen verfügt, zu proteſtiren beabsichtigt? Der bereits 
gegen Sie in Folge Ihrer Haltung wegen Beſſarabien übelgefinnte Kaiſer 
wide alle Geduld verlierer, wenn eine ſolche Erklärung erfolgt iſt: und 
Se. Majeſtät befiehlt mir, Ibnen für die Information Ihrer Regierung zu 
ſagen, daß, wenn Sie Ie Abſicht hegen, gegen den in Rede ſtehenden Artikel. 
zu proteſtiren oder denſelben zu beanſtanden, er die Occupation Rumänie s 
und die Entwaffnang der rumäniſchen Armee anordnen werde. Auf maine 
uns don Rußland mit Rumänien und nicht mit der Türkei einen 
Durchzug für ſeine Armee durch das Fürſtenthum concertiren ſollte, ſagte 
Fürſt Goriſchakoff: Wir zogen es vor, auf Grund Eures Verbalter.s nichts 
mehr mit Euch zu thun zu haben. Es iſt wichtig, Ihr ſolltet weſſen, daß 
wir auf einen freien Durchzug durch Euer Land beſtehen, und daß Sie Ihre 
Regierung von der Erklärung des Kaiſers in Kenntniß ſetzen. Ihre Regie⸗ 
rung muß kategoriſch erklären: brabſichtigt fie gegen das Recht, das wir uns 
in Gemäßheit dieſes Artikels vorbehalten haben, zu proteſtiren und daſſelbe 
zu beanftanden oder nicht?“, 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! legte der Schatz⸗ 
kauzler fein Budget vor. Dieſem Geſchäft ging indeß die Erledigung meh⸗ 
zerer die orientaliſche Frage betreffenden Interpellationen voraus. Zunächſt 
fragte Mr. Gladſtone an, ob die Regierung in dem mit der ruſſiſchen 
Regierung gepflogenen Schriſtwechſel, der jüngſt dem Parlament vorgelegt 
worden, beahſichtigte, ſich die Freiheit vorzubehalten, vom Congreſſe zurüd- 

utreten im Falle Fragen aufgeworfen würden, die England für unzuläſſig 
balten dürfte. Der Schatzkanzler erwidert, er verſtände dieſe Frage nicht 
genau. (Beifall der Conſervaliven.) Sie ſehe wie eine argumentative 
Frage aus, zu deren Beantwortung er nicht befugt wäre. Der Schrift⸗ 
wechſel hatte lediglich Bezug auf den Wunſch nach einer Verſtändigung, 
daß, wenn ein Congreß zu Stande komme, demſelben ſämmtliche Artikel 
des Vertrages zur Begutachtung unterbreitet werden ſollten. Mr. Glad⸗ 
ſtocte ſchickt ſich an zu erklären, wie nach ſeinem Verſtändniß der Zwiſt 
sen den zwei Regierungen entitanden ſei, als ihm Mr. Roebuck ins 
ort fällt mit dem Bemerken, daß eine Discuſſion bon folder Wichtigkeit 
nicht in dieſer Weiſe angeregt werden könnte. Der Sprecher eniſcheidet, 

Mr. Glapſtone wäre berechtigt zu einer Erklärung, aber dieſelbe ſcheine ihm 

darüber hinauszugehen. Gladſtone formulirt ſodann feine Anfrage wie 

folgt: Machte die Regierung den Vorſchlag, der ruſſiſchen Regierung genau 
dieſelbe Freibeit einzuräumen, vom Congreß zurücktreten zu konnen, als fie 
beabſichtigte für ſich ſelber zu beanſpruchen? (Beifall der Oppoſition.) Der 

Schatzkanzler meinte, ſelbſtverſländlich würde jedwede Macht das Recht 

beſitzen, vom Congreß zurücktreten zu können. Es war demnach von Wich⸗ 

tigkeit, daß die Regierung vor der Beſchickung des Congreſſes ermittelte, ob 
dieſe oder jene Frage als unzuläſſig behandelt und mithin zum Rücktritt 
irgend einer Macht führen dürfte. Gladſtone erklärt, er wolle es ſich 
überlegen, ob er auf dieſen Gegenſtand in näditer Sitzung zurüdkommen 
würde und fragt ſodann an, ob die Weigerung der Regierung, ſich an der 
von Deutſchland in Vorſchlag gebrachten Vorconferenz in Berlin zu bethei⸗ 
ligen, als abſolut zu betrachten ſei, und wenn ſo, ob ſie die Gründe für 
dieſe Weigerung mittheilen könnte. Der Schatzkanzler erklärt, Lord 
Derby's Depeſche vom 16. m. beantworte die Frage. Er ſagte darin, daß 
er ſich keine Vortbeile von der Vorconferenz verſpreche und gab ſeine Gründe 
dafür an. Dem Deputirten Lord R. Montagu entgegnet der Schatz⸗ 
kanzler, daß ſeit Graf Schuwaloff's Depeſche vom 26. März keine neue 
Unterbandlungen betreffs des Congreſſes ſtattgefunden hätten. Oeſterreich 
bätte niemals vorgeſchlagen, daß die Beſchlüſſe der Majorität des Congreſſes 
die Minorität binden ſollen. Ein ſolches Princip ſei niemals zugeſtanden 
worden. Mr. Gladſtone kündigt ſchließlich an, er würde ſich morgen er: 
kundigen, ob die Regierung von Rußland verlangt habe, daß es ſich vor 
der Verſammlung des Congreſſes verpflichte, ſich nicht vor der Discuſſion 
irgend eines Vorſchlages, den irgend eine Macht dem Congreſſe unterbreiten 
mag, von demſelben zurückzuziehen, und ob ſie beabſichtige, ibren eigenen 
Rücktritt von einer ähnlichen Beſchränkung abbängig zu machen. 
Der Schatzkanzler, Sir Stafford Nortbcote, legt hierauf das Budget 
für das Finanzjahr 1878/79 vor. Die Geſammt⸗Einnahme iſt auf 79,460,000 
Bid. St. gegen 79,763,000 Pfd. St. im vergangenen Jabre veranſchlagt. 

A. A. C. London, 6. April. ld n der geſtrigen Sitzunng des Un⸗ 
terbauſes] kündigt Sir George Campbell (radical) an, er würde nächſten 
Montag zu der Adreſſe, die der Königin in Erwiderung auf ihre Botſchaft, 
betreffend die Einberufung der Reſerden, überreicht werden ſoll, folgenden 
Zuſaß beantragen: „Wir bitten uutertbänigſt, daß Ihre Majeſtät die von 

der deutſchen Regierung vargeſchlagene Vorconferenz annehmen wolle und, 
während ſich jedwedem iſolirten Vorgehen in einer Sache, an der England 
wenig directes Intereſſe bat, enthaltend, den anderen europäiſchen Mächten 
andeuten wolle, daß Ibrer Maieſtät Regierung vorbereitet ſei, fie in irgend 


„Gleicht ſie Dir! Ich ſehe ſtets Dein Bild in ihr!“ 

„Du biſt noch mehr Kind, als Deine Tochter, fagte Lyrani. 

„Das mag fein,‘ 

„Und weißt Du, daß dieſe Liebe mir allmälig bedenklich wird?“ 

Die Narbige erhob lebhaft das Haupt und ſuchte den Sinn der 
Worte ihres Geliebten zu errathen. 

„Dir bedenklich wird,“ ſagte ſie ganz verwirrt, „mein Gott und 
weshalb denn?“ 

Be Du Deine Tochter ſchließlich zärtlicher, als mich, lieben 


Die Narbige erblaßte. 

„Fürchteſt Du das wirklich?“ fragte ſie. 

„Noch nicht,“ verſetzte der Fürſt, „aber ich ſehe darin eine Gefahr, 
mir zu denken giebt.“ 

„Iſt es moglich?“ 

Und als die Narbige noch lächelte, machte Lyrani eine Miene, die 
ihr faſt das Blut gerinnen machte. 

„Ich habe noch niemals in tieferem Ernſte zu Dir geſprochen,“ 
fuhr er in faſt feierlichem Tone fort, „und ohne das Muttergefühl, 
das Dir inne wohnt zu verlegen, darf ich es dennoch als eine Gefahr 
für die Zukunft fürchten.“ 

„Ich liebe Dich ja aber auch!“ 

„Das weiß ich.“ 

„Mir wäre für Dich, für Dein Glück, für einen Hoffnungsſtrahl 
in Deinen Augen, eine friedliche Regung in Deiner Bruſt kein Opfer 
zu groß und ſchwer.“ 

„Das weiß ich und dieſes Bewußtſein entzündete eben in meinen 
Herzen dle tiefe Liebe, die ich für Dich fühle.“ 

t „Aber was fürchteſt Du dennoch?“ 

„Augenblicklich nichts.“ 

„Nun?“ 

„Aber für die Zukunft.“ 

„Glaubſt Du, daß ich je aufhören könnte Dich zu lieben?“ 
2 „Wer denkt daran? Wenn Du nun aber unglaublicher Weile — 
die Feinde, die uns umringen find ja zu Allem fähig — wenn Du 

nun unglaublicher Weiſe in Zukunft einmal in die Lage gebracht 

würdeſt, zwiſchen der Liebe zu Deiner Tochter und der Liebe zu mir 
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die 


r 


zu wählen, wagſt Du wohl zu behaupten, für wen ſich Dein Herz 


dann entſchelden und welchen Entſchluß Du faſſen würdeſt?“ 
J Die Narbige drückte ſich beide Hände gegen die Schläſe. Sie war 
PlwGuößlich todesbleich geworden. 
Bausoard iſt unverſöhnlich“, fuhr Lyrani fort, und hat erſt heute 
Abend wieder den Kampf von Neuem aufgenommen. Laß uns nun 
eLenmal den Fall ſetzen, daß er von dem Aufenthalte des Kindes in 
Maiſon hörte —“ 
Mein Gott! mein Gott!“ ſtammelte die unglückliche Mutter, 
ganz entſetzt bei dem Gedanken an dieſe Gefahr. 


„Er iſt ein ſehr gewandter Poltziſt. Ich entſchlüpfte ihm ein mal, 


einer gemeitfait berabledeten Action zu unterſiützen, die ſie vorbereitet 


baben mogen, um dem Act unverbolener Perſidie un oliation, den die 
tuſſiſche Hegierung in Rumänien zu verüben droht, erfand zu leiten“ 


(Beifall und Ziſchen.) ' : 

Mr. Bales fragt an, ob die Regizrung im Hinblick auf die in verſchie⸗ 
denen Welttheilen entſtehenden Verweckelungen Schritte thue, um die Ge: 
ſchwad er im nördlichen Stillen Ocean, ſowie in China zu verſtärken. Der 
Mari geminiſter erwidert, die Admiralität wäre ſich der Nothwendigkeit be⸗ 
muf,t, eine hinreichende Streitkraft im Stillen Ocean, ſowie in den chine⸗ 
Agen Gewäſſern zu unterhalten. Es ſei daſelbſt bereits eine genügende 
’ lottenmacht verſammelt, aber es werde beabſichtigt, das Geſchwader im 
Stillen Ocean ſofort durch ein Panzerſchiff zu verſtärken. 

Mr. Mills interpellirt den Unterſtaatsſecretair füe auswärtige Ange⸗ 
legenheiten, ob die Regierung von der angeblichen Ermordung des Times⸗ 
Correſpondenten in Volo, Mr. Ogle, amilich unterrichtet worden, und wenn 
ſo, ob ſie beabſichtige irgend welche Schritte in der Sache zu thun. Mr. 
Bourke erwidert, die Regierung hätte ſowohl von Mr. Layard wie von 
ibrem Vertreter in Athen die Nachricht von der Ermordung des Herrn Ogle 
in Volo erhalten. Die britiſchen Vertreter in Konſtantinopel und 
Aſien ſeien angewieſen worden, bei den türkiſchen Behörden auf Ver⸗ 
baftung und ſtrenge Beſtrafung der Schuldigen zu dringen. Dem Depu⸗ 
tirten Mr. Shaw⸗Lefevre entgegnet der Unterſtaatsſecretair, er könne 
noch nicht jagen, ob der Schriftwechſel betreffs der Vorgänge in 
Creta dem Parlament vorgelegt werden würde. In Betreff der 
angeblichen Metzeleien in Theſſalien ſei im Auswärtigen Amte ein kurzes 
Telegramm eingegangen, welches er nicht vorleſen könnte, da ihm die In⸗ 
formation nicht als ganz authentiſch vorkomme. Ohne Zweifel ſeien indeß 
ſehr bedauernswerthe Dinge in Theſſalien vorgefallen. Mr. Layard habe 
die Angelegenheit bereits zur Kenntniß der Pforte gebracht und ſeitens letz⸗ 
terer wurden den Militärbehörden dringliche Befehle ertheilt, Plünderung 
und Ausſchreitungen in Theſſalien zu verhindern. 

Im weiteren Fortgang der Sitzung ſtellt Mr. Gladſtone ſeine geſtern 
angekündigte Anfrage, ob die Regierung von Rußland verlangte, daß es 
ſich vor dem Zuſammentritt des Congreſſes verpflichte, nicht von dem Con⸗ 
greſſe vor der Discuſſion irgend eines von irgend einer Macht geſtellten 
Antrages zurückzutreten, und ob die Regierung beabſichtigte ſich eine gleiche 
Beſchränkung aufzuerlegen. Der Ex⸗Premier ſetzt hinzu, Feine Anfrage habe 
lediglich den Zweck, zu ermitteln, ob die Hinderniſſe, welche ſich dem Zu⸗ 
ſammentritt des Congreſſes in Berlin in den Weg ſtellten, unüberwindlich 
ſeien. Es ſei unzweifelhaft die Pflicht des Congreſſes, die geſammten Be⸗ 
ziehungen des neuen Vertrages zu dem alten in Erwägung zu ziehen, aber 
nach feinem Ermeſſen hatte jede Macht das Recht, ſich von einem Congreſſe 
zurückzuziehen wenn fie dies für geeignet halte. Es ſei demnach wichtig, zu 
wiſſen, ob die Regierung dieſes Recht Rußland zugeſtehe und es für ſich 
ſelber beanſpruche. Wenn Rußland ſich zurück zöge, ſo würde ſeine Action 
keineswegs das Recht des Congreſſes ſchmälern, den ganzen Vertrag in Er⸗ 
wägung zu ziehen. Im Verlaufe ſeiner Rede erwähnt Gladſtone auch der 
angeblichen Abſicht Rußlands, ſeine Zuſtimmung zu irdend einer Discuſſion 
der Frage der Retroceſſion des rumäniſchen Beſſarabiens zu verweigern und 
bemerkt, er könnte ſich keinen unglücklicheren oder beklagenswertheren Ent⸗ 
ſchluß als dieſen denken, im Falle er wirklich gefaßt worden. 

Der Schatzkanzler erwidert: „Ich bin den Auslaſſungen des ſehr ebren⸗ 
werthen Herrn mit der größten Aufmerkſamkeit, die mir zu Gebote, ſteht, 
gefolgt, aber ich muß geiteben, ich ſehe nicht genau, welche Vortheile er für 
das Land oder für ſich ſelber durch die Anregung einer derartigen Discuſſion 
zu erlangen beabſichtigt. Er ſagte im Eingange ſeiner Bemerkungen, daß 
ſein Zwack nicht polemiſch, ſondern friedlich ſei. Ich wünſche im Namen 
Ihrer Majeſtät Regierung zu ſagen, daß unſer Zweckzin dieſer ganzen An⸗ 
geleaenpeit ebenfalls nicht polemisch, fondern friedlich geweſen iſt. (Beifall.) 

ir ſind in einer kritiſchen Zeit in der Geſchichte Europas eingeladen wor⸗ 
den an einem Congreſſe theilzunehmen, der ſehr wichtige und große Fragen 
löſen ſollte. Wir haben unfere voͤllige Bereitwilligkeit ausgedrückt den Con⸗ 
greß zu beſchicken, und wir haben den Ausdruck uuſerer Bereitwilligkeit nie⸗ 
mals zurückgezogen, aber vorher wünſchen wir eine vollkommene Verſtän⸗ 
digung über die eigentlichen Zwecke des Congreſſes zu erzielen. (Beifall.) 
Wir machten demnach unſere Betheiligung an dem Congreſſe von der Be⸗ 
dingung abhängig, daß demſelben der geſammte Vertrag von San Stefano 
fal Erwägung unterbreitet werden ſolle. Mein ſehr 2 reund 
elber giebt zu, daß dies eine vollkommen legitime Poſition iſt. (Beifall.) 
Er ſelber iſt der Anſicht, daß der Congreß ſein Werk nicht gehörig verrichten 
könnte, falls nicht jeder Artikel des Vertrages in feiner Beziehung zu an⸗ 
deren Verträgen erwogen werden dürfe. Das iſt alles was wir wünſchten, 
und wir bemühten uns E ermitteln, ob dem fo fein würde. Wir finden 
in dem ſtattgefundenen Schriftwechſel, daß die von uns geftellte Forderung 
nämlich, daß vor der Beſchickung des Congreſſes eine Verſtändigung darüber 
erzielt werde, daß jeder Artikel dieſes Vertrages unterbreitet und discutirt 
werden ſolle, — eine Forderung tit, welche die ae Regierung ‚nalen 
nicht Willens iſt. Das ift die ganze Bofuion‘; (Beifall) und ich glaube wirk⸗ 
lich, wir würden nicht allein Zeit dergeuden, ſondern auch die Löſung dieſer 
Stage gefährden, wenn ich verſuchte meinem ſehr ehrenwerthen Freunde in 
der ragen zu folgen, die nur ein ſcholaſtiſches 
beim Kragen zu packen und das gedenkt er mir und wird deshalb 
nicht ſehr peinlich in der Wahl ſeiner Mittel ſein. Eines Tages, 
wenn Du nach Malſon kommſt, wird dle Frau, die dort Dein 
385 1 Obhut hat, Dir weinend mittheilen, daß es ihr ſoeben ge⸗ 
rau * 0 

Die Narblge war mit Blitzesſchnelle von ihrem Platze aufgeſprungen. 

Ihre Schläfe pochten heftig, ihre Finger durchwühlten ihr Haar 
und ihre Augen ſchoſſen von Zeit zu Zeit glühende Blitze. 

„Ach, das kann er unmoglich wagen!“ rief fie endlich, mit zu⸗ 
ſammengeſchnürter Kehle, aus. „Den Muth, einer Mutter ihr Kind 
zu rauben, hat er denn doch nicht. Das iſt ein entſetzlicher Gedanke, 
nicht wahr, und Du glaubſt ſelbſt nicht daran?“ 

Lorani ergriff die Hand des jungen Weibes und zog fie neben ſich 
auf einen Sig nieder. 

‚Höre mich an“, fuhr er fort, „denn das iſt noch nicht Alles.“ 

„Was kann es noch Entſetzlicheres geben?“ 

„Iſt Buvard erſt einmal im Beſitz Deines Kindes, fo wird er 
Dich aufſuchen und weißt Du, was er Dir ſagen wird?“ 

„Was, was?“ 

„Das Leben Deines Kindes liegt in meiner Hand. Wenn Du 
redeſt, wenn Du uns ſagſt, was Du von Leo weißt, wenn Du uns 
behilflich biſt, ihn auf's Schaffot zu bringen, ſo ſollſt Du Dein Kind, 
das Kind, deſſen Vater er iſt, Deine Liebe, Dein Blut, Dein Leben, 
wieder haben. Wenn Du aber zögerſt und auf Deinem Schweigen 
beharrſt, ſo iſt es um Deine Tochter geſchehen und Du wirſt ſie nie 
wiederſehen. — Alſo wähle.“ 

„O dieſe Elenden, dieſe Elenden!“ 

Die Narbige vermochte nichts weiter zu hören, ihr war das Herz 
gebrochen, ihre Kräfte waren zu Ende und ſie ſank mit gerungenen 
Händen zu Boden. N 

Darauf entſtand ein langes Schweigen, während deſſen der Fürſt 
Lyrani mit über der Bruſt gekreuzten Armen, geſenkten Hauptes und 
düſteren Blickes im Zimmer auf und ab ging. 

Von Zeit zu Zeit blieb er vor der Narbigen ſtehen und als er 
die ſchweren Seufzer, die ihrer Bruſt entſliegen, vernahm, preßten ſich 
ſeine Lippen krampfhaft zuſammen und ſeine Finger umklammerten 
ſchmerzvoll ſeinen Arm. 

Endlich näherte er ſich der Unglücklichen. 

„Heloiſe“, ſagte er in einem Tone, deſſen Härte er zu mildern 
verfuchte, „Du mußt einen Entſchluß faſſen.“ 

Die Narbige ſchüttelte das Haupt, als ob ſie aus einem entſetz⸗ 
lichen Traume erwachte. 

„Wer ſpricht zu mir?“ ſtammelte ſie. „Was ſagteſt Du?“ 

„Erinnerſt Du Dich deſſen ſchon nicht mehr?“ 

„Das arme, theure Weſen!“ 

„Das Kind iſt uns Beiden gefährlich und muß unbedingt auf 
einige Zeit aus dem Wege geſchafft werden.“ 8 

„Wie iſt das zu machen? Mein Gott, wohin ſoll ich fie bringen? 


iscuſſton von 


— — ' ee — — 


— — — — 


als er es nu noch für noͤthig hielt, die Hand auszuſttecken, um mich] Paix ſchwindelt der Kopf —“ 


7 


beißen. Wir fördern die Inleteſſen des Landes und die Löfu a 
n jedenfalls beſſer, indem wir an der einfachen Anſicht, in Id wir 
elangt ſind, feſthalten, und dieſe Anſicht iſt, daß wenn wir den Congreß 
8 Ber Pa jeder Artikel des Vertrages unterbreitet werden 
muß.“ eifall. 
a Koblengrubenbeſitzer von Weſt Norksbire] haben ihre 
Abſicht kundgegeben, die Löhne ibrer Arbeiter um 5 pCt. berabzuſetzen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. April. [Tagesbericht.] 


„ (Veröffentlichungen des kaiſerl. deutſchen Geſundheits⸗ 
amtes. Woche vom 24. bis 30. März.] Anfang der Woche herrſchten 
an den deutſchen Beohachtungsſtationen weſtliche und füdweſtliche (im 
Breslau nordweſtliche) Luftſtrömungen vor, die um die Mitte der Woche 
meiſt in ſüdliche und ſüpweſtliche Windrichtungen übergingen. Die Tempe⸗ 
ratur der Luft erreichte in den erſten Tagen der Woche das Monatsmittel 
nicht. Die Luftwärme ſtieg jedoch in der zweiten Hälfte erheblich. Nieder⸗ 
ſchläge, meiſt in Schneeſorm, waren häufig. Die Tagesſchwankung war am 
bedeutendſten in Breslau (10,1 » R.), am kleinſten in Berlin. — Von 
7,415,063 Bewohnern deutſcher Städte ſtarben während der Woche 4339, 
was auf je 1000 Bewohner und per Jahr berechnet einem Verhältniß von 
30,4 entſpricht, gegen 28,4 der Vorwoche. Die Zahl der Geburten der vor⸗ 
angegangenen Woche beträgt 5642, ſo daß ſich ein natürlicher Zuwa 
von 1303 Köpfen ergiebt. Im Vergleich zur Vorwoche iſt alſo die 
Gefammiſterblichkeit größer geworden. In den Städten der Oder: und 
Warthegegend, des ſächſiſch⸗märkiſchen Tieflandes und der oberrbeiniſchen 
Niederung war im Vergleich zur Vorwoche die Betheiligung des Säuglings⸗ 
alters an der Geſammtſterblichkeit eine größere. Auf je 100 Todesfälle 
kamen in der Oder⸗ und Wartbegegend 32,8 von Kindern im erſten Lebens⸗ 
jahre und 19,5 von Perſonen über 60 Jahre. Unter den Todesurſachen 
treten faſt alle Infectionskrankheiten in höberem Grade auf. Auch die Zahl 
der Todesfalle an Typhen, ſowobl der abdominalen wie der exanthematiſchen, 
iſt eine erhöhte und zeigt ſich namentlich n außer in Breslau, 
in vielen Orten Schleſiens und Weſtpreußens (Beuthen, Brieg, Danzig, Thorn, 
Graudenzh. Auch in Barmen kamen 2, in Stolp 1 Todesfall an Fleck⸗ 
typhus vor, Darmkatarrhe der Kinder erſcheinen vermehrt, Brechdurchfälle 
in etwas verminderter Zahl. Erheblich öſter führten auch Lungenpbthiſen 
und acute entzündliche Prozeſſe der Alhmungsorgane zum Tode. — Die Typhus⸗ 
Epidemie in Petersburg und anderen ruſſiſchen Städten, ſowie in Bukareſt zeigen 
noch keinen erheblichen Nachlaß. — In unſerer Oder⸗ und Wartbegegend 
war in den mittleren Städten die Sterblichleit verhältnißmäßig am größten. 
y Liegnitz, Bromberg, Königshütte, Landsberg a. d. W., Schweidnitz, 
Beuthen OS., Neiſſe, Groß⸗Glogau, Ratibor und Brieg ſtarben * 
ſchnittlich auf je 1000 Bewohner und per Jahr gerechnet 32,4. In Breslau 
um ein Geringes weniger, nämlich 32,3, in Poſen 26.2. Verhältnißmäßig 
ri als in Breslau war die Sterblichkeit in: München mit 40,3, in 

Önigsberg mit 38,2 und in Frankfurt a. M. mit 32,8. Geringer als in 
Breslau war die Sterblichkeit in: Berlin mit 29,3, in Dresden mit 28,5 in 
Köln mit 28,1 und in Hamburg mit 27,1. Wien hatte eine Sterblichkeits⸗ 
ziffer von 36,3, London von 25,8 und Paris von 27,3. — Im Auslande 
war verhältnißmäßig die Sterblichkeit am größten immer noch in Madras 
mit 61,7 und am geringſten wiederum in St. Louis mit nur 9,6 auf je 
1000 Bewohner und per Jahr gerechnet. 

„Auf der Tagesordnung! für die nächſte Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerstag, den 11. April, ſtehen 11 ältere und 15 neue Vor⸗ 
lagen; von letzteren erwäbnen wir Folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats auf Verſtärkung des Tit. I. B. Poſ. 4 (für 
Vertretung erkrankter Feuerwehrleute) der Verwaltung des Feuerlöſchweſens 
um 260,80 M. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

2) Antrag auf Ertbeilung des Zuſchlages zur Lieferung der Bauhölzer 
für das Baumaterialien⸗Depot auf dem Stadibaubofe pro 1878/79 an die 
Handlung E. Lauterbach. — Die betr. Commiſſion empfieblt Genehmigung. 

3) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages an die Handels⸗Geſellſchaft 
C. Kulmiz zur Lieferung von 750 Kubikmeter Granit⸗Bruchſteinen zum Bau 
* eee auf der Lehmdammwieſe. — Die betr. Commiſſion empfiehlt 

enebmigung. 

2 Antrag auf Ertbeilung des Zuſchlages an die Handlung Gebr. Huber 
zur Lieferung von 875,13 Quadratmeter Grauitplatten zur Fundamenſirung 
des Neubaues der Gewerbeſchule. — Genehmigung wird empfohlen. 

5) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages an den Ziegeleibeſißzer W. Har⸗ 
mening zur Lieferung von 200,000 Stück ſcharfgebrannter Mauerziegeln 
zum Neubau der Gewerbeſchule um 321,01 M. — Die betr. Commiſſion 
empfiehlt Genehmigung. 

6) Antrag auf Veiſtartung des Fonds „Zur Umänderung des de en 

[3 
faue in Same 
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. — Die betr. Commiſſion empfie 
nehmigung. 
7) ei auf Verkauf von 1 Ar 54 Quadratmeter Dor 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


„Gedenke der Gefahr, die uns droht, das Kind iſt hier nicht 
ſicher und auch ich nicht, im Falle es Dir geraubt wird.“ 

„Du glaubſt alſo, daß ich dann fähig wäre, Dich zu verr 

„Wer weiß.“ 

„Aber ich liebe Dich, Leo!“ 

„Das glaube ich Dir.“ 

„Und wenn das, was Du befürchteſt, unglücklicherweiſe geſchähe, 
wenn man mich in die entſetzliche Lage, zwiſchen Dir und Leona zu 
wählen, brächte —“ 

„Nun?“ 

„Weißt Du, welches Opfer ich dann den Muth hätte zu bringen?“ 


„Weiter, weiter.“ 
„Ich würde keinen Augenblick ſchwanken, ſondern mich lieber tödten, 


als Dich verrathen.“ (Fortfegung folgt.) 


» Colberg. [Das Bad.] Wie es einem Badeorte geziemt, entſenden 
wir auch diesmal wieder mit der erſten Frühlingssonne einen Bericht hinaus 
in die Welt über unſere Anſtrengungen und Ervartungen ür die bevor⸗ 
ſtehende Saiſon. — Bei dem allgemeinen Druck, der ſeit Jahren auf allen 

ewerblichen Verhaltniſſen laſtet und der in feiner Einwirkung auf das 

adeleben im vorigen Sommer auch hier einigermaßen mitempfunden 
worden ift, hätte man glauben ſollen, daß wir uns für diesmal damit be⸗ 
gnügt haben würden, überall nur die beſſernde und nernde Hand an⸗ 
ulegen. Aber mit nichtem! Es iſt viel mehr geſcheben, die Speculation 
at nicht aufgehört, immer noch Neues zu ſchafſen. Delle, Dupenden find 
namentlich wieder die geſchmackvollſten Bauten im } Ben; oder Hotelftil 
auf der Münde aus der Erde emporgewachſen, alle mit Vorgarten, Balcons 
oder Veranden, alle mit der minutiöfeften Rückſicht 17 die nur erdenkbaren 
Wünſche der Gäſte. — Natürlich fehlt es und ai an Peſſimiſten, die 
ſolchem lühnen Unternebmungsgeiſt trotz des ge rf eg Zuzuges bier do⸗ 
micilirender Rentiers und Benfionärs einen ie en Ausfall an 
Miethszins und den ſchließlichen Krach winden en. Weit — — ift 
aber die optimiſtiſche Weberzeugung, daß dieſe N Hinausgeben der 
Production über das Bedürfniß das Bad DR 5 1 5 Fundamenten 
feiner Exiſtenz nur um ſo ſchneller zu noch weiterem Aufſchwunge 415 
müfle — ſtebt nämlich feſt, daß die bervorragende Bedeutung unſeres 
Sool⸗ und Seebades als Slärküngs“ und Roborationsbad, namentlich für 
das unendliche Heer nerböfer Leiden und Schwächen von der ärztlichen 
Welt alljahrlich mehr gewürdigt und anerkannt wird. Zu unſerer Freude 
nehmen oh auch die Aerzte und die mediciniſchen Koryphäen immer mehr 
die Zeit und Mühe, einmal bierher zu kommen und ſich ſelber als Paſſanten 
oder längere Gäſte bei uns näber umzuſchauen (Profeſſor Schröder, Se⸗ 
nator ıc. ꝛc. in der letzten Saiſon), und immer * wir von ihnen ver⸗ 
nommen, daß nach dem, was fie nun ſelber geſehen oder von woran. 
Gewährsmännern gebört batten, fie völlig kurirt ſeien von Vorurtbeſlen, 
die fie in Beziehung auf Klima, Sanität, Comfort, Geſelligkeit und 

nügungen unferes Kurortes gebegt bätten; immer iſt uns von ibnen ges 
fie hätten ſich unter Bad⸗Colberg nicht im entfernteſten einen 
tur ausgezeichneten, ſo bedeutenden und eleganten Kurort ge⸗ 
Gewiß ſolche Zeugen müſſen bei den 


mehr 


athen 25 


je 1 
o von der 

dacht, ihn gefunden hätten. — 
n dle bier nach jeder Richtung bin zur Hebung des Bades 


t werden, und bei der durch die neuen Bahnen (Belgard, Schneide⸗ 
e erwirkten Näherrückung des ganzen Oſtens und Südoſtens an 
unſeru Kurort, demſelben immer mehr die volle ihm gebührende Frequenz 


veiſchaffen. a 
Mit zwei Beilagen. 


b 5 (Fortſetzung.) : 
bowig an den Freiſtellenbeſiher Tannbäuſer zum Preiſe von 3 M. pro 
uadratruthe. = Die betr. Commiſſion empfiehlt Genebmigung. 

8) Antrag auf Verſtärkung des Tit. II Poſ. 2 des Etats für die Ver⸗ 
waltung der Kämmereiforſten, Abth. B, um 1388 M. 29 Pf. — Die Ge⸗ 
nehmigung wird hen E 

9) Antrag auf Verſtärkung des Etats für die Verwaltung des Forſt⸗ 
reviers Peiskerwitz⸗Herruprolſch pro 1876 ad Tit. II Poſ. 2 um 314 M. 12 Pf. 
Genehmigung wird empfohlen. 5 1 3 
100) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung eines außerordentlichen 
Credits von 20,000 M. zur Beſtreitung der Koſten, welche durch geeignete 
N Unterbringung der Slediyphus-Kranten und ſonſtige, gegen die Verbreitung 
der Krankheit zu ergreifende Maßregeln entſtehen. — Die Hoſpital⸗ und 
Waiſenhaus⸗Commiſſion empfiehlt: 1) den Magiſtrats⸗Antrag zu genehmigen; 
1 20 den Magiſtrat zu erſuchen: a. ſobald als möglich der Stadtverordneten⸗ 

Versammlung eine Vorlage wegen Errichtung einer maſſiven Barake auf 
dem Terrain des Wenzel⸗Hanke ſchen Krankenhauſes zugehen zu laſſen; b. 
ein der Stadtgemeinde gehöriges Grundſtück zu deſigniren, welches zu Zeiten 
einer Epidemie als Evacuationsraum benutzt werden kann. 
| 11) Magiſtrat beantragt: die Stabberorpneten mögen damit einverſtanden 
fein, daß aus den bereits etatirten Mitteln 
| A. folgende Neupflafterungen: i 
1. die Pflaſterung der Hirſchſtraße von der Sternſtraße bis 
damme, veranſchlagt auf ; 
2. die Pflaſterung des Lehmdammes von der Hirſchſtraße 
bis zum Wege nach dem MichaelisKirchhoſe, veranſchlagt 4 


zum Lehm⸗ 
21,900 M. 


‚( G9 ＋ãZ＋6 ne ee 


C e e 37722 en: „000 „ 
3. die Pflaſterung der Vincenzſtraße zwiſchen der Bis⸗ 

marck⸗ und Elbingſtraße, veranſchlagt aun „800 „ 
4. die Pflaſterung eines 3 Meter breiten, nech ungepflaſterten 

Streifens zuf dem Fabrdamm der Schwertſtraße vor 

den Grundſtücken Nr. 2 bis 6, veranſchlagt auff 1,600 „ 


rer 
zuſammen veranſchlagt auf 70,300 M. 
B. ſolgende Umpflaſterungen: 
1. die Umpflafterung der alten Taſchenſtraße vom äußeren Stadt⸗ 
5 graben bis zur Oblauerſtraße, . an 26,620 M. 
2. die Umpflaſterung der Straße am Oberſchleſiſchen Bahnhofe 
von der Teichſtraße bis zur Claaſſenſtraße, beranichlagt auf 23,100 „ 
3. die Umpflaſterung der Straße am Nicolai⸗Stadt⸗ 
graben zwiſchen dem Berliner: und dem Koͤnigsplatze, 
veranſchlagt auff 5 57 e 26, 15 
4. die Umpflaſterung des öſtlichen Theils vom Roßmarkt 
veranſchlagt aufn D Al s3 ste ER e 3, 5 
a zuſammen veranſchlagt auf 79,700 M. 
ausgeführt werden, und darein zu willigen, daß zur Deckung der ad B er: 
forderlichen Mittel die l 2 des Tit. IV der auberwallung „zur Um: 
prlafterung ſchon gepflaiterter Straßen“ aus Poſ. 1 deſſelben Titels „zur 


gelangenden Betrag von 19,700 M. verſtärkt werde. — Die Bau⸗Commiſſton 
empfiehlt die Genehmigung der Anträge des Magiſtrats. regal 

+ Din der 20, Der Zimmermeiſter 7 Jitſchin, Friedrich⸗ 
Carlsſtraße Nr. 20, iſt von Seiten des bieſigen Magiſtrats zum Rathszim⸗ 
mermeiſter ernannt worden. l ar 

[Zum Ouartalgwehfel] Bei dem jetzigen Oſterquartal haben 
hierorts'ca. 2500 Familien ihre Wohnungen gewechſelt. Außerdem find in 
den hieſigen Doliger-Dütricta-Burcauß gegen 2000 Abmeldungen eingegan⸗ 
gen, daß ca. 2 Untermiether ihre bisherigen Wohnungen verändert 
und ca. 1200 Dienſtmädchen ihre Dienſtörter gewechſelt haben. 

+ (dur Typhus, Epidemie] Beſtand dom 8. April 31 Perſonen. 
Aufs Neue erkrankt keine, geſtorben keine, geneſen 2 Perſonen, jo daß mit: 
hin ein Beſtand von 29 Perſonen verbleibt. 

„[Zum „Culturkampf im Setzerſaal.“] Der „Schleſ. Volks⸗Ztg.“ 
beſcheinige ich verbindlichſt den vollſtändigen Abdruck meiner Erwiderung. 

Von ihr den „Dummen“ beigezählt zu werden, rechne ich mir zur Ehre. 
Punctum! Ein Setzer. 
| + Mufgefundener Leihnam)] In der Näbe der Kämpf ſchen 
Landzunge wurde geſtern beim Ausbaggern des Oderſtroms der Leichnam 
\ eines ca. 20 Jahre alten anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörenden 
Mannes aus dem Waſſer gezogen. Der Entſeelte, welcher nach dem ärzte 
lichen Gutachten ca. 3 Wochen im Waſſer gelegen hat und ſchon in Ver⸗ 
weſung übergegangen iſt, hat ſchwarze Haare, rundes Geſicht und mittlere 
Statur und war mit rothgeſtreifter Parchentjacke, grauen Beinkleidern und 
Stofimefte bekleidet. Der ungelannte Leichnam iſt vorläufig nach dem Ana⸗ 
tomiegebäude gebracht worden. ; : 

* ee Auf dem Buttermarkte des Ringes wurde einem 

i 1 im 2 aus dem Trehnitzer Kreiſe ein Faß mit 34 Pfund Schweizer: 
bulter im Wertbe von 42 Mark geſtohlen. — Aus einem Neubau an der 
Neudorf und Sedanſtraßen⸗Ecke find in der 4 Muse Nacht einem vajelbit 
beihäftigten Maler und Anſtreicher 14 Stock Pinſel, 4 Pfund Firniß, eine 
eiſerne Farbenmüble, und eine Anzahl Schablonen, Lineale und Zeich. 
nungen im Geſammtwerthe ron 60 Mark entwendet worden. — Einem 
auf der Blücherſtraße wohnhaften Maurerpolier wurde mittelſt Anwendung 
von Nachſchlüſſel die Summe von 300 Mark aus verſchloſſenem Schreib. 
fecreiär entwendet. — Aus der Waſchküche des Hauſes Adalbertſtraße Nr. 31 
wurden 4 Stück Manngoberhemden und 2 Stück Handtücher im Werthe von 
25 Mark und dem Dienſtmädchen eines Neſtaurateurs Freiburgerſtraße 

Nr. 23 aus ihrer Alcove die Summe von 6 M. und ein blau und ſchwarz 

geſtrciſtes Kleid geſtoblen. — Mittelſt gewalſſamen Einbruchs wurde in dem 

| Haufe Sandſtraße Nr. 18 der dortige Verkaufskeller in der verfloſſenen Nacht 
erbrochen und daraus eine Menge Kleidungsſtücke, Bettwäſche, ein halbes 
Schock Hühnereier, Käſe, Butter und andere Victualien im Geſammtwertbhe 
von 25 M. entwendet. 

+ [Bubenftreibe] In der Nacht vom Sonntag zum Montag find 
auf unſerer Promenade unweit des Zwingerplatzes und im Rondel am 
Springbrunnen mehrere Premenadenbänte gewaltſam aus der Erde heraus: 

eriſſen und umgeworfen worden. An einigen dieſer Bänke find ſogar die 

Lehnen muthwillig zertrümmert und in der böswilligſten Weiſe ruinirt. 
Leider konnten bis jetzt die nichtswürdigen Thäter noch nicht ermittelt werden. 

+ [Zur Verhaftungs⸗Statiſtik]! In dem Zeitraume vom 1. bis 
6. rl ſind bierorts 19 Perſonen wegen Diebſtahls, Betrugs und Hehlerei 
und 512 Bettler, . Landſtreicher, lüͤderliche Dirnen ꝛc. ꝛc., im 
Ganzen 531 Perſonen zur Haft gebracht worden. N 

see [Bon der Oder.] In den letzten Tagen paſſirten die Schleuſe 

u Brieg von Krempa, Krappis, Oppeln, Döbern, Poppelau und Stoberau 

29 Sch e mit Eiſen, Cement, Steintoblen, Ziegeln, Kalkſteinen und Klafler⸗ 
Ziel Oblau, Breslau, Berlin und Stettin waren, ſowie 158 
Boden Floßbolz, auch gingen von Breslau aus 3 Schiffe mit Kartoffeln 
nach Gieiwitz durch, ſowie 28 leere Schiffe. — Am Sonnabend paſſirten die 
Oblauer Schleuſe 6 Schiffe, und zwar 4 leere ſtromauf und 2 mit Holz, 
ſowie 9 Boden Floßbolz ſtromab. — Das Moterial für die Maflerbauten 
wird bereits angefahren. — Der bieſige Ruderrverein „Sileſta“ erwartet in den 
nächſten Tagen ſein neues Ruderboot aus Frankfurt, nach deſſen Eintreffen 
bei einigermaßen günftiger Witterung allabendlich mit Ausnahme pon 


holz, deren 


rechung interner Angelegenheiten ftattfinden, Ruderfahrten nach Zedlitz 
Ye Barteln unternommen werden ſollen. Zum äußeren Merkzeichen hat 
der Verein ein der Marine⸗Uniform ähnliche Kleidung gewählt, wodurch er 
ſich leicht von den andern zahlreichen Rudervereinen unterſcheidet. 
bb. [Die ungünſtigen Vorfluthperhältniſſe der Stadt 
Breslau] waren jüngſt Gegenſtand der Berathung 0 einer Amtsausſchuß⸗ 
Sipung des Amtsbezirke Oitwitz, an welcher die bez aden Amts vorſteher 
dbeilnabmen. In Erwägung der Gefabren, welche alljährlich der Eisgang 
namentlich für die linksſeitige Oderniederung von Breslau bis Pleiſchwiz 
bringt, und insbeſondere in Erinnerung der Eisverſetzung im Frübjabre 
1876 bei Treſchen, durch welche die Deiche bei der Treſchener Ziegelei ge⸗ 
ſprengt und bierdurch die Ortſchaften Pleiſchwiz, Treſchen und Ottwitz den 
Bie bee Eismaſſen ausgeſetzt wurden, welche bei der Bildereiche in 
Oltwiz, wo das Binnenwaſſer den Deich geſprengt hatte, erſt wieder in die 
Oder kamen — wurde beſchloſſen, eine Petition an den Herrn Miniſter zu 
richten: eine Regelung der Vorfluthverhältniſſe der Stadt Breslau berbei⸗ 
zuführen. Zur weiteren Begründung der Pelition wird darauf Bezug ge⸗ 
nommen, daß in dieſem Jahre an derſelben Stelle eine Eisverſetzung ber 
ſtanden, welche durch rechtzeitige unausgeſetzte Sprengungen befeitigt wurde 
und Gefahr bringender bätte werden können, wäre nicht . 
der Waſſerſtand der Oder hinter dem Jahre 1876 zurückgeblieben. Immer⸗ 
bin ſei durch die wochenlange Ueberfluihung von Pirſcham bis Pleiſchwitz 
die Communication, die nur durch Kähne vermittelt werden konnte, geſtört 
geweſen. — Die Verſammlung war darin einig, höheren Orts zu beantragen ; 


U 
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Neupflaſterung ungepflaſterter Straßen“ um den dort nicht zur Verwendung 


Dinstag, an welchem Tage die eee des Vereins zur Be⸗ 


W 


die Verbreiterung der alten Oder am Zoologiſchen Garten zu veranlaſſen 


und eine Vorfluth zwiſchen dem Barteln⸗Scheitniger Deich und dem Schwoitſcher 
Deiche nach dem Schwarzwaſſer zu ſchaffen reſp. in daſſelbe Niveau der alten 
Oder bei Breslau zu bringen, um hierdurch der ſtets gefährdeten links⸗ 
ſeitigen Niederung bis Pleiſchwitz eine Erleichterung bei Hochwaſſer zu ge⸗ 
währen. Hoffen wir, daß dieſe keineswegs unberechtigte Forderung zur Aus⸗ 
führung gelangt, die ebenſo fehr im Intereſſe der Stadt Breslau liegt, 
welche durch die faſt alljährlich bei Treſchen ſtattfindenden Eisverſackungen 
in nicht geringe Gefahren verſetzt wird. 


§ Grünberg, 8. April. [Typhus in Krampe.] Auch in dieſem 
Winter bat unſere Stadt, während an vielen Orten Schleſiens der Typhus 
epidemiſch auftrat, einen vortrefflichen Geſundbeitszuſtand aufzuweiſen. In 
Grünberg ſelbſt iſt nur ein Typbusfall vorgekommen, der einen leichten Ver: 
lauf genommen hat. Dagegen iſt in zwei Dörfern unſeres Kreiſes, in 
Krampe und Sawade, eine engbegrenzte Local⸗Typhus Epidemie ausgebrochen 
und zwar find in Krampe 18, in Sawade 3 Fälle vorgekommen. Beide 
Dörfer liegen in der Oder⸗Niederung, alſo in einer Gegend, die von Grün: 
berg in Bezug auf Boden und Luftbeſchaffenbeit durchaus verſchieden iſt. 
Die Dörfer ſtehen mu dem Theile des Züllichauer Kreiſes in unmittelbarer 
Nachbarſchaft, in dem ſchon vor circa 5 Monaten einzelne Fälle von Fleck 
iyphus conſtatirt worden waren. Mehrere Erkrankungen in Krampe haben 
ſich ebenfalls als ausgeſprochener Fleckwyphus berausgeſtellt, während andere 
dagegen mehr in der Form des Abdominaltyphus verlaufen, ſo daß die ver⸗ 
bältnißmäßig ſeltene Erſcheinung eingetreten iſt, daß beide Typbusformen 
neben einander hergeben, reſp. daß die Symptome des Fleckiypbus nicht 
überall ausgeſprochen find. In Krampe iſt die Epidemie bereits zum Still; 
ſtand gekommen, indem ſeit mehreren Tagen keine neuen Fälle zur Anzeige 
gelangt, während 3 Perſonen geſtorben und 2 geneſen find. Dank der 
energiſchen Thätigkeit des Kreisphyſitus Dr. Schirmer, der die umfaſſend⸗ 
ſten Desinfectionen angeordnet und zur Ausführung gebracht hat, und Dank 
den Bemühungen des dort ıhätigen Arztes Dr. Hausleutner, dürfte einer 
weiteren Verbreitung auch in Sawade Einhalt gethan ſein. Um jeder Ein⸗ 
ſchleppung des Flecktyphus nach Grünberg vorzubeugen, iſt hier jojort nach 
Bekanntwerden der erſten Fälle in Krampe eine Sanitäts⸗Commiſſion zu⸗ 
ſammengetreten, beſtehend aus den hiefigen Aerzten und Bürger⸗Deputirten, 
die unter dem Vorſitz des Herrn Beigeordneten Dr. Fluthgraf mehrere 
Sitzungen gehalten hat. Es wurde zunächſt die ſtrengſte Handbabung der 
Fremden Polizei angeordnet, ſodann eine regelmäßige Desinſicirung der Ap⸗ 
partements ſämmtlicher Gaſthöfe, Schulen ꝛc. eingeführt, ferner iſt en 
worden, in Verbindung mit den Kreis behörden den Transport von Kranken 
von polizeilicher Genehmigung abhängig zu machen. Im Falle des boffent⸗ 
lich nicht nöthig werdenden Bedärfniſſes ſoll ein iſolirtes Gebäude zur 
Unterbringung der etwaigen Typhuskranken eingerichtet werden. — Vielleicht 
nimmt man Veranlaſſung, überhaupt für anſteckende Krantheiten eine ein⸗ 
fache Baracke zu bauen. Denn es liegt im Jutereſſe der ganzen Beröl⸗ 
kerung, die Patienten des Krankenhauses nicht der Gefahr einer Anſteckung 
auszuſetzen. Allerdings müßte der Kreis ſich an den Baukoſten betheiligen, 
der leider augenblicklich das Recht hat, alle Kranken außer Cholerakranken 
in das ſtäptiſche Krankenhaus zu ſchicken. Außer dem Hinweiſe auf die 
Nähe der Gefahr dürfte auch deshalb der jetzige Augenblick für den Vor⸗ 
ſchlag eines Barackenbaues um ſo günſtiger ſein, da der Stadt durch den 
abgeſchloſſenen Verkauf des Kreisgerichtsgebäudes eine Summe von ca. 80,000 
Mark zur Dispoſition ſteht. 


O Hirſchberg, 8. April. [Gautag.] Geſtern fand im Zehrmannſchen 
Reſtaurant bierſelbſt der ſtatutenmäßige Gautag des Rieſengebirgs⸗Turn⸗ 
gaues ſtatt. Die Verhandlungen wurden durch den ſtellvertretenden Gau⸗ 
borſteher, Turnwart Lungwitz von dier, Vormittags um 11 Uhr, eröſfnet, 
worauf der Genannte zum Vorſitzenden gewählt wurde und die Prüfung 
der Vollmachten ergab, daß von den zum Gauverbande gehörenden Vereinen 
vertreten waren: Bolkenhain, 108 Mitglieder zählend, und Friedeberg a. O. 
(125 Mitglieder) mit je 3 Stimmen, Grunau (75 Mitglieder) mit 2, Hirſch⸗ 
berg (349 Mitglieder) mit 7, Jauer (90 Mitglieder) mit 2, Lahn (30 Mit: 
glieder) mit 1, Landeshut (70 Mitglieder) und Schmiedeberg (64 Mitglieder) 
mit je 2, Schömberg (25 Mitglieder) und Schönau (35 Mitglieder) mit je 
1 Stimme, zuſammen 10 Gauvereine (971 Mitglieder) mit 24 Stimmen. 
Der Verein Liebau hatte keinen Vertreter entſendet. Die Verhandlungen 
ſelbſt nahmen nach Conſtituirung der Verſammlung folgenden Verlauf: 1) 
gelangte das Protokoll des borjährigen Gautages zur Mutheilung, wobei 
der im vorigen Jahre bezüglich der Aufſtellung möglichſt gleichmäßiger 
Localſtatuten gefaßte Beſchluß dahin erläutert wurde, daß es hierbei, nur 
darauf ankomme, den Localſtatuten eine den Beſtimmungen des Grund⸗ 
geſetzes der deuiſchen Turnerſchaſt nicht widerſprechende 1 5 zu geben; 
— 2) ergab die vom Gau⸗Kaſſenwart Dunkel erſtattete echnungslegung, 
daß die Jahreseinnahme der Gaukaſſe pro 1877 mit Einſchluß von 382,34 
Mark Boſtand des Vorjahres 666,04 Mark, die Ausgabe 152,72 Mark und 
ſomit Ende December 1877 der baare Kaſſenbeſtand 483 32 Mart beträgt, 
wonach ſich im berfloflenen Jahre das Gauvermögen um 100,9 
Mark vermehrt hat; — 3) wurde bezüglich der alljährlich zu drucken⸗ 
der Gau⸗Statiſtik beſchloſſen, derſelben künflig, fo lange nicht das 
Bepürfniß einer größeren Ausführlichkeit eintritt, eine möͤglichſt kurze 
Faſſung zu geben; — 4) beſchloß die Verſammlung, im bevor⸗ 
ſtehenden Sommer in einer ſpäter ſeſtzuſtellenden Zeit dem Antrage des 
Schömberger Vereins gemäß eine Turnfahrt nach Schömberg in Ausführung 
zu bringen; — 5) nahia die Verſammlung einen Vorturnertag behufs Ver⸗ 
einbarung über die gameinſamen Uebungen beim bevorſtehenden 5. deutſchen 
Turnfefte für den 16. Juni in Hirſchberg in Ausſicht; — 6) wurde als 
Vorort wiederum Hirſchberg, als Rechnungsreviſor der Schmiedeberger 
Verein, als Vertreter des Gaues beim nächſten, am 2. Oſterfeiertage in 


Breslau ſtattfindenden Kreis⸗Turntage Turnwart Lungwitz von hier und 


als Stellvertreter deſſelben Prorector Höger aus Landesbut gewählt; — 
7) brachte der Gauvorſteber, Rechtsanwalt Aſchenborn, die gedruckte Ein⸗ 
ladung des Breslauer Centralausſchuſſes zum 5. allgemeinen deutſchen 
Turnfeſte in Breslau zur Mittheilung, wobei beſchloſſen wurde, für eine 
recht zahlreiche Betheiligung ſeitens des Gaues an dem genannten Turnfeſte 
u wirken und für die Herſtellung eines gemeinſamen Abzeichens für 
ſammiliche Gauvereine Sorge zu tragen, worauf 8) die Verſammlung noch 
dem vom Vereine Friedeberg a. Q. geſtellten Antrage eine Nevilion des vor⸗ 
jährigen Beſchluſſes, die Ablehnung von Zuſchüſſen aus der Gaukaſſe zu 
Gauturnfahrten betreffend, auf die Tagedordnung des nächſten Gautages 
zu ſetzen, ihre Zuſtimmung gab. — Den 1% Uhr geſchloſſenen Verband⸗ 
lungen folgte ein gemeinſames Mittagsmahl und dieſem ſeitens der Ber 
theiligten ein Spaziergang auf den Hausberg. 


O Freiburg, 8. April. [Höhere Bürgerſchule.] Der IV. Jahres: 
bericht unſerer böheren Bürgerſchule, mit welchem zu der am 9. d. Mts. 
ſtattfindenden öffentlichen Prüfung eingeladen wird, iſt durch eine natur⸗ 
hiſtoriſch⸗geographiſche Skizze „Fürſtenſtein und feine Umgebung“ von Lehrer 
Kübne eingeleitet. Die Schulnachrichten weiſen eine Sefammit Frequenz 
von 140 Schulern nach. Die Schulchronik bringt u. A. eine Beſchreibung 
der unter der Leitung des Herrn Kunſtgärtner Kubns aus Fürſtenſtein 
ausgeführten Aulagen auf dem Schulplatze, ſowie den Bericht über die Ab⸗ 
haltung der erſten Entlaſſungsprüfung, deren Reſultat zur Zeit Sr. Exeellenz 
dem Herrn Cultusmimiſter zur Beſtätigung vorliegt. it dem Schluſſe des 
Schuljahres verlaſſen die Lehrer Kühne und Dr. Heine die Anſtalt, der 
eritere, um an die Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Köln, der letztere, um an 
die Landwirthbſchaftsſchule zu Frauſtadt überzugehen. An ihrer Stelle find 
die Herren Dr. Berthold von der Realſchule erſter Ordnung zu Landeshut 
und Lebrer Weider vom Victorig⸗Inſtitat zu ee i. M. gewählt. 
Die umfangreiche Liſte der der Anſtalt im verfloſſenen Schuljahre von 

eunden der Schule gemachten Geſchenke enthält mehrere ſehr werthvolle 
kummern und legt von dem allſeitig wachſenden Intereſſe für die Anſtal 
ein erfreuliches Zeugniß ab. Die Aufnadmeprüfung für neu angemeldete 
Schüler iſt auf den 24. d. angeſetzt. 


A. Jauer, 8. April. [Communales.] Im December vorigen Jahres 
ſtarb in dem Bürger⸗Hoſpital ein früherer Kaufmann Z. Statutengemäß 
fällt jeglicher Nachlaß der Hofpitaliten, welche ganz freien Unterhalt und 
freie Wohnung haben, an die Hoſpitalkaſſe. Z. hat jedoch in einem Teſta⸗ 
ment die Stadt zur Erbin eingeſetzt, dieſer aber die Merpflichtung auferlegt, 
der hieſtgen katholiſchen Pfarrkirche bon feinem binterlaſſenen Vermögen im 
Geſammibetrage von 7500 Mark ein Legat auszuſetzen. Durch ein Ver⸗ 
ſehen war unterlaſſen worden, in dem Teſtament die Höhe des Legates an: 
zugeben. Die bei der Aufnahme detz Teſtamentes tätig geweſenen boch⸗ 
achtbaren Perſönlichkenten haben verſichert, daß der Verftorbene eine Summe 
von 2100 M. als Legat beſtimmt babe. Obgleich nun das Recht des 
Teſtators, in dieſer Weiſe über feinen Nachlaß 45 verfügen, mindeſtens 
zweifelhaft iſt, weil die Hoſpitalkaſſe die Abe rbin fein ſoll, jo haben 
die Stadtverordneten nach dem Antrage des Magiſtralg doch beſchloſſen, 
in dieſem Falle eine Ausnahme zu machen« Die Auszahlung des Legatı3 


. 


Milton, ben 10. Mil 1878, 


TE DENE 


iſt alſo in Höhe von 2100 Mark bewilligt worden unter der Bedingung, 
daß davon 600 Maxk für 4 Seelenmeſſen, der Reit von 1500 Mark aber 
zur Reparatur der Orgel in der katboliſchen Pfarrkirche verwendet und an 
den Magiſtrat als Kirchenpatron keine Anforderung für den letztangegebenen 
Zweck gemacht werde. Der Magiſtrat iſt auf dieſe Weiſe eine Verpflichtung 
los geworden, die ihn wohl bis in die Höhe von einigen Tauſend Mark 
etroffen haben würde, denn die Orgel der Pfarrkirche iſt in ſo defectem 
Juſtange, daß von einer Reparatur kaum mehr die Rede ſein kann, ſondern 
ein vollſtändiger Neubau wird erfolgen müſſen. Die katholiſche Gemeinde 
aber ſieht ſich durch das Abkommen vor die Alternative geſtellt, entweder 
aus eigenen Mitteln. den Bau vorzunehmen, was ihr ſehr ſchwer werden 
würde, oder ſich durch den „Jammerkaſten“ ihren Gottesdienſt noch auf 
Jahre hinaus verunſchönen zu laſſen. Dieſe Baufrage exiſtirt vun ſchon 
über zwanzig Jahre. Tauſende von Thalern find geſchenkt und verwendet 
worden zum inneren und äußeren Abputz der ſchönen Kirche, zur Beſchaffung 
von Glasgemälden in die Fenſter u. ſ. w., aber die ſieche Orgel heult, 
ſchreit und winſelt weiter. — Die Gartenſtraße in dem Theil von der Bahn⸗ 
boſſtraße bis zum Gymnaſium macht jetzt einen recht freundlichen Eindruck, 
da auch die Villa des Baumeiſter Goͤdicke ihrer Vollendung entgegengeht 
und ſtalt einer alten Gartenmauer, welche früher das Grundſtück gegen die 
Straße abſchloß, jetzt ein geſchmackvolles eiſernes Gitter auf behauenem 
Granitſockel, erhalten hat. Von Seiten des Verſchönerungsvereins ift ſo⸗ 
wobl dieſe Straße, als auch die Promenade vor dem Kreiskrankenbauſe und 
dem Garniſonlozareth mit einer Reihe veredelter Akazienbäume bepflanzt 
worden. — Auf dem bieſigen Bahnhofe wird jetzt durch Verlegung des 
Billetſchalters einem längſt fühlbar geweſenen Uebelſtande abgeholfen. Der 
Billetberkauf befindet ſich bis jetzt in einem dunklen, engen und recht zugigen 
Corridor, wird aber nun in die Vorhalle bei dem Haupteingange berlegt. 
Auch werden zwei Schalter angelegt für Fälle eines größeren Andranges. 
Die Gepäckkammer, welche ziemlich heſchränkt war, erhält durch den Umbau 
auch mebr Raum und wird dem Publikum bequemer liegen. Was recht 
ſehr vermißt wird, iſt irgend eine freundliche Gartenanlage neben dem 
Empfangsgebäude, wie man ſolche jetzt auf faſt jeder Station hat. 


* Frankenſtein, 8. April. [Selbſtmord.] Bei dem um 6 Uhr 47 Min. 
Aber de von bier nach Camenz abgebenden Zuge ſprang beute ein junger, 
ziemlich anſtändig gekleideter Mann in der Nähe des Feldſchlößchens uuter 
der geſchloſſenen Barriere durch auf das Schienengeleis, um ſich überfahren 
zu laſſen. Trotzdem der Maſchinenführer ſofort das Nothſignal gab und 
den Bug zum Stehen zu bringen ſuchte, war es bei der kurzen Zeit und 
Entfernung doch unmöglich, das Unglück zu verhüten. Der Menſch wurde 
von der Maſchine erfaßt, mehrere Schritte weiter geſchleudert und am 
unteren rechten Arme und Beine gräßlich verſtümmelt. Der Tod war offen⸗ 
bar ſofort eingetreten und da Rumpf und Kopf des Unglicklichen nicht be⸗ 
ſonders verletzt waren, iſt derfelbe wahrſcheinlich von den Puffern fofort 
erſchlagen worden. Eine große Meuſcheumenge ſtrömte aus der Stadt ber: 
bei, doch konnte Niemand den Unglücklichen recognosciren, obſchon derſelbe 
in der Stadt geſehen worden ſein ſoll. 


O Trebnitz, 8. April. [Dem Sanitäts⸗Bericht pro L Quartal] 
entnehmen wir Folgendes. Der Geſundheitszuſtand war im Allgemeinen 
kein befriedigender, da die zahlreichſten Erkrankungen, wie fie längere Zeit 
nicht beobachtet wurden, vorkamen. Denn es kamen außergewöhnliche Krank⸗ 
heiten zur Beobachtung, wie namentlich Augenentzündungen, Neuralgien 
des Geſichts, Gebirnkrankbeiten; außerdem aber waren ſonſt in dieſer Jahres⸗ 
zeit catarrbaliſche und rheumatiſche Fieber, locale Affectionen der Schleim⸗ 
bäute, Bruſtfell und Lungenentzündungen, Keuchhuſten, gaſtriſche und wphöſe 
Fieber, Diphterien, ſelbſt Schlagflüſſe traten nicht ſelten ein. Epipemiſche 
Krankheiten traten im Kreiſe nicht auf, doch wurden an vielen Orten Maſern 
und Ausſchläge wahrgenommen. Am Typhus fanden zwar 3 Erkrankungen 
ſtatt, doch genaſen die Patienten. Von Selbſtmorden reſp. verſuchten Selbſt⸗ 
morden find 2 Falle zu regiſtriren. Unglückeſälle, meiſt durch Maſchinen 
veranlaßt, über die in Ibrer Zeitung faſt jedesmal Bericht erſtattet wurde, 
baben ſich in 17 Fällen zugetragen. Die Armen⸗Krankenpflege reſp. Kranken⸗ 
Anſtalten betreffend, ſind auf Koſten der Commune Trebnitz 16 Perſonen 
ärztlich behandelt worden, im Siechenbauſe aber befanden ſich 15 Perſonen. 
Im bieſigen Malteſerkrankenhauſe wurden im vorigen Jahre 447 Perſonen 
aufgenommen, ärztlich behandelt und gepflegt, unter denen allein 81 Kranke 
aus der Stadt Trebnitz waren, welche 3067 Verpflegungstage beauſpruchten. 
Die Auſſicht auf Getränke, Nahrungsmittel und Materialwaaren gab zum 
directen Einſchreiten der Sanitäte⸗Polizei keine Veranlaſſung. pen beklagen 
iſt es nur, daß auch in unſerem Kreiſe die Curpfuſcherei von ſogenannten 
Heilkünſtlern ungenirt weiter beirieben wurde. In der Stadt Trebnitz, 
welche 1876 4715 Einwohner zählte, wurden im vorigen Jahre 139 Kinder 
geboren, von denen 126 eheliche und 13 uneheliche waren. Es ſtarben 
73 männliche und 57 weibliche Perſonen, zuſammen alſo 130, davon waren 
14 über 70 Jahre und 2 über 80 Jahre alt. Unter den Verſtorbenen find 
ſechs todigeborene Kinder mit eingerechnet. Die varſtorbenen Perſonen hatten 
ein Geſaumtalter von 4056 Jahren erreicht, mithin betrug das Durchſchnittis⸗ 
alter 32 Jahre 6 Monate 3 Taße. Im erſten Lebensjahre verſtarben 
allein 32 Kinder, mübin 25 pCt., im 2. dagegen nur 4, mithin ca. 3 pCt. 


© Trebnitz, 9. April. [Wahl] Bel der geſtern bier ſtattgebabten 
Reichstags⸗Abgeordneten⸗Erſatzwahl, behufs welcher die Stadt in 3 Wahl⸗ 
bezirle gelbeilt war, wurden im Ganzen 336 Stimmen abgegeben, wovon 
Fürſt v. Hatzfeldt⸗Trachenberg 280, und der Social⸗Demokrat Kräcker⸗ 
Breslau 53 Stimmen erhielten. Drei Stimmen zerſplitterten ſich, indem 
eine für Kaiſer Wilhelm, eine für Kreisgerichtsrath Dr. Sch. und eine für 
den Maſchinenbauer Knoblauch abgegeben wurden. Die Betheiligung an der 
Wahl ſelbſt war bedeutend geringer, als bei der letzten Reichstagswahl. 
damals 50 pCt., diesmal nur 30. ’ 


© Dbernigk, 8. April. [Bei der heute ſtattgefundenen Wahl] 
eines Reichstaßsabgeordneten für den Wahlkreis Militſch⸗Trebnitz wurden 
für den freiconſervativen Fürſt von Hatzfeldt⸗Trachenberg 101 giltige 
Stimmen abgegeben, für den Socialdemokraten Kräcker aus Breslau 
27 Stimmen. Einer der ungiltigen Stimmzettel war mit folgender Auf⸗ 
ſchrift verſehen: 8 als Evangeliſcher Chriſt kont Fürſt von Harzlfeld ich 
nicht wählen, für Krägker ſtimm ich gar erſt nicht, Doch an der Wahl⸗Urne 
nicht zu fehlen thu Herr von Schaubert ich mir wählen.“ (Herr Rittmeiſter 
von Schaubert iſt der Beſitzer des bieſigen Dominiums.) 


© Reiſſe, 8. April. [Realſchule.] Das von dem Director Dr. Carl 
Sondhauß ſoeben herausgegebene Programm der hieſigen Realſchule erſter 
Ordnung enthält diesmal keine wiſſenſchaſtliche Abhandlung. Die Ges 
ſammtfrequenz betrug 319 Schüler, und zwar 151 aus Neiſſe, 162 aus⸗ 
wärtige Inländer und 6 Ausländer; der Confeſſion nach waren 223 kath., 
evang. und 25 jüdiſch; 12 Realſchüler erhielten ihren Religionsunterricht 
von dem altkatholiſchen Pfarrer Jaskowski. Auf die einzelnen Klaſſen ver⸗ 
theilen ſich die Schüler in folgender Weile: Prima 30, Secunda 45, Tertia 
v6, Quarta 45, Quinta 60, Gerta 73. Der Fonds der Krankenkaſſe beträgt 
4963 M. 46 Pf. An der Anſtalt wirken außer dem Director, 6 Oberlebrer, 
8 ordentliche Lehrer und 2 techniſche Lehrer. Die biefige Realſchule iſt die 
älteſte in Schleſten: ſie wurde den 8. October 1832 eröffnet und wird alſo 
in 4% Jahren ihr 50jähriges Beſtehen feiern. 


R. B. Oppeln, 7. April. [Geſangsaufführung im Gymnaſium. 
— Theater. — Verſchiedenes.] Heute Nachmittag von 34% Uhr 
fand im Saale des hiefigen Gymnaſtums vor einem zahlreichen, gewählten 
Autorium zine Geſang⸗Aufführung des e unter Lei⸗ 
tung des Geſanglehrers Herrn Blümel Matt. Aus circa 80 jugendlich 
ſriſchen Keblen erſchallten: 1) Hymne „Lobpreiſet laut und rühmt und ehrt 
den goldnen Hort der Lieder“, von Müller von der Werra, 2) „die Macht 


des Geſanges“, von Schiller, 3) Gebet aus der Oper „Moſes“ „Von deinem 


Strahlenihrone” ꝛc., 4) Wanderlust (Duett für Discant und Alt) von Ernſt, 
und 5) Jägerchor „Wir find die Fürſten in Wald und Feld“ von Julius 
Oito. Sämmiliche Piecen wurden mit großer Präciſion executirt. Die ſehr 
gelungene Aufführung gab von dem mühevollen Eifer, welcher ſeitens des 
Herrn Blümel angewendet ſein mag, ein beredtes Zeugniß. — Director 
L Arronge hat uns geſtern verlaſſen, um in Ratibor, Gleiwitz und Kattowitz 
Geſammt⸗Gaſiſpiele der Mitglieder des Lobetheaters aufzuführen. Von den 
bier gegebenen Stücken haben „Haſemann 's Töchter“ und „Größenwahn“ 
entſchieden ſehr gefallen und ſind vor vollem Hauſe und einem dankbaren 


ch. Oppeln, 8. April. [Die Einweihung der neu errichteten 
Höheren Mädchenſchule,] deren Gebäude außen und innen feſtlich ges 
ſchmückt iſt, erfolgte heut Vormittag 10 Uhr unter großer Theilnahme der 
Mitglieder der königl. und ſtädtiſchen Behörden und vieler Eltern der ver⸗ 
ſammelten Kinder. Nach einem mit Harmonium⸗Begleitung geſungenen 
Eingangsliede hielt Conſiſtorial-Rath und Paſtor prim. Geisler Gebet und 
Weiberede, worauf abermals entſprechender Geſang folgte. Hierauf betrat 
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Bürgstmeifter Götz ben Katheder, legle die Gutteidel unesgeſckichte der neue] z 1 Per cc 270.290 M. pet Mandel 68-73 Pf. bezablt. — Kibitz⸗ 
Anſtalt und die zu überwinden Rel Schwierigleiten dar und wies eier find zwar reichlicher eingetroffen, vermochten aber ihren vorwöchent⸗ 
auf. das nunmehr glüdli erreichte Reſultat din, das zu, feiner Freude die lichen Preis don 40—60 Pf. pro Stück zu behaupten. 
Erwartungen übertreffe end für die Zukunft zu den ſchönſten Hoffnungen . ie ir ner 
berechtige; die dedentende Schülerzahl (über 200 in der eigentlichen eiwa| Cn. 8. [Berliner Viehmarkt, Montag, 8. April. Auftrieb: 3247 
140 in der Vorbereizungsſchule, im Ganzen 390) ſei wohl die beſte Wider⸗ Rinder, ziemlich lebhaft, erſte Qualität 59—60, zweite Qualität 50—53, 
legung der Beſorgniſſe, welche in Bezug auf die Lebensfähigkeit der Anſtalt dritte Qualität 30—33 M. 5724 Schweine, flaues Geſchäft, beſte Qualtät 
bie und da beſtanden hätten; der Nrmultane Charakter der Anſtalt ader 48—49, zweite Qualität 45—46, dritte Qualität 42 M. ver 100 Pfund 
werde nie dazu führen, daß das Princip, den Lehren der verſchiedenen Re: Schlachtgewicht; 1019 Kälber, 30 bis 45 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht; 
ligionen, reſp. Confeſſionen im Unterrichtsplan die erfte Stelle a er 11,564 Hammel, matt tendenzirt, erſte Waare 18—20, zweite 15—17 M. 
verlaſſen werde. — Als Commiſſarius der königl. Regierung ſprach fih|per 45 Pfund Schlachtgewicht. 
bierauf Reg.⸗ und Schulrath Prange in warmen Worten über Zweck und n u: 
Ziel der neuen Lehranſtalt nach ihrer äußeren (Erwerbung der Kenntniſſe), JZuckerberichte.] Magdeburg, 7. April. Rohzucker ziemlich leblos. 
ibrer geiſtig idealen und ihrer religiöbs nationalen Seite aus, wendete ſich Umſatz 40,000 Ctr. Notirungen: Melaſſe excl. 8,60, Cryſtallzucker I über 
demnäͤchſt zu Lehrern und Lehrerinnen, mahnte zu treuer Pflege der reli⸗ 98 pCt. 72— 74,50, do. II über 98 vCt. 70,50 — 71,25, Kornzucker Bir bon 
giöſen Duldſamkeit und erklärte ſchließlich im Namen der königl. Regierung |97 pet. 66-67, do. von 96 pCt. 64—65, do. von 95 pCt. 62—63, Roh⸗ 
die Schule für eröffnet. Bürgermeiſter Götz übergab dann dem Director] zucker blond, 94 pCt. 60-61, Nachproducte excl. 89—94 pCt. 51—58 M. 
Schumann und den anweſenden Lehrern und Lehrerinnen (einige derſelben — Raffinirter Zucker geſchäftlich eng begrenzt. Umſatz 14,000 Brodte, 4000 
baben noch nicht eintreffen können) die von der Regierung beſtätigten Bocas | Gtr. gem. Zucker. Notirungen: Raffinade fein excl. Faß 83, Melis fein 
lionen, worauf Herr Schumann in kurzen, gediegenen Worten den Behörden 81, do. mittel 80, gem. Raffinade II incl. Faß 76—77, gem. Melis I 73—74, 
für die den Perſonen and der Sache bisher zugewandte Theilnahme und] do. II 70,50 —71, Farin 64— 69,50 M. — Preiſe per 100 Kilo für Poſten 
Mühwaltung, den Eltern für das der Anſtalt eatgegengebrachte Vertrauen aus erſter Hand. 
Dank fagte, feine ganze Kraft im Verein mit den übrigen Lebrern und - 3 ! 
Lehrerinnen dem Gedeihen der Anſtalt zu widmen gelobte und bat, daß die Trautenau, 8. April. [Garnmarkt.] Die Tendenz des beutigen 
Familien im Hauſe durch angemeſſene Einwirkung auf die Kinder die Be⸗ Marktgeſchäftes iſt im Ganzen unverändert gegen die Vorwoche und ſchloß 
mühungen der Anſtalt freundlich fördern möchten. Geſang ſchloß die wür⸗ der Markt in gleich feſter und guter Haltung wie vor acht Tagen. Tom: 
dige und erhebende Feier. garne wie Linegarne behalten ihre Neigung zur Avance; Towgarne, von 
—— . 8 Den EN ene Lager ig en 1 1 75 en 
11. Zabrze, 8. April. [Amtsgericht.] Unſer Ortsverein fcheint | Preife und für Linegarne werden ebenfalls ere Notirungen durchzu⸗ 
get nigen zu fein, denn ſelbn ein dringender Aufruf: für ein Amtss bringen geſucht. Der Begehr ift ein befriedigend lebhafter, der Umjab ein 
gericht für Zabrze zu wirken, bat ihn nicht aus feiner Lethargie erwecken entſprechender. Towgarn Nr. 14 wird mit 53-57, Linegarn Nr. 40 mit 
können. In Betreff We er 15 nun aber er 8 5 35—39 Gulden pr. Schock gern bezahlt. 5 
Kreisaus es eine Petition na erlin gegangen, die von Erfolg gekrön „ 
iſt. Went N wurde Referenten, von ſonſt wohl unterrichteter Seite vers A. [Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Portland⸗Cement⸗Fabrika⸗ 
ion. In der am 8. April ſtaltgehabten General⸗Verſammlung wurden 


A das Amtsgericht bereits für Zabrze geſichert ſei. e | 
ſichert, daß das Amtsgerich Zabrze g die Man an Sa 15 1877 . alu 
i ofen und Vorſtan echarge ertheilt und die austretenden Mitglieder des Auf⸗ 
5 m. 15 vom an 5 Mi dern] ſichtsraths wieder gewählt. Wie wir dem Jahresbericht enknehmen, betrug 
at = Si en x an basel = an dee öden Bi der 5 verfloſſenen 0 Mark. DDR entfallen 
ee eee 0 b uc u. RatıgeTunben bei an 4 2800 N. ang Eee 4 1 2 In 275 an 
jetzt an jeden Sonntag eine ſolche und zwar mit Anſprache des Pred. Kalt⸗ 1 2 5 ' 5 
deff 3 Bars ſoll. Ju den Gottesdiensten in den Kirchen der für dubioſe Debitoren 3623 M, für das Brandſchaden⸗Conto 5000 M. 


edo. a f Der Betrag von 102,090 M. wurde zu Abſchreibungen auf das Anlage: 
e Prise : . conto verwendet, um die Verhältniſſe der Geſellſchaft zu conſolidiren. Das 


- ; pothelenconto beträgt zur Zeit noch 300,000 M. Der Bericht ſpricht die 
Gottesdienſt ganz ausgeſetzt werden mußte. In den betreffenden Gemein ⸗ 1 5 aus, daß Ho ee der nächſtfälligen 150,000 Mark den 
den bereit eine ſolche Bewegung über das kirchenregimentliche Einſchreiten] Actlonären eine den Grträgnifien des Fabrications⸗Contos entſprechende 
gegen ihren Prediger, mit dem fie ganz einverſtanden find und mit dem fie | Dividende wird gezahlt werden können. 
gemeinſchaftlich 8 3 — 15 Posen glauben, daß e eee en 
man der weiteren Entwickelung der Angelegenheit mit Spannung entgegen: [Berhaftung.] Aus Hamburg schreibt man dem „B. B. C.“: „In der 
ſeben kann, zumal, wie früber die Gemeindeorgane, fo jetzt auch die ſelbſt⸗ kaufmännischen Welt erregte heute die auf Verordnung des Unterſuchungs⸗ 


deen de e 2 a n richters erfolgte Verhaftung des Kaufmanns Gütſchow, der früher in Berlin 


nehmen zu wollen. 


Gneſen, 8. April. [Verhungert.] In das hieſige Gerichtsgefängniß 
iſt dieſer 85 —— ee a e 7 ig * 5 Verlooſungen. 
Stiefkind bei der Verabreichung von Nahrungsmitteln ſtets derart vernach⸗ Badiſche 35 Gulden: r 31.1 5 
läſſigt bat, daß daſſelbe ſchließlich am Hungertode geftorben ift, was auch 9 che 550 1. October ee e ee 8. nn Fr 
durch die ſtalgefundene Section conſtalirt wurde. 2083 901 307 417 430 550 588,660 750 837 858 827 37 964 965 
Kempen, 8. April. IStädtiſche pöbere Töchterſchule.] Die m 1096 3 1133 1249 1265 1338 1439 1493 1624 1631 1679 1711 


i 1974 2003 2172 2209 2283 2357 2375 2471 2535 
von dem Rector der Anſtalt, Herrn Karl Hädrich, gegebenen Schulnach⸗ 2657 3110 3140 8154 3208 3228 3254 320 3335 3841 3308 
richten gewähren jede nur wünſchenswerthe Auskunft über Einrichtung 3400 3672 3692 3693 3739 3771 3833 3933 3938 4003 4040 
und Lehrplan der Schule. In? Klaſſen wurden im abgelaufenen Schul⸗ 4120 4503 4509 4763 4764 4773 4910 5002 5019 5060 5117 
C 5460 5564 5672 5743 5745 5754 5790 5791 5836 5845 
iſcher, 83 10 Confeſſion waren. Einheimiſche waren 120, auswärtige 5933 5982 6136 6311 6335 6481 6513 6720 6746 6788 6911 
11. Das 3 Kt aus 0 are me 5 An ne 6975 7146 7160 7369 7388 7396 7432 7480 7745 7788 7882 
rinnen un außerordentilichen Lehrern reſp. Lehrerinnen. te Anſta es den € 

lebt jezt erst ein Yahı. Die Brüfung findet am 9. April statt. — Die zung: Ser. 559 Nr. 27947 à 68,571 M. 43 Pf. 


; l 5949 Nr. 297413 à 17,142 M. 86 Pf. 
a1. Abels datt. und Schülerinnen der Simultanſchule findet am 10ten Ser 6335 ar 316728, Ser. ee 1 à 6857 M. 15 Pf. 


P. 
Ser. 2172 Nr. 108556, Ser. 5791 Nr. 289514, Ser. 7788 Nr. 389389, 
Ser. 7882 Nr. 394064 à 3128 M. 58 


lebte und auch Vorſitzender des Auſſichtsraths des Actienbauvereins, Paſſage“ 
und der „Centralſtraßen⸗Actien⸗Geſellſchaft“ war, großes Aufſehen“. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 9. April. [Bon der Börfe) Die Börfe eröffnete in 
ziemlich matter Haltung, befeſtigte ſich aber im Verlaufe des Geſchäftes auf 
Grund beſſerer Berliner Notirungen erheblich. Der Schluß erfolgte ſehr 


f. 

Ser. 301 Nr. 15048, Ser. 588 Nr. 29391, Ser. 660 Nr. 32993, 
Ser. 964 Nr. 48187, Ser. 1493 Nr. 74628, Ser. 1711 Nr. 85509, Ger. 
1740 Nr. 86963, Ser. 2172 Nr. 108558, Ser. 2708 Nr. 135383, Ser. 4446 
Nr. 222281, Ser. 5407 Nr. 270302, Ser. 7040 Rr. 351994 & 1714 N. 


Pf. N 
Ser. 301 Nr. 15025, Ser. 417 Nr. 20842 und 20848, Ser. 827 Nr. 
1133 Nr. 3 S 624 Nr. 
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Berlin, 9. April. Der rumäniſche Mintfterpräfident Bratiano 
wurde auch geſtern Mittag wieder von Bismarck empfangen, mit. 
welchem er längere Zeit conferirte. 

Reichstag. Eingegangen der Geſetzentwurf, betreffend die ſtatiſtiſchen 
Erhebungen über den Tabakshandel und die Fabrikation, ſowie ein 
weiterer Nachtragsetat. Der Geſetzentwurf, betreffend die Zuwider⸗ 
handlungen gegen das zur Abwehr der Rinderpeſt erlaſſene Viehein⸗ 
fuhrverbot, wurde in zweiter Leſung nach längerer Debatte unter An⸗ 
nahme mehrerer die Strafbeſtimmungen weſentlich mildernden Amen⸗ 
dements erledigt. Zwei Berichte der Reichsſchuldencommiſſion wurden 
der Rechnungscommiſſion überwieſen. Es folgen Petitionen. 

Der Reichstag berieth ſchließlich den Antrag Hirſch auf Abände⸗ 
rung des Haftgeſetzes durch Ausdehnung deſſelben auf alle mit Ge⸗ 
fahr für Leben und Geſundheit verbundenen Gewerbebetriebe und durch 
anderweitige Regelung der Beweislaſt zum Zwecke wirkſameren Schutzes 
der Beſchädigten. Bei Berathung der zu dem Antrage geflellten 
Amendements, woran fih Hertling, Stumm, Kapell und Lasker be 
theiligten, wurde die Debatte auf morgen vertagt. 

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ rechtfertigt in einem ausführlichen 
Artikel das Verhalten der deutſchen Regierung in der Nicaragua⸗An⸗ 
gelegenheit gegenüber der von verſchiedenen Preßorganen geübten dies⸗ 
bezüglichen Kritik. Sie tritt am Schluſſe ſehr entſchieden für die An⸗ 
ſicht ein, daß Wahlconſuln nicht minder, wie Berufsconſuln, Recht auf 
Schutz haben gegen grobe Mißhandlungen Seitens der Organe der⸗ 
jenigen Regierung, von welcher ſie als Conſuln des Reichs anerkannt ſind. 

Berlin, 9. April. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Wenn 
Beaconsſfield auch in der beſſarabiſchen Frage britiſches Intereſſe engagirt 
ſieht, ſo wird dieſe Anfangs überraſchende Aeußerung einigermaßen 
erläutert durch die Bemerkungen, welche der hier anweſende rumäniſche 
Miniſterpräſident hieſigen Schriftſtellern gegenüber gethan haben foll. 
Gegenwärtig gravitire der Handel an der unteren Donau nach Eng⸗ 
land, doch ſei nicht Politik, ſondern nur Conſtellation als Urſache 
dieſes Umſtandes anzuſehen. England habe gute Kohlen und könne 
fie billig liefern, da auf Rückfracht rumäniſcher Agriculturproducte zu 
rechnen wäre, während der Handel mit Deutſchland ſelbſt unter dem 
Niveau der natürlichen Bedingungen gedrückt ſei, in Folge der Tarif⸗ 
ſchwierigkeiten der galiziſchen Bahnen. Auch die rumäniſche Bahn⸗ 
verwaltung vernachläßige deutſche und öͤſterreichiſche Waare gegen 
ſchweizeriſche und franzöſiſche, doch ſtelle Bratlano baldige Abänderung 
in Ausſicht. 

Wien, 9. April. Die „Wiener Abendpoſt“ ſagt, daß durch die 
geſtrigen Erklärungen der britiſchen Regierung im Parlamente die 
Chancen des Congreſſes wieder in den Hintergrund gedrängt ſcheinen. 
Der Schwerpunkt der nächſten Entſcheldungen liege nach wie vor in. 
Petersburg, d. h. in der Stellung, welche die ruſſiſche Regierung 
gegenüber den Forderungen Englands einzunehmen gewillt iſt. 

London, 9. März. Die geſtrigen Miniſterreden im engliſchen 
Parlament gipfeln in der Erklärung, daß die engliſche Politik nicht 
den Krieg hervorrufen, aber die Rechte und Intereſſen Englands, wenn 
ſie bedroht ſeien, wahren wolle. Die Hoffnung auf den Zuſammentritt 
des Congreſſes ſei noch nicht ganz geſchwunden. (Wiederholt. ) 

London, 9. April. Die „Times“ erachtet die Ergebniſſe der 
geſtrigen Debatte im Parlamente für im Ganzen beruhigend für 
Europa, lobt Beaconsſield's Rede, differirt mit Derby's Anſicht, daß 
keine engliſchen Intereſſen wirklich bedroht ſeien, und hebt hervor, die 
von der Regierung adoptirten Maßregeln ſelen nicht abſolut kriegeriſch; 
es handle ſich nur um die Erklärung, daß Intereſſen auf dem Spiele 
ſtehen, für welche England ſchlimmſten Falles bereit fe, Krieg zu 
führen. (Wiederholt.) 

London, 9. April. Oberhaus. (Fortſetzung.) Granville ſpricht 
die Hoffnung aus, daß die gegenwärtigen Vorgänge nicht zu einem 
Er müſſe der Regierung die Ver⸗ 
Nach ſeiner Anſicht hätten Oeſterreich 


und England einen diplomatiſchen Mißerfolg gehabt und Rußland 
triumphirte auf dem diplomatiſchen Gebiete. Das Land aber habe das 
„Recht, weitere Aufklärungen zu verlangen. 


Er hoffe immer noch auf 


.die Nufrechterhaltung des Friedens, weil der Frieden im Intereſſe aller 


Betheiligten ſei; Deutſchland, Frankreich, Italien und Oeſterreich ſchtenen 
nicht geneigt, mit England zu gehen. Rußland dagegen ſcheine | 
gar nicht abgeneigt, gerechte und mäßige Abänderungen feiner For⸗ 
derungen zuzugeſtehen. Derby erklärte: Die Einberufung der Reſerven 
ſei nicht der einzige oder hauptſächlichſte Grund feiner Rücktrittes, 
vielmehr nur die Beſchleunigung dieſer Maßregel. Seien denn alle 
Mittel der Diplomatie erſchoͤpft? Die Dinge ſeien allerdings in eine 
Sackgaſſe gerathen. Der Congreß ſei vielleicht das Mittel, um die 
vorgängigen Beſchlüſſe der Mächte zu verzeichnen. Die deutſche Re⸗ 
gierung habe immer lebhafte Sympathie für Rußland. In Frankreich 
wünſche kein politlſcher Mann die Politik des Krimkrieges wieder auf⸗ 
zunehmen. Auch Italien wünſche keine ſolche Unternehmung. Er be⸗ 
zweifle, daß England auf die Allianz mit Oeſterreich rechnen könne. 
Es würde eine kühne Politik Oeſterreichs ſein, Krieg mit Rußland zu 
führen, ohne poſitiv der Neutralität Deutſchlands ſicher zu fein. Er 
beſtreitet, daß Englands Preſtige Einbuße erlitten habe. Cairns er⸗ 
klärt Derby gegenüber, er wiſſe, daß die vorgeſchlagene Maßregel das 
Land nur in eine Stellung verſetzen werde, welche man während 
früherer parlamentariſchen Seſſionen eingehalten habe. Er bedauere, 
daß Derby nicht den Zuſammentritt des Congreſſes wünſche, Er 
glaube, daß der Congreß einen weſentlichen Dienſt bei der Regelung 
der obſchwebenden Fragen hätte leiſten können. Er könne die von der 
Dppofition heute dargelegte Politik nicht verſtehen, wenn dieſelbe nicht 
geradezu ein Mißtrauensvotum gegen die Reglerung beantrage. Sil⸗ 
borne ſpricht ſich gegen die Regierungspolitit aus. Carnarvon hält es 
nicht für wahrſcheinlich, daß Rußland in die Annullirung des ganzen 
Vertrages mit der Türkei willige und weiſt auf das Circular Salis⸗ 
bury's hin, worin betont werde, daß England, wenn es zum Con⸗ 
greſſe gehe, dies mit der Hand an dem Degen thun werde. Eine 
ſolche Politik vermöge er nicht zu unterſtützen. Falls England un: 
glücklicherweiſe in einen Krieg verwickelt werden follte, fo geſchehe das 
unter Bedingungen, die weſentlich verſchieden ſind von denen des 
Krimkrieges. Hunghton ſpricht ſich zu der Haltung der Regierung zu⸗ 
ſtimmend aus. Argyle welſt darauf hin, daß das Land Schritt für 
Schritt zu einer Entſchließung geführt worden ſei, die dem Parlament 
verſchleiert gehalten wurde. fimme der Regierung bei, daß das 
ausſchließliche Protectorat Rußlands über die europäiſchen Provinzen 
der Türkei zu wichtigen Einwendungen veranlaſſe, er zweifle aber 
nicht, daß die Frage von Europa geregelt werden könne. 5 
Die britiſche Regierung habe recht, wenn ſie verlange, daß der 
ganze Vertrag von San Stefano dem Congreſſe vorgelegt werde. 
Rußland habe aber auch recht, wenn es ſich weigere, Einwendungen 
zuzulaſſen, die gegen irgend welchen particularen Punkt erhoben werden 
könnten. Wenn die britlſche Regierung gegen die Türkei, als dieſe ſich 
geweigert hatte, ihre übernommenen Verpflichtungen zu halten, mit der 
nämlichen Strenge aufgetreten wäre, welche man jetzt Rußland gegen⸗ 
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Uber in Vorſchlag bringe, wäre der Krieg gar nicht ausgebrochen.] des Friedens von San Stefano ſeien im Allgemeinen dieſelben, welche 


Salisbury ſprach ſich Argyle gegenüber über die Anſichten aus, von 
denen er bei der Konſtantinopler Conferenz geleitet worden ſei und 
über diejenigen, die er jetzt hege. Er könne der Anſicht Derjenigen 
nicht beitreten, welche der Meinung ſeien, daß eine gute Regierung 
in den türkiſchen Provinzen nur möglich mit Hilfe der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung ſei. Die Konſtantinopler Conferenz habe hinreichende Unter⸗ 
pfänder für eine gute Regierung der türkiſchen Provinzen vorgeſehen, 
dabei doch nicht die Autorität der Pforte zerſtört. Salisbury gab 
hierauf eine kurze Ueberſicht über die Ereigniſſe während und nach der 
Conferenz und fuhr fort: Nach dem Kriege hörte die Neutralität auf, 
da von ſolcher nur während des Krieges die Rede ſein koͤnnte. Man 
ſetzte indeſſen nicht voraus, daß ein Vertrag wie der von San Stefano 
geſchloſſen werden könnte. Die britiſche Regierung, die loyaler Weiſe 
den Congreß erwartete, ſei mit Widerſtreben gezwungen geweſen, die 
gegenwärtige Stellung einzunehmen. Die Rede Derby's ſei für ihn 
das Wunderbarſte geweſen, was er jemals von einem Miniſter hörte, 
die Erklärungen Derby's verſtießen gegen das gebräuchliche Verfahren, 
indem ſie die Geheimniſſe des Cabinets preisgeben. Der Zweck ſeines 
Circularſchreibens ſei nicht geweſen, den Vertrag von San Stefano 
zu zerreißen, der Zweck ſei lediglich geweſen, nachzuweiſen, daß der 
Vertrag in ſeiner Geſammtheit erwogen werden müſſe. Die Vor⸗ 
bereitungsmaßregeln der Regierung trugen keinen ſolchen kriegeriſchen 
Charakter, ſondern ſeien ſolche Vorſichtsmaßnahmen, welche weder die 
Abſicht eines beſchloſſenen Krieges, noch eine Drohung für irgend eine 
Macht in ſich ſchloſſen. Er glaube und habe guten Grund zu hoffen, 
daß der Krieg vermieden werde. Wenn aber der Krieg dennoch aus⸗ 
bräche, hege er zu dem Geiſte Englands das Vertrauen, daß derſelbe 
das Land zu einem guten Ende führen werde. Nach einigen Bemer⸗ 
kungen Kimberley's, Strathnalrn's und Denmann's wurde die Adreſſe 
genehmigt. 

London, 8. April, Abends. Unterhaus. Northeote erläuterte dle 
von der Regierung getroffene Maßregel der Einberufung der Reſerven 
und hob hervor, der Schritt ſei nicht geſchehen, um das Land zu be⸗ 
unruhigen, indem man es glauben mache, die gegenwärtige Lage ent⸗ 
hielte eine große nationale Gefahr. Die Maßregel ſei vielmehr ge⸗ 
troffen, weil dringend erforderlich, die Armee derart vorzubereiten, daß 
fie ohne Verzug verwendet werden könne, wenn es nothwendig ſei. 
Die Einberufung der Reſerven ſei mithin keine kriegeriſche Maßregel, 
ſondern nur eine Vorſichtsmaßregel. 

Northeote gab darauf eine ähnliche Darlegung der Lage wie 
Beaconsfield im Oberhauſe. Er wünſche vor Allem einen wirklichen 
Congreß, der im Stande ſei, die Löſung der orientaliſchen Frage 
herbeizuführen. England lehnte die Theilnahme an einer nicht realen 
Conferenz ab. Es liege im Intereſſe Europa's und auch in dem 
Rußland's, daß die Lage nicht zweideutig erſcheine. Wünſchenswerth 
ſei es, daß die Conferenz, auf deren Zuſammenttitt die Regierung 
hoffe, eine reale und endgiltige ſei. Er wünſche, eine Sprache 
zu vermeiden, die Rußland reizen könnte. Rußland brachte 
ohne Zweifel ein Opfer, aber es ſei nothwendig, oſſen aus⸗ 
zuſprechen, daß die Anſprüche, die der Friedensvertrag von 
San Stefano enthalte, nicht unbeſtritten bleiben konnten. In⸗ 
dem England verlangt habe, daß Europa bei Ordnung der ob⸗ 
ſchwebenden Fragen befragt werden ſolle, verlangte es nur, was Ruß⸗ 
land im Auguſt 1877 bereit war, zuzuſtehen. Auch jetzt noch fe 
Hoffnung vorhanden, die Schwierigkeiten würden beſeitigt werden, 
welche den Zuſammentritt der Conferenz gehindert haben. Aber dieſe 
Situation ſei in dieſem Augenblicke noch nicht hergeſtellt. Rußland 
habe noch nicht die Discuſſion des ganzen Friedensvertrages auf dem 
Congreſſe zugeſagt. Indeß glaube er, daß Rußland jetzt, nach⸗ 
dem es geſehen, daß England keine egoiſtiſchen Zwecke verfolge und 
nach einer ruhigeren Erwägung die Geſichtspunkte Englands annehmen 
werde; die Stimme Europas ſei einig mit England in dem Verlangen, 
die Frage auf breiter, endgiltiger Baſis geregelt zu wiſſen und die 
Conferenz zu ſehen, die jeden Artikel des Friedensvertrages nach feiner 
eigenen Tragweite und in ſeinen Beziehungen zu den beſtehenden Ver⸗ 
trägen erwägt. Da England die Gelegenheit verſagt iſt, an der allge⸗ 
meinen europäiſchen Regultrungsarbeit theilzunehmen, fo ſei es Pflicht 
der Regierung geweſen, dafür zu ſorgen, daß die britiſchen Intereſſen 
keinen Schaden litten. Sicherlich könnten gewiſſe Veränderungen im 
Oriente eine moraliſche Einwirkung haben. Die Intereſſen des Reiches 
würden gewahrt, wenn ſie bedroht würden. Die gegenwärtige Politik 
ſei dieſelbe, die den Antrag auf Bewilligung des außerordentlichen 
Credits veranlaßte, die weit entfernt davon war, Krieg hervorzurufen, 
die aber entſchloſſen iſt, die Rechte und Pflichten Englands zu wahren. 

London, 8. April. Unterhaus. Gladſtone erwiderte: Er würde 
die Rede Northcote's nicht kritiſiren, wenn fie ein einfaches politiſches 
Expoſe wäre, aber da die Rede ſich auf eine Maßregel bezieht, welche 
durch eine Depeſche erläutert ſei, müſſe er, wie Jedermann, ſeine Be⸗ 
merkungen zu dieſer Maßregel und zu der Depeſche machen. Er 
wolle kein Amendement zur Adreſſe vorſchlagen, weil eine weit günſti⸗ 
gere Gelegenheit hierzu bei der Discuſſton über den für die Reſerven 
nothwendigen Supplementarcredit ſich bieten würde; er hoffe, daß das 


Gleichgewicht, wovon Beacondfleld einſtmals geſprochen, ſich nicht auf] R 


die Wiederherherſtellung eines ungerechten Zuſtandes beziehe, der ſo 
eben beſeitigt ſei. Northeote erwies nicht die Dringlichkeit der Map: 
regel der Regierung. Er (Gladſtone) beſtreite, daß die Politik, welche 
den Vorſchlag der Einberufung der Reſerven gemacht, dieſelbe fet, 
welche den außerordentlichen Credit beantragte. Die Majorität der 
Nation wünſche dringend den Zuſammentritt der Conferenz unter ge⸗ 
ziemenden Bedingungen. Er ſehe mit Befriedigung, daß Northeote 
die Hoffnung auf den Zuſammentritt der Conferenz ſtärke. Der Vor⸗ 
ſchlag Deutſchlands in Betreff des Zuſammentritts einer Präliminar⸗ 
Conferenz, jet der Weg der Vernunft und der gefunden Principien. 
Er billige die Politik der Regierung bezüglich Griechenlands uud ſei 
einverſtanden mit der politiſchen Definition, welche Salisbury am Ende 
ſeiner Circulardepeſche gegeben habe. Sie bezeichne die wahren Inter⸗ 
eſſen Englands. Die übrigen Ausführungen der Depeſche Salisbury's 
unterzieht Gladſtone einer ſtrengen Kritik. Gladſtone führt aus: Die 
Forderung Rußlands bezüglich Beſſarabiens ſei unpolitiſch, aber dies 
fet keine engliſche, ſondern eine europälſche Frage. Die Stipulationen 


Eröffnun 
Schluß am 4. 


A N 
Vom 6. d. M. ab wohne ich 


Claaſſenſtraße Nr. 6 Ungarwein ses u mn | 


(dicht am Centralbahnhoß). zT 
N. L. Appun, Cultur⸗Ingenieur. Weinhandlung Ar on 


Maſtvieh⸗Ausſtellung 
zu Breslau 1878. 


am 3. Mai, 9 Uhr. 


D D Dan wann οο bp wa m 
sas, Rheinwein, Bordegur 


fiehlt die 


Rußland vor dem Balkanübergange verlangte. Warum ſei alſo die 
Circulardepeſche Salisbury's ſeit dem Juni 1877 zurückgehalten? 
Gladſtone erklärt ſich ſchließlich gegen die gegenwärtige Politik und em⸗ 
pfiehlt das Einvernehmen mit den europätihen Mächten. 

Der Staatsſecretär Indiens, Lord Staplehurſt Hardy, tritt den 
Ausführungen Gladſtones entgegen. Die Politik Gladſtones ſei ſelbſt 
von den alten Freunden deſſelben verworfen. England wünſche den 
Frieden, Englands Herrſchaft erſtrecke ſich aber über alle Theile der 
Welt und könne keine Abänderung der Verträge, woran es Theil habe, 
ohne ſeine ſeine Zuſtimmung geſtatten. England trage keine Schuld 
am Scheitern des Congreſſes. Man müſſſe nicht voreilig annehmen, 
daß England iſolirt ſei. Die Einberufung der Reſerven ſei keine Maß⸗ 
regel, um Europa zu beunruhigen. Der Friede ſei der große Zweck 
des engliſchen Volkes; aber derſelbe müſſe baſirt fein auf Wahrung der 
Rechte Englands. Man treibe nicht blind in den Krieg. Im Gegen⸗ 
theil, man habe Anker geworfen. Auf Antrag Jenkins wird die 
Debatte hierauf auf Dinstag Abend vertagt. 

Petersburg, 9. April. Das „Journal de St. Petersbourg“ hebt 
hervor, die überall in Europa in den letzten Tagen aufgetauchte Hoff⸗ 
nung auf Erhaltung des Friedens weiſt darauf, was geſchehen müſſe, 
hin, um eine Loſung herbeizuführen. Rußland verlange, daß die für 
die Chriſten erworbenen Wohlthaten nicht durch unwirkſame Stipu⸗ 
lationen, wie der Vertrag von 1856, ſondern durch materielle Garan⸗ 
tien geſichert werden. Rußland könne eine ephemere Entſcheidung des 
Congreſſes nicht annehmen, weil dieſelbe den Frieden nicht fichere. 
Wenn Europa die Aufgabe des Orients im Sinne der Emancipation 
und Befriedigung der Chriſten übernehmen wolle, würde Rußland keine 
Schwierigkeiten erheben, nur müſſe die Beſprechung der Fragen von 
Zutrauen, nicht von Eiferſucht inſpirirt ſein. 

Petersburg, 9. April. Der bereits ſignaliſirte Artikel des 
„Journal de St. Petersbourg“ beſpricht die jüngſten Ausführungen 
der „Montagsrevue“ über die gegenwärtige Lage und conſtatirt eine 
friedliche Strömung, die ſich aus dem mäßigenden, gewichtigen Einfluſſe 
Deutſchlands herſchreibe. Einen ſolchen Einfluß könne Niemand beſſer 
ausüben, als die Berliner Regierung, angeſichts des Vertrauens und 
der Sicherheit, die fie in Wien, London und Petersburg einflöße, und 
angeſichts der Thatſache, daß ſie Niemand demüthigen wolle. Um 
zum Ziele zu gelangen, ſeien zwei Bedingungen erforderlich, einmal, 
daß man vollendeten Thatſachen Rechnung trage, die für die Chriſten 
durch ruſſiſches Blut erlangten Wohlthaten müßten anders ſichergeſtellt 
werden, als durch den Vertrag von 1856. Wenn der Congreß zur 
Discutirung neuer Garantien zuſammentrete, werde Rußland dieſelben 
mit dem aufrichtigen Wunſche prüfen, darin ein gewünſchtes Aequivalent 
zu finden. Sodann ſei zu beobachten, daß, wenn gewiſſe Mächte ver⸗ 
langten, Sicherheitsmaßregeln für die Zukunft zu ergreifen, es ungerecht 
ſein würde, Rußland allein zu verhindern, ſich zu decken. Rußland 
verſchaffte den bulgariſchen Aſpirationen größere Befriedigung, weil die⸗ 
ſelben direct in Frage waren und einen Gegenſtand des Kampfes 
bildeten. Rußland vergaß aber nicht die griechiſchen Bevölkerungen. 
Hätte Rußland allein eine noch umfaſſendere Initiative ergriffen, wo: 
durch die Eriftenz der Türkei noch mehr bedroht worden wäre, fo 
würde man Rußland der Präcedenz angeklagt haben. Rußland ließ 
der Fürſorge Europas eine weite, offene Pforte und werde ſich nie⸗ 
mals bemühen, dem entgegenzuſtellen, daß auch die Griechen unter 
freien Inſtitutionen und Garantien, wie Bulgarien, ſich entwickelten. 
Das Journal bezweifelt die Richtigkeit der Mittheilung des „Times“ 
Correſpondenten über ſeine auf die Griechen bezügliche Unterhaltung 
mit dem Großfürſten und ſchreibt: „Wenn Europa im Geiſte der 
Emancipation und Verſöhnung für Probleme, die daſſelbe im Orient 
beſchäftigten, vorgehen wolle, werde Rußland keine Hinderniſſe entgegen⸗ 
ſtellen, vorausgeſetzt, daß nicht im Geiſte der Chicane und Eiferſucht, 
ſondern mit dem aufrichtigen Wunſche, eine dauerhafte Löſung zu 
finden, vorgegangen werde.“ — Die ruſſiſchen Journale ſprechen ſich 
über die Lage gemäßigter aus. 


Börſen Depeſchen. 


Berlin, 9. April. (W. T. B.) [(Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 45 Min. 
Cours vom 9. 8. Cours vom 9. 8. 
3 755 Credit⸗Actien 358 50/361 50] Wien kurz 167 200167 — 
Oeſterr. Staatsbahn. 414 — 415 — ] Wien 2 Monat 166 20166 — 
Lombarden......... 115 —114 — | Warihau 8 Tage.. . 203 —|201 80 
Schleſ. Bankverein... 76 60 76 50 Oeſterr. Noten 167 30167 20 


Bresl. Discontobant. 
ea Vereinsbank. 


58 50 58 90] Ruſſ. Noten 203 20 202 25 
58 50) 53 504% X preuß. Anleihe 104 90104 90 
Bresl. Wechslerbank. 67 50 67 503 L Staatsſchuld.. 92 10 92 10 
Laurahütte 73 50 72 50 1 r Noot: 102 10101 25 
Deutſche Reichsanleihe —, —. 77er Ruſſen 76, 80. 
(H. T. B.) Sweite Depeſche. — Uhr — Min. 

94 751 94 70 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 107 75107 25 


85 ener e 
eſterr. Silberrente. 54 75 54 30 | Rheinische... ...... 105 — 101 75 
Oeſterr. Goldrente... 61 10 61 10 Rache. 73 —| 72 75 
Türk. 5% 1865er Anl. 8 25 8 —Köln⸗Mindener 95 — 94 50 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 55 — 54 75 Galizier 102 30102 25 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 23 80] 23 75 London lang 30 — — 
Oberfhl. Litt. A.. . 120 25 120 20| Paris kurz W ER 
Breslau⸗ Freiburger. 64 25 64 — eihäbanl Rn 154 —|154 — 
„O. ⸗U.⸗St.⸗Actien. 98 40 98 30 | Disconto⸗Commandit 113 50114 25 


(W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗ Actien 857, —, Franzoſen 413, 50, 
Lombarden 114, 50. Disconto⸗Commandit 113, 20. Laura 73, 50. Gold: 
tente 61, 25. Ungariſche Goldrente 72, —. 1877er Ruſſen —, —. 
Neueſte Conſols —, —. 5 

In Spielwertben ſchließlich Realiſirungen, Bahnen theilweife beſſer, 
Banken Oeſterreichiſche Renten, 


ut behauptet, Montanpapiere gefragter. 
ruſſiſche Foma und Valuta etwas feſter. Diseont 34 pCt. 
1455 = n, 9. April. Schleſiſche Vereinsbank 53,50, Breslauer Wechsler⸗ 
a . 
amburg, 9. April, Mittags. (H. T. B.) (Anfangs⸗Courſe. 
Credit⸗Actien 178, 50. Franzoſen —. —. Wa I 
Wien, 9. April. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Animirt. 
Cours vom 9. 8. Cours vom 9. . 
ierrente 61 70 6155 Anglo 95 50 95 — 
ilberrente 65 55 64 40 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 248 50 248 50 
Goldrente .. 73 8573 30 ][Lomb. Eiſenb.. 70 — | 70 50 
1860er safe 111 — 111070 [London 21 40 121 60 
1864er Looſe ... 134 50 134 20 Galizier 243 75 243 — 
Creditactien. .. 215 — 214 80 Unionbant . 57 75 57 75 
Nordweſtbahn . 106 50 107 — 0 Reichsb. 59 80 9 90 
Nordbabn 196 50 197 25 [Navoleonsd'or 9 71 


Aufnahme neuer Schüler (in alle 


Mai, 5 Uhr. 1 5 


[5192] 


Ungarweine von anerkannt guten 


affe, Neuſcheſtraße 52. [5205] 


% Gymnaſium zu Ohlau. 


den 24. April e., Vormittags von 9— 12 Uhr. 


Unter gefälliger Aufſicht und mit Siegel des Herrn 


Landes⸗Nabbiner Tiktin 


empfehlen wir 


inski & 


Ungarwein⸗Großhandlung, 
Albrechtsſtraße Nr. 13. 


Frankfurt a. M., 9. April, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs 
Courſe.] Eredit⸗Actien 179, 25. Staatsbahn 206, 75. Lomba —. 
1860er nr —, —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Rufen 
—, —. Felt. 

Paris, 9. April. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 72, 60. 
Neueſte Anleihe 1872 109, 80. Italiener 71, 35. Staatsbahn 517, 50. 
Lombarden 152, 50. Türken 8, 30. Goldrente 61, —. Ungar. Goldrene 


A Felt. 
London, 9. April. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94%. 
Lombarden 6, —. Türken 3%. Ruſſen 1873er 68%. 
ilber —, —. Glasgow —, Wetter: Schon. 
Berlin, 9. April. (W. T. B.) [Schluß⸗ Bericht.] 


Cours vom 9. 8 Cours vom 9 8. 
Weizen. Befeſtignd. Rüböl. Feſt. ö 
Npril⸗ Mai 214 — 213 50 April⸗ Mai 68 60 68 60 
Juni⸗ Juli 215 —215 — ] Sept.⸗ Oct.. 67 40 67 — 
Roggen. Matter. 5 
April⸗ Mai 152 — 153 —[ Spiritus. Ruhig. 
Mai⸗ Juni 149 — 150 — April⸗ę⸗ Maui 51 60 51 70 
Juni⸗J uli 148 50/149 50 Juni⸗ Juli 52 90 52 90 
Dafer. Auguft:Sepi...--» 54 60 54 70 
April-Mai ....... 135 — 135 50 
Maifumi cu... 137 500187 — | 
Stettin, 9. April. 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours vom 9. | 8.10 Cours vom 9. 8. 
Weizen. Flau. Ruböl. Feſter. 
ühjahct r 213 — 215 50] April⸗ Mai 69 — 68 50 
Rats Juni 213 50216 —] Herbſt 66 — 66 — 
Roggen. Matt. Spiritus. 
Nasser n 146 501147 — loco 50 50) 50 60 
tatsfuni ....... 147 — 147 50] Frübiabr ........ 50 50 50 50 
Jui Jui 51 80 52 — 
Petroleum. 
i e e 11 50 11 80 


(W. T. B.) Köln, 9. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
—, per Mai 22, 55, per Juli 22, 45. Roggen ver Mai 15, 15, ver 
. 195 Rüböl loco 37, 70, per October 36, 70. Hafer loco 15, 50, 
per Mai 15, 80. 

(W. T. B.) Paris, 9. April. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl behauptet, per April 67, 25, per Mai 67, 50, per Mai⸗Auguſt 67, 75, per 
Juli⸗Auguſt 67, 50. Weizen behauptet, per April 32, 50, per Mai 32, 50, per 
Mai⸗Auguſt 32, 50, per Juli⸗Auguſt 32, 25. — Spiritus behauptet, per 
April 60, 25, per Mai⸗Auguſt 61, 50. Wetter: Veränderlich. 


Frankfurt a. M., 9. April, Abends — Uhr — M. [Abenpbörfe. 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 178, 62. Staatsbahn 206, 62. 
Lombarden —. Oeſterreich Goldrente 61%. Ungar. Goldrente 72%. Neue 
Ruſſen 77%. Oeſterr. Silberrente —. Schluß ſchwächer. 

Hamburg, 9. April, Abends 8 Uhr 54 Min. (Original⸗Depeſche der 


Bresl. Ztg.) [Abenpbörfe) Silberrente 54%. Lombarden —, —. 
Italiener — —. Creditactien 178, —. Oeſterreichiſche Staatsbahn 515,— 
Rheiniſche —, —. Berg.⸗Märkiſche 77. Köln⸗Mindener —. Neueſte 


Ruſſen —. Unentſchieden. 5 f 
(W. T. B.) Wien, 9. April, 5 Ubr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 214, 30. Staatsbahn 247, 75. Lombarden —, —. Galizier 242, 75. 
Anglo⸗Auſtrian 94, 75. Napoleonsd'or 9, 71%. Renten 61, 57%. Deutſche 
Marknoten 59, 85. Goldrente 73, 75. Ungar. Goldrente 86, 80. Bank⸗ 
actien —. Eliſabeth —. Feſt, beſonders Renten. ; 
Paris, 9. April, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) Steigend. 
Cours vom 9 8. Cours vom 9. 


Zproc. Rente 72 75 72 30 Türken de 1865. 8 200 8 12 
5proc. Anleihe v. 1872 109 70 109 150 Türken de 1869 44 10 43 80 
Bot 5proc. Rente . 71 75 70 95 Türkenloſe 28 70 28 20 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 517 50) 515 —[Gold rente 61 60% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 155 —| 153 75 
Ungariſche Goldrente 73. 1877er Ruſſen 79%. Liquidations⸗Pfand⸗ 


briefe —, —. Schleſiſcher Bankverein —, —. 

London, 9. April. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 
(Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2% pCt. Bankaus⸗ 
zahlung 61,000 Pfd. St. 


Cours vom 9. 8. Cours vom 9. | 8. 
Conſolss .+... 94,13 94, 13 | 6pr. Ver. Staat.⸗Anl. 105% | 105% 
talien.5proc. Rente. 71 70% Silberrente 54, —] —,. — 
ombarden 6, 6, F HERE 51, —- —.— 
proc. Aufen de 1871 7674 | 76 BIN en net ed. 20, 61 —, — 
5proc. Ruſſen de 1872 76% | 75% Hamburg 3 Monat. 20, 61) —, — 
Sproc. Ruſſen de 1873 78% | 77% rankfurt a. M. .. . 20, 61] —, — 
Silben 2 54,03 54% ie e de 12, 42 —, — 
Türk. Anleihe de 1865 8 SN n 25, 32 —, 
6proc. Türken de 1869 — — | — — | Petersburg 234 | —,— 


Hamburg, 8. April. [Spiritus⸗Notiz.] April-Mai 43% Br, 43 
Gld., 43% bez., Mai⸗Juni 43% Br., 43 Glö., 43% bez, Juni Juli 44% 
; 


i 
Br., 44 Gld., 44% bez., Juli⸗Auguſt 45 Br., 44% Gld., 45 be 


Königliche Univerjität zu Breslau. 


Das Sommer Semeſter 1878 beginnt mit dem 29. April 
und die Immatrieulation der neu ankommenden Studirenden findet 
in der Zeit vom 29. April bis zum 6. Mai ſtatt. 5209] 

Breslau, den 8. April 1878. 


Die Immatrieulations⸗Commiſſion 
der Königlichen Univerſität. 


Mordweſtlicher Bezirks. Verein, | 


Mittwoch, den 10. April, Abends 8 Uhr, im oberen Saale des Cafe 
restaurant. Die Ziele der höheren Bürgerſchule und ibre Beihältuife u 
den Gymnaſien und Realſchulen: Herr Rector Dr. Carſtädt. [ loch ö 

Mittheilungen, Communales, Fragekaſten. 


Zum Beſten der Armen in der Eliſabet⸗Gemeinde. 
Bazar im Saale des Eliſabetans Donnerstag, den 11., und Freitag, 

as | 1 Vormittags 10 bis Nachm. 5 Uhr geöffnet. Ein⸗ 

ri . 5 
Verlosſung Sonnabend, den 13. April, Nachm. 3 Uhr. 
Preis des Looſes 50 Pf. 


Der Eliſabet Verein. 


Dr. K. Fickert, i. A. 


5140 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung, 1 \ 


Für kurze Zeit ausgestellt das neueste Werk von [ 


Gab. Max: Die Kindesmörderin. 9 g 


Entrée 1 Mk. Abonnenten der erste Eintritt (Abstempelung der Karten) 


9 71% 130 Pf., weiterer Eintritt frei. Kunstcorrespondenz Nr, 4 ist ausgegeben. 2a 


Evang. höhere 
Bürgerſchule II. 


Kläſſen außer der Prima) Mittwoch, 
Der Director. 


die Klaſſen VIII bis I angemeldeten 


9 0 


Vorwerksſtr. 36/38, ſtatt. 


Qualitäten zu billigſten Preiſen. 


Co., und Pensionat I. Ranges, 


Berlin, Königgrätzerstr, 23, zwischen 


= a 


Die Brüfung ber zur Aufnahme in“ 


Schüler findet Donnerstag, den 11. 5 b 
April, Vorm. 8 Uhr, im ggg e N 


Der Rector Kauffmann. ö 


Westend-Hötel 


* 


2 Bahnhöfen, nahe den Linden, 5 


 Xheilnahme bittet die tiefbetrübte 


nach 
Frau, Mutter und Großmutter 


Die Verlobung unserer Tochter ñꝑñ21xt: NETIIEREERERRGEREE 
Josephine mit Herrn Dr. med. Richard Für die vielen Beweiſe der 
Kayser beehren wir uns hiermit Liebe und Theilnahme, welche 
anzuzeigen. [5213] uns beim Heimgange unſers 
Breslau, April 1878. unvergeßlichen guten Gatten, 
Dr. J. Goitstein und Frau. Vaters und Schwiegervaters, 
des Fabrik⸗Directors Herrn 


Edmund David Givens, 


in ſo reichem Maße von nah 
und fern zu Theil wurden, ſagen 
wir hiermit unſern dere 


Dank. 
Landesbut, den 8. April 1878. 
Die Hinterbliebenen. 


Kar 
M. 


Geſundbeitszuſtand der Tochter er⸗ 
freulich gebeſſert, der der beiden Cou⸗ 
ſinen verſchlimmert. — Cigarren fällig. 


F [5219] 
8 A. Bitte Nachricht. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 10. April. 8. Gaſtſviel 
des Herrn Theodor Lobe. „Ein 
Falliſſement.“ Schauſpiel in vier 
Aufzügen von Björnſtjerne Björn 
ſon. (Advocat Berent, Herr Theo⸗ 
dor Lobe a. G.) 5229] 

Donnerstag, den 11. April. 9. Gaſtſpiel 


Josephine Radziejewska, 
Dr. Richard Kayser, 
Verlobte. 


Die Verlobung unserer Tochter 
Rosa mit Herrn Herrmann Auerbach 
in Berlin erlauben wir uns hiermit 
ergebenst anzuzeigen. [3766] 

euthen O.-S., den 9. April 1878. 
M. Block und Frau, — 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Rosa Block, Tochter des Herrn M. 
Block in Beuthen O.-Schl., erlaube 
ich mir hiermit ergebenst anzu- 
zeigen. 

Berlin, den 9. April 1878. 
Herrmann Auerbach, 
in Firma: Selig Auerbach & Söhne, 
Berlin und Posen. 


Sophie Uhlmann, 
Dr. J. Steiner, 
Privatdocent der Physiologie, 
Verlobte. 


Erlangen, 
April 1878. [3762] 
Minna Aſchner, 


Fürth, 


en PA des Herrn Theodor Lobe. Auf viel 

Peine ſeitiges Verlangen: „Die zärtlichen 
Hannod Breslau. Verwandten.“ 

1 Die letzte Vorſtellung findet 


Alfred Cohn, Montag, den 15. April, ſtatt. 


Anna Cohn, geb. Sachs, ie I e e 
dan, Ness nbiee (re Thalla - Theater. 
‘ au, 1 Avri 
ben 7. Anil 1878. Dees, den li wel Er. 
mente: [3784]] mäßigte Preiſe: „Morilla.“ 
Münzer, 
N ans Münzer, en Löwyſohn. Stadt = Theater. 
leiwitz, 9. April 1878. 


Wäre es nicht zu ermöglichen, die 
drei Heinen Stücke „Hanns Jürge“, 
„Splitter und Balken“ und „Die 
Wiener in Paris“ noch einmal zur 
Aufführung zu bringen? 15231 


Musiksaal der Universität. 
Heute, 
Mittwoch, den 10. April, 
Abends 7% Uhr: 


Soiree für 
neuere Musik 


von 
Hubert Greis u. Bruno Kuron. 
Billets & 3 Mk. und 2 Mk. bei 
Th. Lichtenberg und an der Abend- 
kasse, [5201] 
Etabliſſe · 


Paul Scholtz 's tat 


Letzte Woche. 
= Doppel-Concert 
vom Concertmeiſter Herrn Straſſer 
und den 


Leipziger Couplel-Sängern. 
Anfang 7% Uhr. 
Entree 50 Pf., Damen 30 Pf. 
Zeltgarten. 
Grosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel 
des Salon Komikers 
Herrn Otto von Brandesky, 
ſowie Auftreten 
des berühmten 
Wiener Zither⸗Trios 
unter Leitung 
d. Hrzgl. Sachſen⸗Meiningenſchen 
Hof⸗ und Kammer⸗Virtuoſen 
Herrn Aug. M. Huber, 
des Preſtidigitateurs 


Mr. Francois Roberé, 
der Chanjoneiten - Sängerin 
Mlle. Frou-Fron, 


der Herren 
Pletro und Thelsey 


der deutſchen San . 
Fräulein Jenny Stolle, 


Die glückliche Entbindung meiner 
geliebten Frau Cäecilie, geb. Polke, 
von einem munteren Töchterchen zeige 
allen Bekannten und Verwandten an. 
Breslau, den 8. April 1878. 
[3785] Eugen Kaſſel. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heut Morgen, 7 Uhr, eutſchlief janft, 
in Folge eines Schlaganfalles, unſere 
geliebte gute Mutter und Schwieger⸗ 
mutter, die verw. Räthin [3767] 


Damke, 
geb. Adelheid Mandel. 
Dies zeigen theilnehmenden Fre un⸗ 
den und Bekannten bierdurch an 
Conſtanze, verw. Wedlich, 
geb. Damke. 
Hermann Damke, Hauptmann. 
Tony Damke, geb. Lange. 
Breslau, den 9. April 1878. 


Nach Gottes heiligem Willen 
entſchlief beute ſtill, wie er ge⸗ 
lebt, nach nur dreitägigem Kran 
kenlager mein innig geliebter, 
guter Vater, N) 37611 

0 


Herr Carl Poſt, 


Veteran aus den Befreiungs⸗ 
kriegen von 1813-15 im ehren⸗ 
vollen Alter von 85 Jahren 
4 Monaten. 

m tieſſten Schmerz tbeile ich 
anſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung Verwandten, Freunden und 
Bekannten meinen großen Ver⸗ 
luft nur hierdurch mit. 

Breslau, den 8. April 1878. 
Die tiefgebeugte Tochter 
ktilie Poſt. 


5146 


Beerdigung: Donnerstag 5 Uhr 
auf den neuen Elftauſend⸗Jung⸗ 
ſrauen⸗Kirchhof. 

Trauerhaus: Am Wäldchen 4. 


Am 8. d. Mis. verſchied im 51ſten 
Lebensjahre unſer Bruder, Schwager 


Oakel, der Kaufmann [1453] 


Meyer Berger 
in Ratibor. 
Um ftille Theilnahme bitten 
Die Hinterbliebenen. 


Nach langem Leiden verſchied heute 


und 


l 6% Übr mein lieber Mann, der des Fraul. Naspe und 
önigl. Eiſenbahn⸗Stations⸗Vorſteber] der vorzüglichen internationalen 
erſter Klaſſe 137861 pern⸗ u. Concert⸗Sängerin 


pt. Bertha Raven. 


Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


E Carl Machill, 


im Alter von 47 Jahren. Um ſtille 


Witiwe a 
Emilie Machill, geb. Linke. 
Zabrze, den 9. April 1878. 


Todes⸗Anzeige. 
Neu Nachmittag 2% Uhr entſchlief 
angem Leiden unſere geliebte 


Goncert-Haus, 


vorm. et etzt Nitsche. 
He 


Doppel⸗Con cert 


und Auftreten 


der Damen⸗Geſellſchaft Ko 
N und des weltberühmten 9 4 (4 
im Alter von 61 Jahren, 88 A Ä . an [4782 
übt anzeigen K nſan r. 2 
Ye "Die Hinterbliebenen. Entree Herren 90 Wiz Damen 30 . 


Berlin. 5 

Geſtorben: Hr. Sanitätsrath Dr. 

Sachſe in Woldenberg. R 

1 1. Frhr. v. Diepenbroick⸗Grüter 
eſel. 


prediger Dr. Riedel in Berlin. Kgl. 


. — ling Blume in Rottelsdorf, 
dem 


Gleiwitz, Zabrze, Kattowitz 
und Berlin, 
den 9. April 1878. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: Ene Tochter: Dem 


Vorm. Weberbauer. 
Heute im neuen Saale: 
L Erſte große 
Extra⸗Vorſtellung 
der Damen -Couplel-Sänger⸗ 
Geſellſchaft Christoph. 
(6 Damen, 3 Herren.) 


Auftreten der 6 Damen in eleganten 


errn Polizei⸗Aſſeſſor Kähler in 


Rittmeiſter 
Verw. Frau Dipiſions⸗ 


ze Fr a und Sägen, Roccoco⸗ u. i hi © Schmiedeeifen« und landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Fabrik von 4 Erv. von Kudolf Mofße Brel ſtere Aust A 
Dr. phil. i ü end. S : oncen⸗Exv. von Rudo 8 „weite gegeben. 
Baln. dar S be. butt Uhr ner gr. [S Th. Prokowskl, Holteiſtr. Nr. 26. . r Tode 


— — 


Grabgitter, Garten⸗ Wildparkzäune, Pavillons, Zelte, Sommer ⸗ 
und Geflügelhauſer, eiſ. Bettſtellen mit Spiralmatratze, Thür⸗ Fenſter⸗ 
gitter, Sand- Koblendurchwürfe, ſowie Kartoffel ſortireylinder, Getreide ⸗ 
reinigungs⸗, Raps⸗ und Wurfmaſchinen, Getreideſortireylinder, Trieurs 


zum Reinigen des Getreides von ſämmtliche 


* 


Damen⸗Garderobe | Schleſiſche Aetien⸗Geſellſchaft für 


S 12. IV. 6½. R. VII. 


9 5 ib 1925 en, Ace Suiten Sh Portland⸗Cement⸗Fabrikation 
lle; zu Groſchowitz bei Oppeln. 


M. Charie, Sing 49, 
Blücherplatz 18, 


Generalverſammlung Donnerstag, 
den 11. April, Abends 6 Uhr, 
alte Börſe. 

Vollmacht⸗Ertheilung an den Syn⸗ 


Schluß⸗Bilanz am 31. December 1877. 


dicus ſeitens der neuen Mitglieder. * a 
Geſchaſtliche Mittheilungen durch den ſind ſoeben ganz neue Sorten in An Anlage⸗Conto: he. 
Syndicus und Gecretair. — Auch] Erimming, p. Stck. 12 yards Umfaßt ſämmiliche Grundſtücke, Gebäude, Maſchi 
Nichtmitglieder willkommen. [5222 1 Pf. an, ſowie Wasch- und Utenſilien zum Grwerböpterfe laut der 90g dom 
Der Secretair Dr. M. B. Freund. b u der neee S an, f 17. September 157 n 2,250,000, 
Herr Mani err owie die bis ult. 1876 hinzugetretenen 
ms UATlI Menzel, N eee eee ee Neu-⸗Anſchaffungen u. Neubauten zu 
zuleptin Scweinib, w. erſucht unge. Zur Schneiderei e 1 3885 
ſeine Adreſſe anzugeben. 3760] [verkaufe die neueſten Knöpfe, dea e ee ene 1 9.022,10 
Eiſenberg, Schweidniz. Fransen, orden, Taillen- M. 2,331,520,35 
ch bin von Wüftewaltersvorf nad | futter, Futtergaze, Ma- ab Abſchreibungen bis ultimo 1876 
edmiebeber gezogen. [1424] | Sehinengarne zu noch nie N M. 189,159,509 
Dr Daumann BF” dagewejenen Preifen. i de. pro 1877. ..... „ 102.090,42 „ 2091,249,92 |2,010,270|43 
t [Gemalte Nouleau 7 
prakt. Arzt ꝛc. 6 4 „ „ Pr. Eee — 31. December 187 ꝛ: 4.34826 
Künſtliche Zäbne, SE 4822 ü 77 ecuranz⸗ onto: 
nakurgetreu, zu mäßig. Preiſen, ohne Heinrich Adam, Pro 1878 dorausbezahlte Verſicherungsprämie 2,197 \45 
Herausnahme . Schmerzlsfe] in der Paſſage, Nr. 9, Königsſtr. Nr. 9. „ Effeeten Conto: 
Bebdl. v. Zahn⸗ u. Nundkrankbeiten. 5 — Beſtand an Effecten laut Cours vom 31. December 1877 41,3521 90 
Albert Loewenstein, | Bielefelder Taſcheutücher Laer aden 
Albrechtsſtraße Nr. 18, zweite Eiage. . Laut Aufnabme vom 31. December 1877 abzüglich 
EN N EN bbb mit kaum ſichtbaren Fehlern S / 11,129 30 
8 Stelier Stück 30 Pf. [3364] [„ Haus⸗Conto: a ; 
ür künſtliche Zähne, Plomben ze. in up EEE ö 
be eben e | Benno Schenk, ‚sul Saunen. 0 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1. Etage.] Breslau, Neumarkt 9, 1. Et. 3 31. December 1877777 78,132 10 
„Debitoren ⸗Conto: 
inizhrig⸗ 1144115 Laut Conto⸗Corrent⸗Buch incl. M. 60.607 i 5 
Zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen FF Eee) A 
und für untere refp. mittlere Klaſſen d. Gymn. u. Nealſchule bereitet S 3339 673107 
vor u. gew. Penſion Br. FP. Joseph, Freiburgerſtraße 36. [3400] e eee 
Im Verlage von e in 2 le 2 5 b 920 Per Aetien⸗Conto Passiva. 
ine Anleitung zur Erziehung und Behandlung der Ge⸗ cee to: N 
Wred ow'g wächſe in Blumen-, Genfer u. Obftgärten, in Wohn⸗ Emittirte 3250 Stück Actien à M. 600,00 1,950,000 00 
1 ummern. Gewachsbauſern u. Miſtbeeten, ſowie der „ Fppotheken⸗Conto: 
Gartenfreund. Haume u. Zierſträucher im freien Land. 15. Auflage. Eingetragene Hypothek. 444 300,000 C0 
Neerrrtt ie ben, neuielten Erfahrungen bearbeitet u. bermebet ” REN! r 4.82732 
hard li. E. „8. 128. 5 Peleg. geb. 820 . Weeſtag von 1878 l 8 
on a u eide. ( Seiten.) geb. 7 Mk.; eleg. geb. 8,20 Mk. x Neferoefonde Gonto; ’ 
TR RAR DE RE LEEREN 6,570/00 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. „ Keſerve Conte: 
Am 1. Mai c. tritt zum Schleſiſch⸗Oberungariſchen Verbandtarif vom Laut Hauptbuch Reſt aus 1876 M. 121,49 
15. Mai 1872 ein Nachtrag XXI. in Kraft, welcher neue directe Frachtſätze Neue Reſerve für dubioſe Forderungen... „ 3623,62 
für den Verkebr zwiſchen den Stationen Budapeſt und Steinbruch der König: Für vorausſichtliche Verluſte auf dem Brand: 
lich Ungariſchen Staats⸗Eiſenbabnen einerſeits und den Stationen Glogau ſchaden⸗C onto . 5000.00 8,745| 11 
Kap Aiden e de Ole Den ee ieee g Ereditores: | 
rkiſchen Eiſenbahn andererſeits, ſowie eine declaratori timmung | " „Unt, ; s 80 
zur Wanren-Claſſiſ eaten ent iſche Beſti 92330 ed DANeCRRANHAB Kaſſe laut Haupt 1105 ; 
Druderemplare des Nachtrages werden bei den Stationskaſſen der Ver⸗ Cteditoren Fontooꝛ: N gt 
bandöftationen verabfolgt. Laut Hauptbuch 13,136.28 
Breslau, A April 1878. au auptbuch h n Sec 7 * j 
Königliche Direetion ee e Bi 
uf dem Hauſe Sedanſtraße 29, Breslau 
8 et 5 intabulirte Preuß. Bodencredit⸗Pfand⸗ 
N Am 17. April e. [3316] Bknnifchaben- Gente; Wr „ 30,000,C0 
Equipagen⸗ u. Pferdeverlooſung zu Inowraclaw. Au 31. Derember 1877 nog nicht ver- 
ew. 1 elegante Gquipage mit 4 Pferden u. compl. Geschirr v. 10,000 M., ausgabte Brand⸗Entſchädigung ... 2.8288 [ 69 830ʃ64 


1 zweiſpänn Cauipage mit compl. Geſchirr, 40 edle Reit⸗ u. Wagenpferde, 
500 Reit⸗ u. Fahrutenſilien. Gewinnliſten gratis u. fr. Looſe à 3 M. verſ. 


Carl Heintze, Hauptagent, Berlin NW, 67 U. d. Linden. 


Offerire ferner zur Königl. Preuß. 158. Lotterie — 1. Klaſſe, 3. April c. 


Summa 3,399,673707 


Gewinn: und Verluſt⸗Conto. 


Antbeile % 1 4 Ha | 4 Original⸗Loos Verluste 
134 6% 3% 1% Mark. mit 50 Mark. erluste, 3 
ſowie Caſſeler, Mecklenburger, Stettiner Pferdelooſe à 3 Mark. An Anlage-Conts: 7 
Gewinnliſten, tägliche, ſowie amtl. ſämmtl. Lotterien zum Selbſtkoſtenpreis. Abſchreibungen P U IE Fa nn. 10209042 
— VE LETETTET Se sieht "U a NN Ji 1877 egal B ſicherungsprämi 3,6630 
2 ro bezahlte Verſicherungspräm ie 3, 5 
Herren: u. Damenpelzgegenſtände, . üntoren-Conto: 
ſowie ſämmtliche Wollſachen werden den Sommer über unter 8 Untoſten, Steuern, Reifen ꝛc. betragen laut 32 945 o 
Garantie gegen Feuer: und Mottenſchaden gegen geringe Vergütigung infen-Gonto: WS NE ed 4 
N aufbewahrt. 8 [5197] 7 Nauf Haupibuch .nl ER LEER 15,033 23 
M. Boden, Kürſchner, „ Fuhrwerks Unterhaltungs⸗Conto: 305 
| 1 Breslau, Ning Nr. 35, par terre, 1. und 2. Etage. Haus. Ertrag, Conto: ( ce 7 
— EEEEENEENEEEEEESEEESEEEEEGEEESEIESSENGEEE geen dals Cent e ee. 349 08 
5 2 „ Neparaturen⸗Conto: 3 g 
Geſchaͤfts⸗ Eröffnung. Inſtandhaltung der Gebäude, Maſchinen, Utenſilien . | | 
Hiermit zeige ich einem geehrten Publikum und hoben Herrſchaſten ganz und Bahnanlagen J 2288428 
ergebenſt an, daß ich Neue Graupenſtraße Nr. 2 ein Filz⸗ und Seiden] „ Melerve-Conto: B M. 3623.02 
but-Geſchäft, bei reellſter Bedienung zu zeitgemäß billigen Preiſen, eröffnet ln 11 dab cen Verlust auf . , 
babe. Alb Achtungsvoll N Lem Bae e ee e „ 5000,00 8.62362 
Ibert Barth, Hutfabrilant. „ Dortrag br 187 - eee eee 
us” 2 2 2 Summa 19274277 
Ip Korte & Co,, Teppich ⸗Fabrik, u Gewinn —— 
Verla e Terence eg empfehlen ie rei ee e. 
Lager in Teppichen, S ler . fer äufern, Reiſe⸗ u. * ecken, Coeos · Per Saldo⸗ Vortrag: 
matten, wollenen Schlaf- u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. e ae r s A e 4.52732 
mn | = „ Jabrikations-Conto: 5 
ö De A 8 Bruttogewinn pro 187 7/:·ʒ7ʒ77·· . 188.2155 
er Ausverkauf Samma...... I-77 
Concurs⸗Waarenlagers Der ern een Der Borftand, 
7 M. Cohn. von Prondzynski. 


Revid'rt und mit den Büchern übereinſtimmend befunden. 
Groſchowitz, den 4. Marz 1878. 
Schmidt J., Regier.⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter. 


Ning Nr. 14, Becherſeite, 


bat begonnen.. [5232] 


stiereier von Seife, 


einfach und fein decorirt, mit mannigfachen Abwechſelungen, 
gleichzeitig zum praktiſchen Gebrauch, à Stück von 5 Pf. an, 
im Dutzend billiger. Wiederverkäufern bedeutenden Rabatt. 


Oſtereier in Körben mit Siede von 50 Pf. an. 
Oſtereier in feinen Cartons, à 1,25 —2,25 M. 


Oſtereier, Oſterbaſen und Hübner in Korbgeflecht und 
Papier als Attraven zum Oeffnen. 651 


BR. Hausfelder, 


Parfümerie: und Toilette⸗Seifen⸗Fabrik und ⸗Handlu 
Schweidnitzerſtraße 28, vis-A-vis dem Stadttheater. 


9 


Emanuel Kobiynski, Junkernſtr. 6, 


2001 


Der Vormund 
der Emanuel Koblynskiſchen Erben. 


The in in Bekker Teil Fahren ber. 
Theilnehmergeſuch. Sets 
2 ein thätiger Neſuch, e Re 40.0000 Wa 


m Unkraut empfiehlt die 
Nur directen Reflectanten wird auf Meldung unter K. 988 an die 


j Breslau, den 5. April 1878 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3166, betreffend die Firma [338] 
Nobert Liebrecht, 
der Uebergang des Handelsgeſchäfts 
d der Firma durch Kauf auf den 


un 
Kaufmann Fritz Liebrecht zu Breslau 


und dagegen die Firma 


Nobert Liebrecht 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 


mann Fritz Liebrecht hier unter Nr. 


4863 heute eingetragen worden. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


I Bekanntmachung, 
e 


unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
die Fun 1339] 


Hermann Jentſch 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Hermann Jentſch hier heute einge⸗ 
7 — worden. 
reslau, den 5. April 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter i 
4865 die Firma 


Nr 
340] 
H. M. Baumann 


und als deren Inhaber der Kaufmann 


Heinrich Moritz Baumann bier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 5. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 859 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Paul Dehnel hier in 
das Handelsgeſchäft des Kaufmanns 
Guſtav Albert Frenkel hier erfolgte 
Erlöſchen der Einzel⸗Firma 

. A. Frenkel 
bier und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 1501 die von den Kaufleuten 
Guſtav Albert Frenkel zu Breslau 
und Fe pr Dehnel zu Breslau am 
29. März 1878 hier unter der Firma 

G. A. Frenkel 
errichtete offene e 
heute eingetragen worden. [341] 

Breslau, den 3. April 1878. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer en⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 191 das Erlöſchen der Firma 
Joſeph A. Cohn 
bier heu eingetragen worden. [342] 
- Bresl. den 5. April 1878. 
Kgl. C dt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 558 das Erlöſchen der Firma 
Fritz Liebrecht 
bier heute eingetragen worden. [343] 
reslau, den 5. April 1878. 


B 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

2 N ee it bei 
r. a oöſchen der Firma 
3 72 3 50 

en er 5. Upril 1878. * 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 688 das Erlöſchen der dem Fritz 
Liebrecht von der verehelichten Kauf⸗ 
mann Emilie Liebrecht, geb. Deutſch, 
bier für die Nr. 3166 des Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma 

Nobert Liebrecht 
bier ertheilten Procura heute einge: 
tragen worden. - [34 

Breslau, den 5. April 1878. 

Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Brauereibeſitzers 17671 
Richard Freund 
zu Ohlau werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
biejelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
ngten Vorrechte 
bis zum 2. Mai 1878 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnach ur Prü⸗ 
fung, der fämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ec des definitiven Verwaltungs: 
erſonals 5 : 
auf den 13, Mai 1878, 


Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
unmer Nr. I, vor dem iſſar 
errn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Methner, 
zu erſcheinen. . 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrlt derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
der Glaubiger welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 


tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 


zeigen. 
enigen, welchen es hi a 
in 21 1 wird der Recht 
Anwalt Hennig zum Sachwalter 
vorgeſchlagen. 
Ohlau, den 2. April 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht in Rybnik, 
I. Abtheilung, 
den 8. 1 iz Vormittags 


2 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns [769] 


H. Knopf n 
in Sohrau OS. iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung Ki 

auf den 29, März 1878 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der een Fabian 
Leuchter von hier beftellt worden. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 17. April 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Locale, vor dem 
Commiſſarius Kreis⸗Richter Gräfe 
anberaumten Termine die Erklärungen 
und Vorſchläge über die ne 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung 


„eines anderen einſtweiligen Verwal⸗ 


ters, ſowie darüber abzugeben, ob ein 
einſtweiliger Verwaltungsrath zu be⸗ 
ſtellen und welche Perſonen in den⸗ 
ſelben zu berufen ſeien. \ 
Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder & zahlen, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände ; 
bis zum 5. Mai 1878 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit 
dem Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
ugleih werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
lang Bere, ni 7 mit dem dafür ver⸗ 
ten Vorrechte N 
bis zum 10. Mai 1878 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, i 
auf den 29. Mai 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
zu erſcheinen. 1 5 
Ferner iſt noch eine zweite Friſt 


zur Anmeldung 
bis zum 13. Juli 1878 
einſchließlich 
feſtgeſetzt und zur Prüfung aller inner⸗ 
halb derſelben nach Ablauf der erſten 
get angemeldeten Forderungen 
ermin 


1 
* den 26. Juli 1878, 
ormittags 10 Uhr, 

vor dem genannten Commiſſar in dem 
angegebenen Zimmer anberaumt. 

um Erſcheinen in dieſem Termin 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldungen ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

79 Gläubiger, welcher nicht in 

unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am bieſigen Orte 
wohnbaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. ? 

enjenigen, welchen es hier an 
Oekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Jablonski und Pieper 
hierſelbſt vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 1200 obm bl 


Granitbruchſteinen, von 1,500,000 
tück e von 150 
ectoliter Grau von 4800 
ectoliter 1445 oberſchleſiſchen 
alk und don 1450 chm Mauer ⸗ 
ſand; endlich die erforderlichen Erd⸗ 
und Maurerarbeiten zum Neubau 
eines Netortenhaufes mit 2 Dampf: 
ſchornſteinen für die III. ſtadtiſche 

asanſtalt an der Trebnitzer Chauſſee 

3 ſollen im Wege der öffent: 

ichen Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
rdernden verdungen werden. Ver⸗ 


0 
8 e mit entſprechender Aufſchrift 


verſehene Offerten, denen eine Bie⸗ 
tungs caution von reſp. 300, 3000, 150, 
5 er und 1500 Mark beizufügen, 
in f 
Sonnabend, den 20. April e. 
Mittags 12 uhr. 
im Centralbureau der ſtädtiſchen Gas⸗ 
vn im Stadthauſe parterre abzu⸗ 
geben. 52 
Bedingungen und Zeichnungen lie⸗ 
en im Baubureau der III. ſtädti⸗ 
chen Gasanſtalt an der Trebnitzer 
Chauſſee zur gefälligen Einſicht aus. 
Breslau, den 6. April 1878. 
Die Gasanftalts-Bau- 


Commiſſion. 1768] 


5 Das Sommer ⸗Theater 

iſt zu vergeben. [3759] 
ok N 
Arlt, Gaſtwirth z. weiß. Lamm. 


kauer vafelbft am 5. April 187 15 


Zweite Beilage zu Nr. 169 der Breslauer Zeitung. 


Concurs - Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Liegnitz, I. Abth., 
den 6. April 1878, Nachmittags 3 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 
Guſtav Jung 

zu Liegnitz iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
und der Tag der Zablungseinftellung 

auf den 15. März 1878 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Moritz 
Ulmer in Liegnitz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 

ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 18. April 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Goldberger⸗ 
ſtraße, Zimmer Nr. 24, vor dem Com⸗ 
miſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Müller anberaumten Termine die 
Erklärungen über ihre Vorſchläge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters 
abzugeben. . 

Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam baben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu 9 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Öegenftände 

bis zum 4. Mai 1878 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe 7 1 zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
Beer de zur Concursmaſſe abzu⸗ 
iefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

ugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben nen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 11. Mai 1878 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüs 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Bie 


rungen I 15] 
auf den 21. Mai 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerickts⸗Local, Goldberger⸗ 
ſtraße, Zimmer Nr. 24, vor dem ge⸗ 
nannten Commiſſar zu erſcheinen. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
eigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Fränkel, Dittmar, Juſtiz⸗ 
räthe Putze und Pleßner zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Kaufmann Simon Feige 
gehörige, im Grundhuche von Katte⸗ 
witz auf Blatt Nr. 318 eingetragene 
Grundſftück fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 
am 16. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Terminszimmer I, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 5 Ar 
„ Hofraum und iſt daſſelbe 
ei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 2835 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der eg. aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
attes und andere das Grundſtück 
betreffende 8 können in 
unſerem Bureau III während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
egen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nich 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Ver⸗ 
Naas Mae anzumelden. 

8 Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 6711 
am 18. Mai 1878, 
Mittags 12 uhr, 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 

tons⸗Richter verkündet werden. 
Kattowitz, den 14. März 1878. 
* Kreis ⸗Gerichts · 
ommiſſion l. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Arndt. 


Bekawntmachung. 
In unſer Fir deen Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 123 dee Firma 
3. Proskauer 
Bodzanowitz und als deren In⸗ 


u 
Line der Kaufmann Jacob 85 
0 


— 


getragen worden. 7 
Rofenberg OS., den 5. April 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


— 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Halbbauer Johann Ma⸗ 
ruska gehörige Halbbauergut Nr. 26 
Ober⸗Kunzendorf ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 
am 6. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Termins⸗ Zimmer Nr. 4, hierſelbſt 
verkauft werden. 
u dem Grundſtücke gehören 8 Hektar 
62 Ar 0 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
elbe bei der Grundſteuer nach einem 
einertrage von 17,04 Thlr., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 90 Mark veranlagt. 

Der zus aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau VI. während der Amtsſtunden 
eingefehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grund buch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
es werden hiermit i 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 

anzumelden. 
as Urtheil über Ertheilung des 
766 


Zuſchlages wird 
eh gam 7. Juni 1878, 


Mittags 12 Uhr, 
in unſerm Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 4, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtationsrichter verkündet 
werden. 

Creuzburg, den 30. März 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
v. Blacha. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung der Maurer-, 
Zimmer, Schieſerdecker⸗ u. Asphal⸗ 
teur Arbeiten, einſchließlich Anliefe⸗ 
rung ſämmtlicher zugehörigen Ma⸗ 
terialien zum Neubau des Kreis⸗ 


Hauſes zu Glatz ſoll im Wege der 


sffentlichen Submiſſion vergeben 
werden und iſt hierzu Termin auf 
den 25. April, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Sitzungszimmer des Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuſſes bierſelbſt angeſetzt. 
Unternehmer haben ihre Offerten 
portofrei und mit entſprechender Auf⸗ 
chrift verſehen, berfiegelt an den Unter⸗ 
zeichneten einzuſenden. [1353] 
Bedingungen, ſowie Koſten⸗An⸗ 
ſchläge können gegen Erſtattung der 
Copialien von dem Unterzeichneten 
bezogen oder auf dem Bureau deſſelben 
nebſt Zeichnungen eingeſehen werden. 
Glaß, den 1. April 1878. 
Der Baumeiſter. 
Zeininger. 


Bekanntmachung. 

Die auf etwa 1200 Mark veran⸗ 
ſchlagten Steinmetzarbeiten in Sand⸗ 
ſtein und Granit zum Rathhausbau 
bierſelbſt ſollen im Submiſſionswege 
vergeben werden. 15231) 

Zeichnungen und Bedingungen ſind 
hier einzuſehen, werden auch gegen 
Einſendung von 50 Pf. auf Wunſch 
überfandt. 

Offerten find dis zum 28. d. Mis. 


einzureichen. 
Beuthen OS., 6. April 1878. 
Der Magiſtrat. 


Küper. 


uetion. 
Freitag, Nachmittag 4 Uhr, werde 
ich Antonienſtraße 27, im Hofe, für 
Rechnung, wen es angebt, 2 — 
20 Faß amerikaniſche Schnittäpfel 
beſtmöglichſt verkaufen. 


Jullus Treuenfels, 


vereideter Makler und Reichsbank⸗ 
axator. 


Weizen: Auction! 
in Schweidnitz. 


Freitag, den 12. d. Mts., von 
Vormittag 10% Uhr ab, werde ich 
in dem Speicherraum des Spediteur 
Herrn Lebrecht 200 Ceniner Weizen 

egen Baarzahlung meiſtbietend ver⸗ 
teigern, wozu Kaufluſtige ein wen 


werden. ( 
Der Königliche Auctions⸗Commiſſar 


lux. 
Anetion. 


Wegen nicht erfolgter Abnahme ber: 
fleigereih Donnerstag, den 11. April, 
Nachmittag von 3 ur ab, Zwinger⸗ 
ſtraße 24, parterre: 

246 Mir. ſchwarze u. 76 Mtr. 
bte., ſchwere u. leichte Seiden⸗ 
u e in Stücken 1 5—30 
en, ferner 41 Mtr. echte 
ſchwarze Sammete zu 3—6 
Ellen, ſowie 1 großen Poſten 
ſeidener u. Moitsebänder (bt. 


und ſchw 
nei 2 fofortige Baarzah 
lung. 5210 
. ia Auet.⸗Commiſſarius 
* 


ausfelder, y 


Bureau: Zwingerſtraße Nr. 24. 


1 


Zur 


Saat 


offeriren unter Garantie des Gehaltes in besten vollhaltigen Qualitäten: 


Gunno-Super phosphate, 


Ia Chili-Salpeter, Ia aufgesehl. Peru-Guano von 
Ohlendorf & Co., Ia Ammoniak-Superphosphate 
in verschiedensten Compositionen, Ia Baker und Mejillsnes 


Ia Spodium-Superphos- 


phat, Ia f. gemahl. und gedämpftes, sowie aufgesehl. 
Hnochen mehl, Ia aufgeschl. Filelseh-Knochemmehnl 


ete. ete. zu zeitgemäss billigsten Preisen. 


gern zu Diensten 


Paul Riemann & Co, 


Sämereien- und Dungmittel-Geschäft, 


Kupferschmiedestrasse 


ir 
n 


6 Zur e 
h Frühjahrs-. 
e Saat * 


8, „zum Zobtenberge“. 


hen 


offeriren landwirthschaftliche Sämereien aller Art, Luzerne, Klee- 
und Gras - Sämerelen, Zucker- und Futter - Rüben, 
Möhren, amerik. Pferdezahn-Mais, Seradella ete. 


ete. Preise und Proben auf Verlangen sofort. 


Paul Riemann 


[4856] 


& Co. 


Dungmittel- und Sämereien- Geschäft, 


Kupferschmiedestrasse 8, „zum Zobtenberge“. 


GRIMAULT'S-MATICO INJECTION 
Grimault's⸗ Apotheke, 


7, rue de la 


Die Wirkſamkeit dieſes aus den echten Ma⸗ 
ticoblättern aus Peru hergeſtellten Heilmit⸗ 
tels iſt allgemein bekannt bei der Gonorrhoe 
u. veralteten u. chroniſchen Schleim⸗ 
flüſſen. Es iſt das einzige Medicament dieſer 


Art, deſſen Einfuhr 


Solz⸗Verkauf. 
Oberförſterei Peiſterwitz. 


Dinstag, den 16. April c., wer⸗ 
den im bieſigen Hänſch'ſchen Gaſt⸗ 
bofe von Morgens 9 Uhr ab öffent: 
lich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
zum Verkauf kommen: 

aus dem Schutzbezirk Steindorf 
ca. 50 Eichen, 100 Nadelholzſtämme 
und 2000 Meter Brennbölzer; 

aus Smortawe ca. 100 Nadelbolz⸗ 
ſtämme und 1100 Meter Brennbölzer; 

aus Grüntanne ca. 15 Nadelholz⸗ 
ſtämme und 1000 Meter Brennbölzerz 

aus Rodeland aus dem Schlage 
Jagen 176 ca. 300 Kiefern und 200 
Meter Brennholz; [5212] 

aus Scheidelwitz die Reſte in den 
Schlägen Jagen 114 und 118 mit 
Fr 35 Eichen und 400 Meter Brenn: 

013; 
aus Kanigura Jagen 133 ca. 80 
Eichen, 15 Küftern und 250 Meter 
Brennholz, aus der Totalität daſelbſt 
1600 Meter Brennbölzer; 

aus Thiergarten circa 40 Meter 
Brennbolz. 

Oblau, den 7. April 1878. 

Der Königliche Oberförſter. 

von Schlebrügge. 


Das 11264 
Diakonat zu Ohlau⸗ 
mit einem Einkommen von 2100 
außer Amtswohnung ſoll baldigſt 
wieder beſetzt werden. 
Bewerbungen ſind bis zum 1. Mai 
d. J. 8 richten an den 

emeinde⸗Kirchenrath. 


Ein Königl. Beamter 


in der Provinz wünſcht ſich zu 
2 152200 

Gebildete junge Damen auß gutrr 
Familie wollen ernſtgemeinte Anträge 
mit Photographie an die Annoncen⸗ 
Expedition bon Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
lau, sub v. 1002 befördern. 


Fun 1. Mai a. c. finden noch 2 junge 

Mädchen zu ig tem Preiſe 
in einem Penſionat Aufnahme, wo 
nebenbei vorzügliche, praktiſche Aus⸗ 
bildung, auch aller wiſſenſchaftlicher 
Unterricht ertheilt wird. Gefl. Adr. 
einzuſ. u. L. A. a. d. Annoncen⸗Buregn 
Dresden, Haupffir. 11, Laden 9. [1437] 


Be amte erhalten Geld⸗Darlehne 


m. Prolong. u. Discretion. 


ne 


0 
v. Schwerin, Nicolaifte. 47. 


das einzige, auf deſſen Erfolg man ſich verlaſſen 
kann. Um vielen Nachahmungen zu begegnen, wird 
gebeten die Unterſchrift von Grimault u. 
Komp. anf jedem Flacon zu verlangen. 


Bei Brennerei Anlagen 


empfehle mich zur Anfertigung von Gährbottichen, Hefengefäßen ıc. in 
feinporiger, aſtreiner Eiche ſowobl, als feinjährigem, reinen Kiefern⸗Kern. 
Reellſte Ausfübrung und ſolide Preiſe ſind mir Princip. 


O. Theuerling, Großböttcherei, 


Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


werden gekauft und be⸗J[ Briefmarken an Friedri 
poth. Heben, nell u. pig] Buchhandlung in Leipzig 


— 2 


Feuillade, Paris. 


Depot in Breslau ar 


bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apothele. 


nach Rußland erlaubt iſt, und 


LLL 


14824] 


Eine Ungarwein⸗ 
Handlun 


ſucht einen reſpectablen Ver⸗ 
treter für Breslau gegen hohe 
Proviſion. [5162] 
Offerten mit Referenzen sub 
999 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. 


Darlehne 


f 
8 potheken, Erbſchaften, Spar- 
aſſenbücher, Waaren ꝛc. ꝛc. im 


Lombard⸗ und Keuſchette. 
Commiſſ.⸗Geſch. Nr. 57.1. 


Geſchlechts⸗Kraukheiten, 


Syphilis, weißer Fluß, Samen⸗ 
lüſſe, Schwächezuſtände ꝛc. jeden 
Grades ohne Berufsſtörung ratio ⸗ 
nell gebeilt. (Auswärts brieflich.) 


Neue Taſchenſtr. 
E. Riss, Nr. 19, parterre, 
von 9—1 und 2—4 (auch Sonntag). 


„Geſchlechtskrankheiten, 


Onanie, Pollutionen, Schwäche, weiß. 


luß ꝛc. ꝛc. werden ſichet 
taße 13, 1. Etage. 

Sprechſtunden 8—9, 11—2 Uhr. 

Auswärts brieflich sub Adreſſe 
„Heilanſtalt.“ a 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis, Hautkrankh., Flechten, 
Schwäche, ſowie alle Unterleibs- u. 
Fräuenkran — f 2 brieflich 7 
langjähriger abrung u. garan 

5 — bartnädigiten Fällen für 
gründliche Heilung Naturarzt A. 
Harmuth, Berlin, Kommandan⸗ 
tenſtraße 30. [1346] 


Einzig ſichere Hilfe 
in Schwächezuſtänden bietet das ber 
reits in Su Exemplaren e 


erkchen: ; 
„Dr. Xaviers vollſtändige Befeiti- 


— aller Schw 
— erprobte u. rer 
Gegen Einſendung von 60 Pf. 


ch D 


u e 

ttel.“ 
in 
8 


Francozuſendung in Couvert. 


eheilt Oder⸗ 
er 148617 


erfolgt 


— 


2 Ein Gut 


von 312 Morgen, durchweg kleefähiger 
Boden, in einem 5 gel. an 5 
u. Bahn, i. d. N. v. Ratibor, ſehr 
Aus kaufen. 200 M. unt. Pfl 
Wieſe, 68 M. ſchlagb. 
90 M. Acker verpachtet, pr. M. mit 
5 Thlr. Gebäude alle faſt neu. Eigene 
Jagd. Forderung: 18,000 Thlr. An⸗ 
zahlung: 5 — 98 . Näberes zu 
erfahren: R. A. 8. poſtl. Ratibor. 


Ein Sandſeubruc 


iſt in der Nähe einer Provinzialſtadt 
des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks, 
von der Bahn 600 Meter entfernt, zu 
verkaufen oder zu verpachten. Ein 
ſtrebſamer Steinmetzmeiſter dürfte bei 
geringer Anzahlung ſich leicht eine 
gute Selbſtſtändigkeit ahn da 
Gruben, Hütten und die Bahn reich⸗ 
liche Celegenheit zu Steinarbeiten 
geben. Offerten unter H. B. Nr. 25 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 11450] 


1 Manin os de te m Gebrauchte Möbel. 


Univerftätäpiag 9. 3769] 

* habe mehrere übereomplete 

Strickmaſchinen auf 20 Ctm. 

Nadelraum, 42 Ep die ganze 

en 84 Einen 7 ider 
i 


lhauſen 
1616518 N . ngen. 


Schollen, Jclellsche 


und andere 


Fluss- und Seefische 


offerirt billigst [5204] 


Hermann Kossack, 


Nieolaistrasse 16, 
Neue Taschenstr. 14a. 


Pluͤſch 


kauf übernommen. 


8 


9 


Von einer 


gräflichen Familie 


ſind 6 Zimmer erſt 3 Monate 
in Gebrauch geweſene Möbel 
ſofort billig zu verkaufen Neue 
Taſchenſtr. 16, hochparterre. 


Der Kaiſertrank 


rationell 


Von einem Gute babe ich gebrauchte 8 und 
» und Seiden⸗Garnituren in 
Mahagoni und Nußbaum, beſtehend 
aus Sopha und Fauteuils, Spiegel 
mit Conſolen, Commoden, Tiſche ꝛc., f. 
zu den billigſten Preiſen am. 247 


Junkernſtraße 6, in. 


150 Centner 
friſcher Malzkeime 


Zum ſofortigen Anti 112 — für 
meine gm ei Mädchen, im Alter br 
Jahren, eine [145 


jüdiſche Gouvernaute, 


welche muſikaliſch iſt und ſolide An⸗ 
prüche macht. 

Offerten unter A. B. 44 poſtlagernd 
Kudoba, Bahnſtation Sauſenberg. 


Gy perfecter Buchhalter ſucht für 
Nachmittag 2—8 Beſchäftigung. 
Offerten sub Z. C. 13 an die CR: 

der Breslauer Zeitung. [3719] 


Für ein 125 es 


Kohl en⸗Geſchäft 


wird ein fleißiger Stadtreiſender 
ge en Proviſion agu t. 

fferten sub D. 
bier. 


Ein ſol. junger Mann (Speceriſth, 
gewandter Verkäufer, der poln. 
Sprache und Buchführung mächtig, 
egenw. in einem bed. Material⸗ u 
elicat. ⸗Geſchäft thätig, ſucht, geſtun 
auf beſte Empfehl. ſeiner früh. und 
etz. Princip., per 15. Mai oder 1. 
n © beränberungsbalber anderw. 
ngagement. Gef. Off. erb. P. N. 4 
Wollſtein, Prov. Poſen, poſtlagernd. 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger Kellner 
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen 
per 15. April oder 1. Mai Stellung. 
Gute Zeuaniſſe ſtehen zur Seite. 
Gefl. Offerten erbeten U. 24 Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. [3777] 


nd Stubenmädch., Küchen: 
mädchen und Kinderfrauen mit 
guten Atteſten empfiehlt Fr. A. Bern⸗ 
hardt, Vermieth.⸗Bureau, Hummerei 
46/47, auch Eing. Ohle a. d. Schubbr. 


Dienftboten a nen 


empfiehlt 9 
Frau Becker, Altbüßerſtraße Nr. 14. 
Daſelbſt melden ſich: 


21 poftlagernd 
[5207] 


Ein Kaufmann, 


verh., in den 30er Jahren, 
activ, in ſämmtlichen Comptoir⸗ 


n einer bedeutenden Kreisſtadt Köni ˖ l. bat abzugeben [1425 | n 50 flüchtige 
verbeſſerter U 10 ran R J Arbeiten, der Correſpondenz u. Privat⸗Köchinnen, Stubenmädchen, 

b r Nen bei Herzſprung 4.12.77. Die Sctopbranereizu Aybnlt DO, poln. nn firm, ſucht, geſtützt Mädchen für Alles, eingerichtete 
welchem ſeit vielen Jahren em lebhaftes ein Bruder in Wolfshagen Beſte Oberſchleſ. Steinkohlen auf gute eugnifle, dauernde ee Hotelköchinnen, 
Schnittwaaren⸗Geſchäft betrieben wird, I batte im Januar und Februar H empfieblt in ganzen, balben und Stellung, per 1. Juli c. als junge Wiribibaiterinnen, hübſche 
aus freier Hand ſofort oder per 1. d. J. ein böſes Halsübel, wo⸗ Viertel⸗Waggons, ſowie in kleineren Spediteur 55 "Magazin: ⸗Ver⸗ Buffetmamſells, nette Kellnerinnen, 


Poſten möglichſt billig 
J. Neugebauer, 
Am Oberſchl. Bahnhof, e de 
Beſtellungen per Poſt werden beſte 
ausgeführt. 


gegen der Doctor Medicin ber: 
ordnete, jedoch umſonſt, ſodann 
batte derſelbe meinem Bruder 
eine Maſchine zum Einſpritzen des 
Halſes gegeben, jedoch wieder um⸗ 
ſonſt und ohne Erfolg. Hierauf 
babe ich meinem Bruder ein 
Paar Flaſchen Kaiſertrank, wel⸗ 
chen ich von Ihnen bezog, ge⸗ 
ſandt, damit er ihn gegen ſein 
Leiden gebrauche, was mein 


Januar 1879 zu verkaufen. Anz] 
gablung mäßig. Off. erb. an d. Exp. 
Bresl. Zig. unter Chiffre B. P. 9. 


u verkaufen 


ein Gaſthaus, nahe bei der Bahn 
gelegen, ganz maſſiv, mit großem 
Tanzſaal, mebreren Geſellſchaftszim⸗ 
mern und Billardſtube, Kegelbahn 
und Schießſtand, Obſt⸗ u. Geſellſchafts⸗ 


gewurzelte Weinſenke 


[5227] Fabrik 


erruprotſch 
bei Deutſch⸗Liſſa, Kreis Breslau. 


15206 
14. 


5—6 Schock vierjährige, ſchoͤn 


(befte Sorien), find billig abzugeben. 


walter. Gef. N erbeten 
unter Chiffre A. B. 26 an die 
Exped. der Bresl. "nn. [1451] 


Billard: und Kellnerburſchen. (3765 


Eis junger Mann, Speceriſt, mos. 
Conf., eine gef. Handſchr. ſchreibend, 
ſucht vom 1. oder 15. Mai a. c. Stel⸗ 
lung im Comptoir eines Speditions-, 
Producten⸗ oder Fabrik⸗Geſchäfts, be⸗ 
hufs gründlicher enden in Buch⸗ 
führung und Corxeſpondenz. 

f äheres unter E. G. 25 eee 
Creutzburgerhütte O.⸗S. [1441] 


ns 


Ein Commis, 


der Colonialwaarenbranche firm, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
unter beſcheid. Anſprüchen per 
bald anderw. Stellung. Offert. 


1 


Garten, 15 Scheffel gutem Acker, einer Bruder auch fofort befolgte, und SB 

maſſiven Scheuer nebft Bauſtelle, ift etors beliebe man an 17 poſtlag. Einen, ge rlin 
mit ſämmtlichem Inventarium ver⸗ werben 15 t haben zu Stine Schwammkiſſen Beuthen OS. zu adreſſiren. Aa 8 
andernngsbalber für den geringen] Bringen können, das hat Ihr nebſt Gürtel [4135] inenbanptung, ‚ae erg i. Schl., 
Preis von 11000 Thalern bald zu Damen r. 24. [5157] 


m Kaiſertrank nach Ge⸗ 
rauch einiger Flaſchen be⸗ 
wirkt, denn nach circa 8 Tagen 
war ſein hartnäckiges Halsübel 
nebſt Heiſerkeit verſchwunden und 
Gott ſei Dank, bis heute nicht 
wieder diebe, (Beſtellung.) 
Lüdecke, Rentier. 
Kleinhaide bei Vietz, 3 3.78. — 
Faſt ſeit dem Beſtehen des Kaiſer⸗ 
tranks iſt derſelbe bei Krankhei⸗ 
ten von mir angewendet worden, 


für 


abr die durch die Natur bedingt 


verkaufen. Anzahlung nach Ueberein⸗ 
kommen. 1 1 Käufer 7 5 
näheren Beſcheid bei ser 07] 
A. Neigenfind zu 
Greiffenberg in Schleſien. 


Das Curhaus 


mit Curpark im Soolbade Ino⸗ 
wrazlaw iſt vom 1. Juni d. J. ab 
an einen tüchtigen und cautionsfähi⸗ 
gen uud zu verpachten. [1423] 


Breslau, Brieveidfiräbe 51. 
durch Damen 3 


pit vertilgt ſofort mein Pulver. 


L. 60 u bis 1 M. Spritzmaſchinen 
Müller, Indwrazlaw. — Fe Ken L 70 Pu à 75 Pf. A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 
Buchbinderei Verkauf. J dea. den, Stelen Auribteten 
Kalk, Papier, und Kebernansen-Band- % Liter Extract Inhalt zu drei⸗ 


Er viermal ſoviel Waſſer, koſtet 
2 Mark und iſt nur allein echt 
8 beziehen aus der 3208 
erlin, Friedrichſtraße 208, 
durch Julius Oehlke, ſowie in 
der Niederlage in Breslau bei 
Schwartz. 


und Geſuche. 
Inſertionspeis 15 Pf. die Zeile. 


Eine junge 


— mit vorzüglicher Kundſchaft nebſt 
Grundftüd, in beſter Geſchäſtslage in 
einer ſchleſ. Stadt, iſt and. Unternehm. 
halber vortheilbaft zu verkaufen. Zur 
Uebernahme würden 12.— 14,000 
8 ſein. Briefe ſind unter 
H. B. an Herrn Wilhelm hy 
N Görlitz zu richten. 


€ Deftill. N N w. Uebern. 
8 and. of. 5 z. verk. 
D. 27 b le Bresl. Ztg. 


der deutſchen Sprache 


Orboft prima Himbeer⸗ 


10 


ſaft vorjähriger Preflung 


nbequemlichkeiten offer. B. Fiebag, 
Verkauf 
„Et. Proſpect grat. 


Wanzen, Schwaben, 


Motten, mL überhaupt alles RE 

r⸗ 

ch in 15 Minuten garantirt. Preis à 
t 


Engländerin, 


vollſtändig 
mächtig, ſucht, geſtützt auf bedeutende 
Bun eblungen, ſofort Stellung als 


Ein Commis, Speeeriſt, auch Buch⸗ 
halter, der poln. Sprache firm, 
noch activ, ſucht W DATE 
dauernde Stellung auch als Lager⸗ 
alter. Gef. Off. erb. u. F. C. 100 
leß OS. poſtlagernd. [1447] 


en 


Ein Lehrling 


kann ſich zum ſofortigen Antritt 

melden bei S. Berg, Modewaaren⸗ 

und Conſections⸗Geſchäft, [3763] 
Ohlauerſtraße 22. 


25 mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 1448 
g 85 S. Müller, Neuſtadt Be. 


Ein Lehrling 


für ein Cigarren - und Deſtillations⸗ 
ee geſucht. Offerten 

n Eugen Kaſſel, Breslau, An 
bieuftra e 39b. [3782] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1s 5 15 Pf. die Zeile. 


Reufhetcaft, Nr. 12 


ch ſuche für mein Manu» 
factur⸗ und Colonialwagren⸗ 
Geſchäft einen mit dieſen Bran⸗ 
chen vertrauten u. der polniſchen 
Sprache mächtigen jung. Mann 
zum ſofortigen Antritt. u») 
Heimann Fröhlich, 

Kattowitz. 


Für meine Modewaaren⸗Handlung 
ſuche zum ſofortigen Eintritt einen 
jungen Mann, welcher der polniſchen a 
Sprache mächtig und ſich über Lei⸗ 
ſtungen und moraliſche Führung ge⸗ 
0 ausweiſen kann. [1426] 


dolf Aschner, 


Königshütte. 
PCC 


Geſellſchafterin oder Reiſebegleiterin. 

Thon: find preiswerth zu verkaufen. Gräfin Voß, Buck bei Bernau. eine Wohnung, zweite Etage, be⸗ 
ar“ Glas: fa chen. Offerten sub . 23 an die Exped. ſtehend aus 6 Stuben nebſt Noche 
Schankglas. Bill Borzell.Würfelbretter. | der reslauer Zeitung. [1445] G eſu cht Steig er⸗ Geſuch. 8 770 
eee MOD eden Sue, Je W de 2,3 mine 

eiger für Ste immer u e bald zu berm 
Call Eiabn, Alaheke N Die vorzüglichſten Wurſtwaaren zu gebildete Dame, von Niederſchleſien wird geſucht. { 


die unter Auffiht des biefigen, DR er 58. 
binats 10 bende 8471 60 


uſpach'ſche Wur 10 bi 


leiwitzerſtraße 
Beuthen De. 


Breslauer Börse vom 9. April 1878. 


Isländlscha. Elsonbaba-Stammaotlen 


Ein Geldſchrank 


wird billigft zu 5 eſucht. Franco⸗ 
Offerten sub B. 0 Stadt Königs⸗ 
ütte er U 14520 


51 A. 
aaernd Bebnbot Glatz. 


t: ländisohe Fande, 


Amtlicher Oours, und Stamm-Prioritätsaotleu;. - fl. Our. - 12. 7 * 8 u rgens. 
#eichs- Anleihe 4 | 96,75 B Amtlicher Cours, | gasl-Ladw.-B.. |5 RE EL Bed an ı Tees N - — 
res. cons. Anl. 4 |1:4,75 etbz Br.-Schw.-Frb. |4 | 63,75 bzB Lombarden. 1 alt, 114,00. G 325 e 
e 0 | 96,75 B Obschl. AODR. 1295 1120. 8 19,60 >26 Heer Fre-, ! | — alt 4136 vr. 26 7 Wind. te, | Bemerkungen 
Schuch 13 9100 0 l a ee 2 BE | 
e eee eee e 1 m 5 S 1 El 
de. do; 4 101,60 — — f A N 2 — en gen 1 1 1 e 
N 5 8 75 . 0 Intändlsche Elsenhahn-Prloritäte- | wur O. | 2 abe 5% 26 Bi. 
do, Lit, A.. . KE 84 B Obligationen. Krak.-Oberschl.|4_ | — - e LT ſtil. de 
do. altl....... 4 50 b Freiburger. 4 91,25 B, 0 96,258 ] do, Prior-Obl.( 4 — 5525 Noten 770 388 | 
Er eee |, | = a RT mr = in 
0. 0 . . = 0, H.|4 5 bz alb.- 2 2% — ; i 
a 42 . 4 5 je = n ii 
. — 0. t, 2 er 7 ve 1 
. hi 370 0 Operschl. lit. E. 3 1960 5 a 121 7 
— do > ers it. 5 D 3 6 3 . f 77 5 
do. do. . ... 4 101.35. br 40. Lit, C. u. B. ig 93,00 8 wi, sont, 1 6800 6 8 Swinentt 9 398 See unruhig 
Fe tan PER N 19 40. . 0 8 . "Beichebenk, m Beta 67 
. d 1.194,70 o. 1874. qͥ 144 Sch. Bankverei 76.00 0 — 7 wi 40) zubig 
RR IE d. 4 kr 101,00 B do. Bodenerd 4 4 e a IHR Sl 4 5 Ff un 
k . Ord,-Pfdbr, 0. KR Oesterr, 356 0 alt. 357455 1 2 
Kentenbr Schl. 4 66,28 & 35 ba do. Ia. H. 1452 101,28 ba eee 555 N . 2877 8 
di. F. 4 — do. 1869. 45, 101,1 bag c TE RIEF 17612 30 Reif. 
b aan g B do. Neisso-Brg. K — Ndr:.Zwg. — x e BE 
Kr . 0. 4... 101 3 „ Wilh,-B...15 103 B 1 Industris-Aoties, 85 7839| 50 
e e B-Odon-Dior.... 14% 8.60 da 1 Bre. Artes: | | | 260% 0,40. 
Reg — * 7 414 — m ö 4 7 N. 5a. Regen. 
y —— ie ee | - 8 6 . vom 8 April. do. 4 | — 1 7673 53 1 5 get Reg. 
e Amsterd. 100 fl. H k8, ' 169 br do, Börsätnet.)4 | — . 7638| 26 
5 N — 1. do. d. 2M. 167,70 0 britsctlen 4 7048| 21 
5 Ausiändische Fonds, ene, 2 * 40, Pe | — 2 B e e e 
AR \ 0, ER — — bin ordweſten als 
. er ... 8 — London 1 L.Strl. 3 KS. 20,405 b:G vonn 14 — * fi 20 in in ur bed — Nr 
5 2 . 19 a do. do. 3 3M. | 20:28 Ga e Pay 4 | 78,00 6 alt. 73 bz eren u in "Dänen Een 5 
F e ee 
* „ 1 LN 0.-8. Eisenb.-B. — eke ilmeife Hart, 
5 800 4. | 61/00 6 Weir ee ‚008 K 81. 201,75 9 Oppeln. Cement 4 — kee eee mild» der Bie 1 95 — Ba Die S eier 
24 1 2 — 101,50 6 227 WI. 3 7K er 0 e e A — 8 6 — ſehr w armer und lebt e eee in Sur land 
. eee Deren . 0. oLilien. — . er der . 
je: e Fremde Valulan. 46. Aub % | — — u bar Sean Di Wire en, 9) Fe Ban a. 
e , or T 5 =; a 
i de. Mr Anl.|6 | 76,25 4 7,25 ba 0 ent. W. 10 K. 167,50 ba vlt. — Ver, Oelfabrik, 5 = 5 
5 “we, Verb U. | 2200 80 : | Vorwärtstätter !! — — | 
| 100 8. | 203 be. |n11201,505202 . 


dem bevorſtehendenPeſachfeſte empfiehlt | miftl. Alters, befähigt größeren Kindern 
eribeik, zur Ge⸗ 
e der Hausfrau. 
a un me eins 
Schloß Haffig poſt⸗ 


Ausländisabe  Alagubahn-Antion und Prieritäten, 


mice Redeker: Pri Sim Deut von Grab, Warlı u. Cc Pe 


Durchweg neu renov. l 
ſind in den Häuſern Garveſtr. 1 

u. Alexanderſtr. 26 mit 9280 
Elof, Waſſerl. von gr 0 Thlr. 
ſofort oder Ng. part., ar u. 3. Et. 
u verm. daſ. b. Verwalter. 


82 mit ſelbſtgeſchriebenem 
Lebenslauf und Gehalts⸗An⸗ 
ſprüchen erbittet die Expedition 
des „Invalidendank“, 5510 


unter U. T. 209. 


Wallstraße 18. 


iſt eine Wohnung von 3 Stuben und 


u. Beigelaß im dritten Stock ei 


Juli c. zu vermiethen. 


Ein gut möbl. Zimmer, mit od. obne 


Cab., für 1 od. 2 Herren Ke 5 
berg 22, 1. Et. 1, bald oder 1. 
billig zu bn 67700 


Eine gr. Wohnung 
iſt Ohlauer Staptge, Nr. 21, 
bald oder per 1. Juli c. Izu 
verm. Näheres bei Leinert, 
Junkernſtraße 11. 3775] 


Blumenſtraße Nr. 4 
iſt die herrſchaftliche 1. Etage (7 Zim⸗ 
mer, darunter ein Saal) nebſt großem 
Beigelaß, Stallung, Gartenbenutzung 
vom 1. April d. J. ab zu vermiethen. 

Näheres 2. Etage. [3771] 


Tauenzienſtr. 22, 
2. Etage, 8 Zimmer, 2. Cabinets, 
2 Küchen und Zubehör im Ganzen 
oder getbeilt zu bermiethen. Näheres 
1 Treppe rechts von 1 bis 4. [3774] 


Kaiſer Wilhelmsſtr. 13, 
früher Kleinburgerſtr. 6 
eine Wohnung, 4 Zimmer, Coſet 
nebſt reichlichem Beigelaß per 1. 79 2 
ber zu vermiethen. [3773] 


Telegraphenſtraße 35 


ſind elegant eingerichtete Wohnungen 
von 230—700 Tblr. zu verm. [3606] 


Sonnenſtraße 4 


find Wohnungen mit allem Comfort 
für 200 Thlr. zu vermiethen. [3607] 


Wohnungen 


im 2. und 3. Stock, je 4 Stuben mit 

allem eg im Preiſe von 250 bis 

300 Thlr. zu Jobanni je beziehen. 

Daſelbſt iſt 9705 ein hübſcher Laden 

mit Hinterſtub 

[5060] Noſentbalerſtraße 16 
Wegen Verſetzun 


des bisherigen nbabers il an Klein⸗ 
burg, Linden ⸗Allee 5, 


eine Wohnung 


bon 6 Zimmern nebit ausreichendem 
Nebengelaß und Gartenbeiußkung 
ſofort beziehbar, 


zn vermietk a. 


äheres Gartenſtr. 30e Com- 


toir Ohle Dblandifer 3123] 
Ufer 27 
OD hlan-i age, 4 Stuben, 


Badezimmer, Cloſet 55 viel Zubehör 
von zugleich oder erſten Juli; auch 
Souterrain⸗Wohnung, zwei Stuben 
Küche. 18656 


gtm. 8, Ecke Königsſtraße, 
die 2 völlig renovirte — 68 
Zimmer x.) fofort zu bermietben. 


n Schweidnitz in Schlefien ift am am 

Ringe (beſte Lage der Stadt) ein 
ſchoͤner Laden mit großem Schaufenſter, 
ſchönen Lagerräumen, Wohnung 2. 
per 1. Juli a. cr. zu vermiethen⸗ In 
3 demſelben befindet ſich ſeit ahren 
ein Glas- und Porzellangeſchaſt, eig⸗ 
net ſich aber auch zu jeder anderen 
B Nähere Mittheilung durch 
Huge Moitbner, Schweidnitz. [5173] 


Telegraphiſche Wii e vom 9. April 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


| 


